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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leserinnen und Leser,

die Bilder der magischen Nacht von Rio am 13. Juli 2014 
mit dem Siegtor für unsere Nationalmannschaft in der 
113. Spielminute werden vielen Millionen Menschen im-
mer noch vor Augen sein. Ebenso wird der historische 
Sieg im Halb�nale gegen Gastgeber Brasilien für viele 
unvergessen bleiben. Bei aller sportlichen Dramatik 
während der Spiele bleibt festzuhalten, dass es hierbei 
auf den Rängen friedlich geblieben ist.

Die vielen deutschen Fans, die unsere Nationalmann-
schaft vor Ort unterstützt haben, haben vielmehr eine 
tolle Visitenkarte in Brasilien abgegeben. Trotz teilwei-
se schwieriger Voraussetzungen in den Stadien, wo die 
deutschen Fans leider nicht immer zusammen platziert 
waren, sind sie durch fantastische Stimmung bei den 
Spielen aufgefallen. Auch das Auftreten in den Aus-
richterstädten ist positiv hervorzuheben. Exemplarisch 
möchte ich das „Oktoberfest“ und den anschließenden 
gemeinsamen Fußmarsch zum Stadion vor dem Achtel-
�nalspiel in Porto Alegre bei annähernd winterlichen 
Temperaturen oder das Fanfest an der Copacabana vor 
dem Finale im legendären Maracanã erwähnen.

Großen Anteil hieran hatten sicherlich auch die um-
fangreichen Fanbetreuungsmaßnahmen, die von der 
DFB Fananlaufstelle koordiniert wurden. Diese konnten 
dank der engen Partnerschaft des DFB mit dem Aus-
wärtigen Amt, den deutschen Auslandsvertretungen in 
Brasilien und der KOS sowie der engagierten Arbeit des 
Fanbetreuungsteams so erfolgreich umgesetzt werden. 
Das gemeinsame Angebot an den mobilen Fanbot-
schaften war eine Art Rundum-sorglos-Paket für die 
deutschen Fans.

Konkret bedeutete dies, dass sie in den jeweiligen In-
nenstädten der Spielorte der Nationalmannschaft an 
einem zentralen Ort Informationen und Materialien zu 
den Städten und Stadien bekommen haben, die Service-
angebote des Fan Club Nationalmannschaft zur Verfü-
gung standen und sie in speziellen Fällen auch konsula-
rische Hilfestellungen erhalten haben. Auch diejenigen, 
die es nicht zur Fanbotschaft gescha�t haben, waren 
dank der Fanbetreuungswebsite, den Angeboten bei 

Facebook und Twitter und natürlich durch das zu jedem 
Spiel neu erscheinende Fanmagazin HELMUT stets um-
fassend informiert.

An dieser Stelle möchte ich allen, die dies mit großem 
Engagement ermöglicht haben, Danke sagen. Mein 
Dank gilt aber auch den vielen Tausend deutschen Fans, 
die den weiten Weg nach Brasilien auf sich genommen 
haben, um unsere Mannschaft so großartig zu unter-
stützen. Mit Blick auf die UEFA EURO 2016 bleibt mir nur 
noch zu sagen: Wir zählen wieder auf euch!

Herzlichst Ihr

Helmut Sandrock
Generalsekretär
Deutscher Fußball-Bund
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Liebe Fußballfans,

schon vor dem ersten Spiel stand fest, dass die Welt-
meisterschaft 2014 im fußballverrückten Brasilien, der 
Heimat von Pelé und der ruhmreichen „Seleção“, ein 
ganz besonderes Ereignis werden würde. Aber dass 
diese WM nun für immer mit dem vierten deutschen 
Titelgewinn verknüpft sein wird, macht sie für uns alle 
unvergesslich und historisch!

Gemeinsam haben wir ein vierwöchiges Fußballfest er-
lebt, das für uns nicht schöner hätte enden können. Ma-
rio Götzes Siegtre�er gegen Argentinien im berühmten 
Maracanã von Rio de Janeiro brachte nicht nur den er-
ho�ten vierten Stern, sondern krönte verdient die Lei-
stung unserer Elf, die uns gleich am Anfang mit einem 
vielversprechenden 4:0-Auftakt gegen Portugal begeis-
tert hatte. Als Spiel für die Ewigkeit wird vor allem auch 
das sensationelle 7:1 im Halb�nale gegen Gastgeber 
Brasilien in Erinnerung bleiben. Mit diesem höchsten 
Halb�nalsieg aller Zeiten hat das deutsche Team WM-
Geschichte geschrieben.

Aber auch Brasilien kann stolz auf die zweite Weltmei-
sterschaft im eigenen Land zurückblicken. Die Brasilia-
ner haben sich den angereisten Fußballfans als überaus 
herzlicher und fairer Gastgeber präsentiert. Schließlich 
ist das Land nicht zu Unrecht auf der ganzen Welt für 
seine Fröhlichkeit und Lebensfreude bekannt. Und allen 
Unkenrufen zum Trotz hat am Ende auch die Organisa-
tion der WM geklappt. Brasilien hat bewiesen, dass es 
durchaus in der Lage ist, ein solches Großereignis zu 
stemmen. Es hat damit auch den Testlauf zur nächsten 
Herausforderung, den Olympischen Sommerspielen 
2016 in Rio de Janeiro, erfolgreich bestanden.

Auch für die deutschen Auslandsvertretungen in Brasi-
lien bedeutete die Weltmeisterschaft eine ganz beson-
dere Herausforderung. Um dafür zu sorgen, dass die 
deutschen Fußballfans einen schönen und sicheren Auf-
enthalt haben, hat sich unser „WM-Koordinationsteam“ 
über ein Jahr lang intensiv auf das Ereignis vorbereitet. 
Ein wichtiger Teil der Fanbetreuung war wie bereits in 
Südafrika unsere gemeinsam mit der Koordinationsstel-
le Fanprojekte (KOS) und dem DFB organisierte mobile 
Fanbotschaft. Mit ihr waren wir an allen Spielorten der 

deutschen Mannschaft präsent und konnten den deut-
schen Fans auf diese Weise direkt und unkompliziert bei 
Fragen aller Art Unterstützung geben und im Notfall 
konsularische Hilfe leisten. 

Der erfolgreiche Auftritt der deutschen Nationalmann-
schaft hat nicht nur dem deutschen Fußball viele neue 
Fans hinzugewonnen, sondern weit darüber hinaus 
das ohnehin sehr positive Deutschlandbild in Brasilien 
gestärkt. Umgekehrt haben die zahlreichen deutschen 
Fans, die für die WM nach Brasilien gereist sind, mit Si-
cherheit spannende neue Facetten des Gastlandes ken-
nengelernt. Die Beziehungen zwischen unseren beiden 
Ländern haben bereits eine lange Tradition, sind viel-
fältig und intensiv. Der Fußball ist eine weitere Leiden-
schaft, die Brasilianer und Deutsche miteinander teilen. 
Bei der nächsten Weltmeisterschaft 2018 wird der Re-
kordtitelgewinner Brasilien ho�entlich mit einer neuen, 
gestärkten Mannschaft überraschen. Und wie schön 
wäre es, wenn Deutschland und Brasilien künftig eine 
weitere Gemeinsamkeit verbindet: der fünfte Stern auf 
dem Nationaltrikot!

Wilfried Grolig, 
Bis Juli 2014 Deutscher Botschafter in Brasilien 
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Liebe Fußballfans, 

es war ein langer Weg – fast fünf Wochen, sechs Städte 
und unzählige Kilometer, die die deutschen Fans in Bra-
silien mit Flugzeugen, Bussen, Autos, Motorrädern und 
wer weiß was noch für Fahrzeugen zurückgelegt haben. 
Belohnt wurden Engagement, Reiselust und die große 
Unterstützung für das deutsche Nationalteam mit dem 
Weltmeistertitel am 13. Juli in Rio de Janeiro. 

Es war ein langer Weg – und er hat sich gelohnt. Das ist 
auch das Fazit, das die Koordinationsstelle Fanprojekte 
aus der Fanbetreuung für die Weltmeisterschaft in Bra-
silien zieht. Die Organisation des Programms, dessen 
Herzstück die mobile Fanbotschaft während des Tur-
niers war, stellte uns angesichts der Größe des Landes 
und der infrastrukturellen Hürden vor einige Herausfor-
derungen. Dank der hervorragenden Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Fußball-Bund und den deutschen 
Auslandsvertretungen in Brasilien ist es jedoch gelun-
gen, die deutschen Fans quer durch Brasilien, von Sal-
vador bis Recife, von Porto Alegre bis Rio, zu begleiten, 
ihnen mit Informationen, Ratschlägen und Hilfe zur Sei-
te zu stehen.

Wir schätzen, dass insgesamt etwa 35.000 deutsche 
Fans die sieben Spiele des Nationalteams in den brasili-
anischen Stadien verfolgt haben – und mit den meisten 
von ihnen sind wir bei der einen oder anderen Gelegen-
heit in Kontakt gewesen. An der Fanbotschaft, beim 
Verteilen unseres Fanzines HELMUT, via Facebook, Mail, 
Twitter oder Telefon, im Stadion oder auf der Straße. 
Diese persönlichen Begegnungen und das Feedback der 
Fans bestätigen uns: Die Fanbetreuung ist ein Erfolg. Sie 
trägt dazu bei, Fans als Teil des Turniers willkommen zu 
heißen und ihren Aufenthalt zu verbessern. 

Die Geschichte der Fanbetreuung bei internationalen 
Turnieren ist mittlerweile lang, und wir können feststel-
len, dass in den zurückliegenden knapp 25 Jahren große 
Fortschritte erzielt worden sind. Das vielleicht beste 
Beispiel aus Brasilien stammt vom Achtel�nale in Por-
to Alegre: Spontan entschied die Stadt, in Abstimmung 
mit DFB und Fanbotschaft, für die Fans eine improvi-
sierte Party auf dem zentralen Mercado Publico und 
einen Marsch mit Musikbegleitung zum Stadion zu or-

ganisieren. Brasilianische, algerische und deutsche Fans 
zogen vor dem Spiel gemeinsam durch die Straßen der 
Stadt, schwenkten Fahnen und Banner – friedlich und 
fröhlich. Sie waren als willkommene Gäste aufgenom-
men worden und verhielten sich so. 

Mit dieser Broschüre wollen wir den WM-Sommer im 
brasilianischen Winter noch einmal Revue passieren 
lassen. Wir widmen uns dabei auch der Frage, was für 
Gastgeber Brasilien von der Weltmeisterschaft geblie-
ben ist. Die Arbeit der Fanbotschaft in Brasilien wird 
durch Artikel unserer Fanguide-Website und aus un-
serem Fanzine dokumentiert, und viele bildliche Eindrü-
cke aus dem Land des Fußballs machen die WM noch 
einmal lebendig.

Eine gute Lektüre wünschen für die Koordinationsstelle 
Fanprojekte

Michael Gabriel & Marion Kowal

Marion Kowal und 

Michael Gabriel 

treffen Thomas de 

Maizière an der 

Fanbotschaft

Vorwort
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Optimale Vorbereitung 
Rückblick der DFB-Fananlaufstelle 

Brasilien wird häu�g mit großer Lebensfreude aber 
auch mit hoher Kriminalität in Verbindung gebracht. 
Diese beiden Assoziationen spiegeln gut die Herausfor-
derungen für die Fanbetreuungsmaßnahmen bei der 
FIFA-Fußballweltmeisterschaft 2014 in Brasilien wider. 
Einerseits sollten alle deutschen Fans möglichst viele 
schöne Dinge in diesem faszinierenden und abwechs-
lungsreichen Land erleben können. Andererseits war es 
wichtig, hilfreiche Informationen und Verhaltenshin -
weise zu vermitteln, ohne dass das Thema Sicherheit 
während des Brasilienaufenthaltes allgegenwärtig ist. 
Schließlich sollte der Spaß im Vordergrund stehen!
Um Fans und Fanbetreuungsteam bestmöglich auf die 
Zeit in Brasilien vorzubereiten, waren umfangreiche 

Aktivitäten notwendig. Gilt es bei Spielen im europä-
ischen Ausland schon, interkulturelle Unterschiede und 
Feinheiten zu beachten, spielt dies bei einem Turnier 
auf einem anderen Kontinent noch eine wesentlich 
größere Rolle. Dabei geht es um den Umgang mit staat-
lichen Stellen, das Verhalten in der Ö�entlichkeit und 
Sicherheitshinweise. Durch verschiedene Vorträge von 
Brasilien-Insidern konnten hier wichtige Erkenntnisse 
erworben und ein erstes Gespür entwickelt werden.
Genauso wichtig und ungleich spannender war aber das 
Kennenlernen der kulturellen Besonderheiten des Gast-
geberlandes: Wie ticken die Brasilianer, und wie drückt 
sich ihre Gastfreundschaft aus? Welche Fettnäpfchen 
sind zu vermeiden? Welche Sehenswürdigkeiten sind 

ein Muss? Welche kulinarischen Köstlichkeiten sind 
zu probieren? Antworten auf diese Fragen und Kennt-
nisse über Land, Leute, Politik sowie das brasilianische 
Lebensgefühl haben DFB-Fanbeauftragter Gerald von 
Gorrissen und Michael Gabriel von der KOS auf der 
knapp zweiwöchigen Vorreise bekommen. Gemeinsam 
mit dem Projektteam der Deutschen Botschaft haben 
sie im Februar 2014 mit Ausnahme von Brasília alle po-
tenziell möglichen Spielorte der deutschen Mannschaft 
besucht. 
Dank der hervorragenden Organisation durch die Deut-
sche Botschaft in Brasilien sowie die ortsansässigen 
Konsulate konnten in allen Orten die notwendigen Per-
sonen und Institutionen getro�en werden, die für die 
Umsetzung der Fanbetreuungsvorhaben notwendig 
waren. Insbesondere konnte die Philosophie der mo-
bilen Fanbotschaft vermittelt werden, sodass an allen 
Spielorten die Genehmigung für die gewünschten Stell-
plätze erteilt wurde.
Die auf der Vorreise geknüpften Kontakte waren auch 
während des Turniers wertvoll. So war beispielsweise 
unser Ansprechpartner der Stadtverwaltung Fortaleza 
auch um 20 Uhr Ortszeit noch dazu bereit, sich mit uns 
zu tre�en. Er konnte dann sogar dafür sorgen, dass das 
Ordnungsamt am nächsten Morgen ein mobiles Toilet-
tenhäuschen vom Standort der Fanbotschaft entfernt 
– an einem Feiertag! In Porto Alegre hat der für das 
Rahmenprogramm zuständige Mitarbeiter in weniger 
als zwei Tagen mit uns ein deutsches Fanfest auf dem 
zentralen Marktplatz der Stadt inklusive Oktoberfest-
kapellen und mobilem DJ-Wagen organisiert. Dieser be-
gleitete den anschließenden Fanmarsch sogar über die 
gesamte Fanmeile bis zum Stadion.

Der großen Hitze zum Trotz, ein riesen 

 Andrang an der Fanbotschaft in Fortaleza

Von großer Bedeutung für die Fanarbeit war die enge 
Zusammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt, der Deut-
schen Botschaft und den ortsansässigen Konsulaten. 
Basierte diese bei der FIFA-Fußballweltmeisterschaft 
2010 in Südafrika vornehmlich auf dem besonderen 
Engagement einzelner Mitarbeiter der Botschaft, war 
sie 2014 vielmehr strategisch geplant. Hiervon pro�-
tierten Fanbetreuungsteam und Fans gleichermaßen. 
Egal ob konsularische Hilfe, Informationen zu den Städ-
ten, Hinweise der Fanbetreuung zum Stadion oder das 
Serviceangebot des Fan Clubs Nationalmannschaft – all 
dies gab es vor Ort an einer zentralen Stelle. Die von 
der DFB-Fananlaufstelle koordinierte Verzahnung der 
unterschiedlichen Angebote von DFB, Fan Club Nati-
onalmannschaft und KOS, ergänzt um die Dienste der 
deutschen Auslandsvertretungen, hat sich bewährt 
und scheint auch für die kommenden Turniere das sinn-
vollste Modell zu sein.
Nicht so positiv fällt das Resümee hinsichtlich der Rah-
menbedingungen in den Stadien aus. Viele gewohnte 
Selbstverständlichkeiten waren bei den WM-Spielen 
untersagt. Die akustische und optische Unterstützung 
unserer Nationalmannschaft wurde durch das Verbot 
von Blockfahnen, Riesentrikot, Trommeln, Fanbannern 
und der nicht erfolgten Zusammenführung größerer 
Gruppen deutscher Fans in gemeinsamen Stadionbe-
reichen erheblich erschwert. Trotz dieser Umstände 
war die Stimmung bei unseren Spielen dennoch groß-
artig. Und am Ende konnte die Mission 2014 mit dem 
lang ersehnten Titelgewinn erfolgreich abgeschlossen 
werden!

Gerald von Gorrissen

Der Fanmarsch und 

der mobile DJ-

Wagen in Porto 

Alegre
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Fanbetreuung bei der WM 2014
Konzept – Team – Kooperationen 

Zur Weltmeisterschaft in Brasilien hat es zum elften 
Mal eine Fanbetreuung für die reisenden Fans der deut-
schen Nationalmannschaft gegeben. Seit den ersten 
Gehversuchen der deutschen Fanprojekte in dieser Hin-
sicht vor fast 25 Jahren im Rahmen der WM 1990 hat die 
KOS viele praktische und konzeptuelle Erfahrungen ge-
sammelt und daraus – auch gemeinsam mit internatio-
nalen Partnerorganisationen – ein Konzept entwickelt, 
das sich bewährt hat.
Ziel unserer Fanbetreuungsmaßnahmen ist es, allen 
Fußballfans das Gefühl zu vermitteln, willkommene 
Gäste des Turniers zu sein. Sie sollen spüren, dass sich 
jemand verantwortlich um ihre Bedürfnisse kümmert 
und dass ihnen für den Fall, dass etwas schief läuft – 
Pass verloren, Portemonnaie gestohlen, keine Unter-
kunft – schnell und unbürokratisch Hilfe und Unter-
stützung geboten wird. Dazu dient das Herzstück der 
Fanbetreuung: die Fanbotschaft vor Ort. 

Immer dabei: HELMUT 

Doch Bausteine des Konzepts setzen schon deutlich 
früher an, um gerade die reisenden Fans mit relevanten 

MUT ein perfektes Medium, um mit den deutschen 
Fans ins Gespräch zu kommen, denn das Team der Fan-
betreuung verteilte die 2.000 Hefte an der mobilen 
Fanbotschaft jeweils persönlich an die Fans. 

Fanbetreuung vor Ort

Die Fanbotschaft begann ihren Service 
immer einen Tag vor dem Spiel, war 
natürlich am Spieltag für die Fans da 
und auch am Tag nach dem Spiel noch 
vor Ort. So war das Team potenziell 
für Fans erreichbar, wenn diesen in der 
Nacht etwas zugestoßen wäre. Das Team 
der Fanbetreuung bestand neben Michael 
Gabriel und Marion Kowal von der Koordinations-
stelle Fanprojekte aus fünf Fanbetreuer/innen: Michael 
Aschmann vom Fanprojekt Osnabrück, Corinna Braun 
vom Fanprojekt Ho�enheim, Markus Mau vom Schal-
ker Fanprojekt und Stefan Roggenthin vom Fanprojekt 
Magdeburg wurden von Ralph Klenk, dem Fanbeauf-
tragten des VfB Stuttgart, ergänzt. Damit setzte sich 
das Fanbetreuungsteam erstmals aus Vertreter/innen 
der beiden Systeme der Fanbetreuung in Deutschland 
zusammen. Dieses Team stand den deutschen Fans 
während der gesamten fünf Wochen als persönliche 
Ansprechpartner zur Verfügung – ein Aspekt, der aus 
unserer Perspektive keinesfalls unterschätzt werden 
darf. Die Botschaft „Es kümmert sich jemand um uns“ 
trägt nicht nur zur Verhaltenssicherheit der reisenden 
Fans bei, sondern sorgt auch als Signal der Gastfreund-
schaft für eine entspannte Atmosphäre. 
Hinzu kam die Redaktion für HELMUT und die Online-
aktivitäten, die aus Nicole Selmer (Hamburg; Redakti-
on Website und HELMUT), Stefan Diener (Düsseldorf; 
Texte, Facebook und Twitter, Fotos) und Ingo Thiel aus 
(Frankfurt; Layout, Druckabwicklung und Fotos). Als 
Übersetzer, Local Guide, Fußball- und Fanexperte ge-
hörte Martin Curi, der seit 12 Jahren in Brasilien lebt, 
forscht und an der Universität in Rio de Janeiro Kultur-
anthropologie lehrt, zum Team. Ob es um Kontakte zu 

Das Fanbotschaft -

steam (von links 

nach rechts): Ingo 

Thiel, Corinna 

Braun, Markus Mau, 

Nicole Selmer, 

Michael Aschmann, 

Marion Kowal, Ger -

ald von Gorrissen,

Michael Gabriel, 

Stefan Roggenthin, 

Ralph Klenk. Es 

fehlen Martin Curi 

und Stefan Diener.

Informationen zu versorgen: So ging die Website  
www.fanguide-wm2014.de mit zahlreichen Texten 
rund um das Turnier und das Gastgeberland bereits am 
Tag der Auslosung im Dezember 2013 online. Zusätzlich 
war die Fanbetreuung ab Dezember 2013 auch bei Fa-
cebook unter fanguide.wm2014 und später ebenfalls 
bei Twitter unter @Fanzine_Helmut aktiv. Die Social-
Media-Kanäle gewannen insbesondere während des 
Turniers an Bedeutung, weil auf diesem Weg schnell 
aktuelle Informationen an die Fans gestreut werden 
konnten. Das Angebot erfreute sich – wie die Likes und 
Shares zeigten – einer großen Beliebtheit.
Vor Ort wurden Website und Social Media durch die 
Fanzeitung HELMUT ergänzt. Das Fanzine erschien zu 
jedem Spiel der deutschen Mannschaft und damit in 
insgesamt sieben Ausgaben. HELMUT wurde in einer 
Au�age von 2.000 Exemplaren jeweils in Druckereien 
vor Ort gedruckt. Wie schon bei der WM 2010 in Süd-
afrika und der Europameisterschaft 2012 in Polen und 
der Ukraine wurde HELMUT auch in Brasilien von den 
deutschen Fans begeistert aufgenommen. Der Mix aus 
Informationen zu Stadt und Stadion, zum sportlichen 
Verlauf des Turniers und Impressionen aus der Heimat 
traf eindeutig das Interesse der Fans. Zudem war HEL-

den Druckereien ging, Hintergrundwissen zu den Spiel-
orten oder Tipps zu den kulinarischen Spezialitäten der 
jeweiligen Städte und Regionen – ohne ihn hätten wir 
es nicht hinbekommen. 

Die Partner

Zum Erfolg der Aktivitäten trug auch die Tatsache bei, 
dass alle Städte für die Fanbotschaft hervorragende 
Plätze zur Verfügung stellten. Von der Praça da Se im 
historischen Stadtkern von Salvador über den Mercado 
Publico in Porto Alegre bis zur Copacabana unterstrei-
cht dies die große Unterstützung und hohe Bedeutung, 
die die Austragungsorte der Fanbetreuung zukommen 
ließen. Besonders hervorzuheben ist dabei die Stadt 
Porto Alegre, die für das Achtel�nale gegen Algerien in 
Absprache mit der Fanbetreuung am zentralen Merca-

do Publico ein (Oktober-)Fest und anschließend 
einen gemeinsamen Marsch mit Musikbe-

gleitung für die deutschen Fans zum Sta-
dion organisierte.
Die gesamte Maßnahme fand in einer 
engen Kooperation mit dem Deutschen 
Fußball-Bund, der Deutschen Botschaft 
in Brasilia und den weiteren deutschen 

Auslandsvertretungen in Brasilien statt. 
Mit Martina Hackelberg von der Botschaft 

in Brasilia, Ulla Koos vom Generalkonsulat in 
Rio und Gerson Fuchs vom „Deutschlandzentrum“ 

der Botschaft Brasilia unterstützten drei Mitarbeiter/
innen das Fanbetreuungsteam über die gesamten fünf 
Wochen und wurden in den Spielorten zusätzlich noch 
von Ortskräften ergänzt. Die Zusammenarbeit mit dem 
Team der Fanbetreuung war hervorragend und von 
hoher Professionalität gekennzeichnet. Für den DFB 
koordinierte Gerald von Gorrissen als Teammitglied 
die Maßnahme, kümmerte sich um Reise- und Unter-
kunftslogistik, bereitete die Spiele mit umfassenden 
Infos zu Stadion und Anreise vor, die auch den Fans zur 
Verfügung gestellt wurden, und stand im Stadion als 
Ansprechpartner zur Verfügung. 
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Das schöne Spiel im schönen Land

Brasilien 2014 – das ist auch außerhalb des erho�ten 
Fußballspektakels ein tolles Reiseland mit beeindru-
ckenden Städten, einer blühenden Kultur und im-
posanten Naturschauspielen. Allein die zwölf Spiel-
orte und ihre Umgebung versprechen einzigartige 
Reiseerlebnisse. Manaus im Regenwald Amazoniens, 
die Strandmetropolen Fortaleza und Natal mit ihrer Dü-
nenlandschaft, die eng mit dem brasilianischen Grün-
dungsmythos verbundenen Städte Recife und Salvador 
oder gar Rio de Janeiro, für viele die schönste Metropole 
der Welt – Brasilien schillert in tropisch-bunten Regen-
bogenfarben.
Die Hauptstadt Brasília gilt als einzigartiges Architek-
turmonument, Cuiabá ist das Tor zu den Naturschätzen 
des Feuchtgebietes Pantanal, Curitiba wurde von der 
UNO als Modellstadt ausgezeichnet, und von Belo Ho-

rizonte ist es nicht weit zu den Barockstädten im Hin-
terland. Im südbrasilianischen Porto Alegre �nden sich 
viele deutsche Spuren, und die Weltstadt São Paulo, die 
niemals schläft, besticht nicht nur durch Größe und In-
ternationalität.
Es gibt also viel zu entdecken in diesem Land zwischen 
Urwald und Computerwelt. Doch der wahre Schatz Bra-
siliens sind die Brasilianer selbst. „Der Beitrag Brasiliens 
zur Zivilisation wird die Herzlichkeit sein“, schrieb einst 
der Historiker Sergio Buarque de Holanda, und das ist 
auch heute noch richtig. Herzlich, hö�ich, fröhlich, un-
gezwungen, hilfsbereit und gastfreundlich sind die Bra-
silianer. Ansteckende Lebensfreude ist allgegenwärtig, 
gep�egt wird ein respektvoller Umgang, stets ist man 
um Konsens bemüht. Das sind die eigentlichen Gründe, 
warum so viele Reisende immer wiederkehren.

Fußballfest wird Volksfest

Brasilien ist ein junges Land, nicht nur bezogen auf die 
Bevölkerung. Metropolen wie Curitiba, Natal oder For-
taleza waren vor 100 Jahren gerade einmal Kleinstäd-
te. In denen allerdings auch damals schon viel gefeiert 
wurde. Der neben dem Karneval wichtigste Festzyklus 
Brasiliens sind die Johannes-Feiern rund um den 24. 
Juni, also mitten in der WM. Das Fußballfest wird dann 
in ein Volksfest übergehen, die in Deutschland so wenig 
bekannte brasilianische Volkskultur erobert die Straßen 
– der sinnlichen Fröhlichkeit brasilianischer Feste kann 
sich kaum jemand entziehen.
Neben Musik, Tanz und der Lust an der Schönheit ist 
der Fußball ein wichtiger Teil der Nationalidentität. Wie 
überall auf der Welt geht es um Erfolg und Niederla-
ge – und doch auch um mehr. Die Fans erwarten das 
„jogo bonito“, das schöne Spiel. Einfach nur gewinnen 
reicht nicht, es muss auch schön gespielt werden. Die 
brasilianischen Fans – und alle Brasilianer sind Fußball-
fans – sind berühmt für ihre Ausgelassenheit und ihre 
Emotionalität. Zugleich sind sie äußerst kritisch. So wie 
von Sambatänzern erwartet wird, dass sie ihr Metier 
beherrschen, so wird auch von der Seleção höchstes Ni-
veau verlangt. Das ist eine Frage der Ästhetik – und der 
Sinn für Schönheit ist im Land unterm Zuckerhut eben 
sehr ausgeprägt.
Fußball vereint die sportbegeisterten Brasilianer. So 
richteten sich auch die Demonstrationen im Sommer 
2013, die weltweit für Aufmerksamkeit sorgten, nicht 
an sich gegen das Fußballspektakel im kommenden Jahr 
oder den gerade statt�ndenden Confed-Cup, sondern 
gegen die mangelnde ö�entliche Versorgung etwa im 
Gesundheitswesen oder im Nahverkehr. Bei dem gran-

diosen Aufstieg zu einer neuen, weltweit bedeutenden 
Wirtschaftsmacht – und den Investitionen etwa in die 
neuen Stadien – wurde versäumt, solch grundlegenden 
Aspekten ausreichend Augenmerk zu widmen. Die poli-
tisch aufgewachten Brasilianer werden in ihren Forde-
rungen sicher nicht nachlassen. Die „Copa 2014“ werden 
sie sich aber dadurch nicht entgehen lassen.
Erwartet werden von der brasilianischen Tourismus-
organisation Embratur über 600.000 Gäste aus allen 
Teilen der Welt, etwa drei Millionen Brasilianer werden 
als Fans unmittelbar an der Weltmeisterschaft teilneh-
men. Ein ganzes Volk von über 190 Millionen Fußballbe-
geisterten wird mit�ebern, in den Stadien, auf den Stra-
ßen, in den Kneipen und vor dem eigenen Fernseher. 
Die Herzen gehören natürlich dem eigenen Team – und 
dann kommt lange nichts. Dann aber kommt bei vielen 
Brasilianern das „jogo bonito“ der deutschen National-
mannschaft, die sich in den vergangenen Jahren viel An-
sehen erspielt hat.

Martin Hein

Sonntags am 

Strand
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Curis Culinaria:  Esser und Entdecker 

H E L M U T  N r.  1 6   Unser Teammitglied Martin Curi lebt seit mehr als zehn Jahren in Rio de Janeiro. Neben 
dem Fußball liegt ihm auch die Küche am Herzen, was ihm sogar schon einen Auftritt in einer Kochshow einge-
bracht hat. Mit „Curis Culinaria“ bereichert er euren WM-Speiseplan. 

Die brasilianische Küche ist in Deutschland abgesehen 
von den Churrascarias, den Grillrestaurants, eher unbe-
kannt. Dabei ist sie sehr vielfältig und wohlschmeckend. 
Die WM ist auch eine Chance, um zwischen Brasiliens 
Kochtöpfen auf Entdeckungsreise zu gehen und sich 
überraschen zu lassen. 

Alles Maniok

Was für Deutschland die Karto�el, ist für Brasilien die 
Maniokknolle. Sie ist die wichtigste Zutat für den größ-
ten Teil der heimischen Gerichte. Maniok ist sehr �exi-
bel, es kann frittiert, gekocht, als Brei, Klößchen oder 
verarbeitet als Mehl (Farofa), Stärke (Tapioca) oder Sauce 
(Tucupí) auf dem Teller auftauchen. Dabei gibt es große 
regionale Unterschiede. So ist die Manioksauce Tucupí 
typisch für das Amazonasbecken, die Maniokstärke Ta-
pioca hingegen charakteristisch für den Nordosten, wo 
sie als kleine weiße Kügelchen verkauft wird. Diese wer-
den zu Pfannkuchen verarbeitet, die süße oder salzige 
Füllungen bekommen können. Sowohl frittiertes und 

gekochtes Maniok als auch das Mehl Farofa existieren 
in ganz Brasilien. Im Norden nutzt man jedoch in erster 
Linie gelbes, grobkörniges Maniokmehl, im Süden fei-
nes, weißes Farofa. 
Dazu werden Bohnen, Reis und Berge an Fleisch in den 
verschiedensten Formen und Farben gereicht. So wird 
im Südosten der berühmte Bohneneintopf Feijoada 
serviert, bei dem verschiedene Fleischsorten in schwar-
zen Bohnen gekocht werden. Dazu gibt es Reis, Kohl, 

Martin Curi in 

der Kochsendung 

„Que Marravilha“ 

mit Showmaster 

Claude Troigros

Farofa und Orangenscheiben. In Belo Horizonte mischt 
man Farofa, Speck, Kohl und Bohnen zu Feijão Tropeiro. 
Im Nordosten wird aus Reis, Bohnen, Käse, trockenem 
Fleisch und Sahne Baião de Dois gemacht. Dazu gibt es 
frittierte Maniokstückchen, die an Pommes Frites erin-
nern. Aus sehr ähnlichen Zutaten entstehen regional 
also ganz unterschiedliche Gerichte.

Fisch und Meeresfrüchte in Salvador

Die Küche des Bundesstaates Bahias mit der Hauptstadt 
Salvador ist allerdings eine herausragende Ausnahme. 
Sie wird weniger von Fleisch und stärker von Fisch und 
Meeresfrüchten dominiert. Den typischen Geschmack 
erhält sie durch das Palmöl Dendé, das die Sklaven aus 
Afrika mitgebracht haben. 
Das berühmteste Gericht aus Salvador ist der Fischein-
topf Moqueca mit Tomaten, Kokosmilch und natürlich 
Dendé. Wird das Palmöl weggelassen, heißt der Eintopf 
Ensopado, und man schmeckt die Kokosmilch besser 
heraus. Der Fisch wird mitunter auch durch Krebse oder 

Garnelen ersetzt. Ein anderer Klassiker ist das Bobó. Hier 
wird aus Maniok ein Brei hergestellt und mit Garnelen 
und Dendé angereichert. 
Andere wichtige Gerichte mit Dendé sind die Okrapa-
ste Carurú und die Erdnusspaste Vatapá, denen man 
getrocknete Garnelen beimischt. Beide Pasten sind 
wiederum wichtige Zutaten für die Bohnenbällchen 
Acarajés, die an jeder Ecke und sogar im Stadion in Öl 
herausgebraten und als Snack verkauft werden. Die 
Bällchen werden aufgeschnitten und mit getrockneten 
Garnelen, Chili und den beiden Pasten gefüllt. Achtung: 
Chili gibt es in ganz Brasilien. In Bahia ist er aber am 
schärfsten, ihr dürft ihn auch ablehnen. 
Falls ihr dann dringend euren Durst löschen müsst, 
passt dazu entweder ein Saft oder ein Caipirinha aus 
lokalen Früchten wie Umbu, Mangaba, Seriguela oder 
Cajá. Lokale Eisdielen haben diese Geschmacksrichtun-
gen im Übrigen auch in ihr Sortiment aufgenommen. 
Und wo wir schon beim Nachtisch sind: Zu empfehlen 
sind die weißen oder braunen karamellisierten Kokos-
stückchen oder die für Salvador typische bulgarische 
Torte aus Schokolade.
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H E L M U T  N r.  2 0   Damit ihr den HELMUT am 
Spielort immer druckfrisch in den Händen halten könnt, 
beginnt unsere Arbeit daran immer schon einige Tage 
vorher. Spätestens gegen 16 Uhr am Tag nach dem Spiel 
sollte das Heft für den nächsten Ort und Gegner fertig 
geschrieben, gesetzt und korrigiert sein. Dann ho�en 
wir, dass die Internetverbindung im jeweiligen Hotel die 
Datenmenge verkraftet, die wir an die Druckerei schi-
cken – und machen Feierabend, während der HELMUT 
in Druck geht. Wir drucken immer im nächsten Ort, wo 
wir das fertige Heft dann in Empfang nehmen und ver-
teilen. 
In Fortaleza war das die Druckerei Expressao Grá�ca. 
Am Tag vor dem Spiel gegen Ghana fuhren wir dort 
morgens vorbei, um Geschäftsführer Mauro Gurgel 
zu tre�en. In seinem Büro stehen kleine Figuren in 
bunter Mischung neben dem Computer: Fußballer in 
Fluminense-Trikots, der Papst und Karl Marx. 96 Ange-
stellte arbeiten hier in drei Schichten, unser HELMUT 
war am Mittwoch zuvor zwischen 18 und 22 Uhr ge-
druckt worden, am anschließenden Feiertag wurde er 
geklammert. Bei Mauro wurde auch am Feiertag gear-
beitet, weil schon der Dienstag ein ino�zieller Feiertag 
war – Brasilien-Spieltag. „Das haben wir dann wieder 
aufgeholt.“ Eilaufträge sind für den Betrieb üblich, un-

gewöhnlicher war jedoch, dass es um einen Auftrag in 
einer anderen Sprache ging. Das sei in Fortaleza schon 
etwas Besonderes, ebenso wie der WM-Bezug. „Von der 
Copa pro�tieren hier vor allem die Hotels und Restau-
rants“, sagt Mauro. „Vielleicht sind wir sogar der einzige 
andere Betrieb, der an der WM etwas verdient hat.“ 
In Fortaleza wie im ganzen Land hat man der WM mit 
gemischten Gefühlen entgegengeblickt. Einerseits 
freuen sich die Einwohner, Teil dieses besonderen Ereig-
nisses zu sein, andererseits ist die Kluft zwischen den 
Versprechen im Vorfeld und der Realität groß. „Die Me-
tro sollte endlich fahren und eine Straßenbahn gebaut 
werden“, sagt Mauro. „Das ist beides nicht passiert. Die 
Gleise für die Straßenbahn sind allerdings verlegt wor-
den. Dort, wo Reiche wohnen, um die Häuser herum, 
in den Favelas wurden die Leute aber an die Peripherie 
umgesiedelt.“ Immerhin verbucht er das Stadion auf der 
Positivseite. Auch wenn die zwei größeren Vereine der 
Stadt – Fortaleza und Ceará – nicht erstklassig spielen, 
werde es auch in Zukunft voll werden, meint Mauro. 
Und trotz aller Widerstände und der Kritik – als wir die 
Druckerei betraten, hat er gerade nachgeschaut, wie es 
mit Tickets für ein Spiel in seiner Heimatstadt aussieht. 
Schließlich wird die WM nicht so schnell wieder nach 
Fortaleza kommen.
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von HELMUT aus 

Fortaleza
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Matchday 1  Deutschland : Portugal  
Montag 16. Juni 2014 in Salvador

 Fanbetreuungsteam in Salvador eingetroffen 

Zwei Tage vor dem ersten deutschen Gruppenspiel ist unser Fanbetreuungsteam in Salvador angekommen, hat sich 
schon ein wenig akklimatisiert und erste Erfahrungen unterwegs und vor Ort gesammelt. Wir sind gespannt, wie es 
weitergeht, und freuen uns auf eure Berichte – am besten ab Sonntagmittag an der Fanbotschaft.

großen Teil fremde Farben, allerdings von beiden 
Teams. Nach der überraschenden Auftaktniederlage 
des Titelverteidigers ertönten „Holland olé“-Gesänge 
aus brasilianischen Kehlen. Zuvor während des Spiels 
hatten die Gastgeber ihren Unmut mit P��en kund -
getan: Zielscheibe war Diego Costa, der für Spanien 
spielt, aber in Brasilien geboren ist. Eine Entscheidung, 
die ihm seine ehemaligen Landsleute übelnehmen und 
mit P��en quittierten. Die ersten Eindrücke aus dem 
Stadion deuten darauf hin, dass die Organisation auch 
zum Deutschland-Spiel am kommenden Montag sicher 
nicht perfekt wird, vom totalen Chaos aber auch weit 
entfernt ist. Zum ersten Spiel fuhren zahlreiche Shuttle-
busse das Stadion an, es gibt auch einen Shuttle vom – 
recht weit entfernten – Flughafen zum Stadion (Kosten: 
20 Reais, Fahrtzeit: etwa eine Stunde). Außerdem ist 

Das Fanbotschafts-

team (von links 

nach rechts): 

Markus Mau, Ingo 

Thiel, Corinna 

Braun, Gerald von 

Gorrissen, Nicole 

Selmer, Michael 

Aschmann,  Ralph 

Klenk, Stefan 

Roggenthin, Stefan 

Diener,  Marion 

Kowal, Martin 

Curi und Michael 

 Gabriel

Es war eine lange Anreise, aber schließlich haben wir 
es gescha�t und unterwegs schon viel internationale 
WM-Luft geschnuppert. Auf unserem Flug von Frank-
furt nach São Paulo waren bereits eine Menge japa-
nischer Fans in Uchida- und Kagawa-Trikots an Bord, 
die den langen Weg über Europa nach Südamerika auf 
sich genommen hatten. Auch unterwegs am Flughafen 
São Paulo waren Fans aus aller Welt unterwegs zu den 
Spielorten ihrer Teams – oder auch denen von anderen. 
In unserem Flug nach Salvador beispielsweise war auch 
eine Gruppe von Fans in Polen-Trikots an Bord, die sich 
von der Nichtquali�kation ihrer Mannschaft das WM-
Erlebnis nicht verderben lassen wollten.
Beim ersten Spiel in Salvador zwischen Spanien und 
den Niederlanden war auch die Gastgebernation auf 
den Zuschauerrängen gut vertreten und trug zu einem 
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Matchday 1: Deutschland – Portugal 

 Toller Start in Salvador 

Der nächste HELMUT ist in Druck, das Fanbetreuungsteam ist unterwegs nach Fortaleza und Jogis Jungs haben 
schon mal drei Punkte. Wir freuen uns über einen gelungenen Turnierbeginn und werfen einen kurzen Blick zurück 
auf die Tage in Salvador.

zen auch das deutsche Team – im Stadion steckte in so 
manch weißem Trikot ein Einheimischer. Aber natürlich 
hatte auch Gegner Portugal in Brasilien viele Fans, die 
dann etwas enttäuscht nach Hause gingen. Au�ällig 
vertreten war sowohl im Stadion als auch in den Stra-
ßen allerdings auch der einheimische Klubfußball mit 
Bahia- und Vitoria-Anhängern. Unter die Zuschauer in 
der gut gefüllten Arena mischten sich außerdem Fans 
aus vielen anderen Ländern, die gerade in Brasilien un-
terwegs sind. Ein großes internationales Fußballfest – 
so haben wir uns das vorgestellt, so soll es weitergehen.
Von ernsthaften Zwischenfällen wie Diebstählen oder 
gar Raub ist uns bisher nur sehr vereinzelt berichtet 
worden. Drücken wir die Daumen, dass es so bleibt. Und 
bleibt ihr bitte in jedem Fall wachsam, bewegt euch in 
Gruppen und verzichtet darauf, Schmuck, viel Bargeld, 
teure Handys oder Kreditkarten mitzunehmen, wenn 
ihr das Hotel verlasst. 
Schwierig gestaltete sich die Anreise zum Spiel, nicht 
nur für deutsche, sondern auch portugiesische Fans, da 
am Vortag einiges Chaos im brasilianischen Luftraum 
herrschte, Flüge aus�elen oder ho�nungslos überbucht 
waren. Wir ho�en, dass es trotzdem alle, die das Spiel 
sehen wollten, rechtzeitig gescha�t haben. Wir reisen 
nun weiter nach Fortaleza. Dort �ndet ihr uns neben 
dem o�ziellen Fan Fest an der Strandpromenade Beira 
Mar. Wir sehen uns!.

natürlich auch die Anreise per Taxi möglich, die anders 
als die o�ziellen Shuttlebusse allerdings vor der FIFA-
Bannmeile von einem guten Kilometer rund ums Stadi-
on halten, den Rest des Weges müsst ihr laufen. Von der 
Entfernung her ist es in Salvador auch möglich, aus der 
Altstadt, wo auch unsere Fanbotschaft ist, zu Fuß zum 
Stadion zu gehen. Beim Deutschland-Spiel ist es auch 
nach Abp�� noch nicht dunkel, rund um das Stadion 
gab es zumindest beim ersten Spiel auch eine sichtbare 
Polizeipräsenz. Wir legen euch ans Herz, euch auch hier 
am besten in einer kleinen Gruppe zu bewegen, acht-
sam und aufmerksam zu sein, nicht unnötig Wertsa-
chen, Schmuck und ähnliches bei euch zu tragen.
Am Tag vor dem Spiel, also am Sonntag, wird unsere 
Fanbotschaft ab 13 Uhr im Centro Historico von Salva-
dor an der Praca da Se geö�net sein. Dort verteilen wir 
dann auch den druckfrischen HELMUT, Stadtpläne und 
weitere Infos. Wir freuen uns, euch dort persönlich zu 
begrüßen und von euren bisherigen Erfahrungen bei der 
Weltmeisterschaft zu hören. Sofern er gut gelaunt ist 

und sich von seinem Baum herunterbegibt, steht auch 
unser Maskottchen HELMUT, das Dreizehen-Faultier, für 
einen Fototermin zur Verfügung. Beim ersten Abendes-
sen mit Bahia-Küche gab es für uns Meeresfrüchte und 
für HELMUT ein kleines Meeting mit Urs Siegenthaler, 
Spielbeobachter der deutschen Nationalmannschaft.

Wo geht’s lang?

Die Fanbotschaft 

vor historischer 

 Kulisse

Für unsere Fanbotschaft war es ein guter Start ins Tur-
nier. Bereits am ersten Tag in Salvador drängten sich ab 
Mittag deutsche Fans, die nach Brasilien gekommen 
waren, vor unserem Stand auf der Praca da Sé im Centro 
Historico – und das in der prallen Sonne. Dank der tollen 
Kooperation mit den deutschen Auslandsvertretungen 
in Brasilien stehen uns nicht nur Autos als Fanmobil und 
für Transporte, sondern auch Sonnenschirme zur Ver-
fügung. Und euch natürlich die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus Botschaft und Konsulat für die soge-
nannten konsularischen Fragen, also klassischerweise 
den verlorenen Reisepass. Der HELMUT traf auch dieses 
Mal wieder auf großen Zuspruch und auf alte Bekannte, 
schließlich ist es für unser Heftchen inzwischen auch 
schon das dritte Turnier. So manchen Fans, die wir in 
Salvador trafen, entlockt das natürlich nur ein müdes 
Lächeln. Am Stand der mobilen Fanbotschaft fand sich 
zum Beispiel Bernd ein, der seit 1974 jedes WM-Finale 
gesehen hat. Von ihm und noch mehreren weiteren 
Fans, die in Brasilien unterwegs sind, könnt ihr in der 
nächsten HELMUT-Ausgabe lesen. 
Der Spieltag bot neben vier deutschen Toren auch sonst 
vor allem Erfreuliches für die Fans von Jogis Jungs. Bei 
bestem Wetter spazierten viele aus der Altstadt di-
rekt zur Arena Fonte Nova, durch kleine geschmückte 
Gässchen, deren Bewohner auf den Balkonen standen 
und ebenfalls mitfeierten. Viele Brasilianer unterstüt-
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 Fanstimmen: Helmut auf der Straße 

H E L M U T  N r.  17   Rund um das erste Spiel gegen Portugal waren wir in den engen Gassen Salvadors 
unterwegs. Dabei trafen wir auf viele deutsche Fans, die uns von ihren WM-Erlebnissen berichteten. Einige davon 
haben wir in der aktuellen Ausgabe der Fanzeitung HELMUT zusammengefasst.

Buntes Gruppenbild 

in Salvador

Es zeichnete sich 

früh ab, der 

 HELMUT ging weg 

wie warme  Semmeln

„Das wird mein 10. WM-Finale“

Seine Liebe für Weltmeisterschaften habe ihn arm gemacht, sagt Bernd 
lächelnd zur Begrüßung. Als kleiner Junge verfolgte er schon das Turnier 
1954 am Fernseher. Zwanzig Jahre später bei der WM in Deutschland war 
er zum ersten Mal live dabei. Seitdem hat er keine Weltmeisterschaft mehr 
verpasst und seit 1978 sogar jedes Finale im Stadion miterlebt. Mit allen Tur-
nieren verbindet Bernd schöne Erinnerungen, doch die WM 1990 in Italien 
nimmt einen besonderen Rang ein. Das Ambiente dort sei einzigartig gewe-
sen. Sehr gut gefällt es ihm bisher in Brasilien, wo er selbstverständlich auch 
bis zum Endspiel dabei sein wird.

„Das ganze Dorf flippt aus“

Da oben hängt sie am Fenster des Hotels an der Praça da Sé im Centro Histo-
rico, und alle können sie sehen. Die Rede ist von der Gönningen-Fahne, die 
schon am Tag vor dem Spiel in der Altstadt Salvadors zum Blickfang wird. 
Alex, Jupp und Ste�en haben sie aufgehängt und machen die kleine Ge-
meinde aus Baden-Württemberg nun in Brasilien bekannt.
Rückmeldungen gibt es auch schon aus der Heimat. Die Jugend des Fußball-
vereins hat Bilder auf Facebook verbreitet, und alle sind begeistert, dass ihr 
Ort bei der WM dabei ist.
Jupps brasilianische Frau ist noch in Deutschland, kommt aber nach der Vor-
runde dazu. Bis dahin begleiten ihn Alex und Ste�en. Beim viel diskutierten 
Sicherheitsproblem sind sie relativ gelassen. In der Ukraine sei im Vorfeld 
auch negativ berichtet worden, doch dann trafen sie nur auf nette Men-
schen, und nichts sei passiert.

„Die Idee hatten wir am Tag vor Silvester“

Seit Jahren leben die vier Freunde in der Welt verteilt, doch bei der WM sind 
sie gemeinsam unterwegs. Die Rede ist von Marc und Robert aus Bietig-
heim-Bissingen, Martin aus Singapur und Thomas aus Panama. Bei Marcs 
Geburtstag einen Tag vor Silvester hatten sie die Idee, zusammen zur WM 
nach Brasilien zu fahren.
Dabei entschieden sie sich bewusst für die Vorrunde, in der noch alle Teams 
und alle Fangruppen vertreten sind. Dann sei die Stimmung an den Spielor-
ten am besten, so die einhellige Meinung. 

„Wir hoffen noch auf das dritte Spiel“

Etwas müde von der Anreise und den Temperaturen sind Florian und Mathi-
as aus Regensburg sowie Dominik aus Neumarkt in der Oberpfalz. Trotzdem 
gefällt es ihnen gut in Brasilien, und sie freuen sich auf die beiden Spiele in 
Salvador und Fortaleza, für die sie Tickets haben. Zudem bemühen sie sich 
noch um Karten für das Match gegen die USA in Recife.

„Die Stimmung ist toll“

Die beiden Deutschen Thomas und Uli leben in Florida und sind von dort 
angereist, um die Nationalelf in Brasilien zu unterstützen. Vor allem die At-
mosphäre begeistert sie. Überall, egal ob auf der Straße oder in Restaurants, 
sei es leicht, mit anderen ins Gespräch zu kommen.
In den USA war im Vorfeld ebenfalls viel über das Thema  Sicherheit berich-
tet worden. Doch übertriebene Angst halten auch die beiden für unnötig. 
Mit gesundem Menschenverstand könne man das Risiko minimieren.

Matchday 1: Deutschland – Portugal Matchday 1: Deutschland – Portug al 
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 Bem vindo ao Brasil! 

H E L M U T  N r.  1 6   WM-Tagebuch

Im Namen des Fanbetreuungsteams heiße ich euch in 
Brasilien herzlich willkommen. Genau wie ihr haben wir 
auch voller Vorfreude die Reise nach Brasilien vorberei-
tet. Nun ist es endlich so weit: Wir sind angekommen 
in Salvador da Bahia, der eigentlichen Hauptstadt des 
Karnevals in Brasilien, um das erste Spiel der deutschen 
Nationalmannschaft gegen Portugal in der Arena Fonte 
Nova mitzuverfolgen. 
Ich möchte die Chance nutzen, mich kurz vorzustellen, 
wenngleich ich denke, dass mich der eine oder andere 
sicher schon als Länderspielfahrer oder auch von der 
Weltmeisterschaft aus Südafrika kennt. Mein erstes 
Länderspiel habe ich bei der Europameisterschaft 2000 
in Rotterdam gegen Portugal im Stadion gesehen. Ich 
�nde es großartig, über den Fußball die unterschied-
lichen Länder der Welt mit ihren einzigartigen Kulturen 
kennenzulernen. Während meines Studiums hatte ich 
die Möglichkeit, ein Auslandssemester in Guatemala 
und El Salvador zu verbringen. In diesen sieben Mona-
ten lernte ich nicht nur die lateinamerikanische Lebens-
art, sondern auch meine salvadorianische Frau kennen, 
mit der ich heute verheiratet bin und zwei Kinder habe.
Seit 2008 arbeite ich als Sozialpädagoge im Fanprojekt 
Magdeburg und habe nun erstmals die Möglichkeit, im 
Fanbetreuungsteam bei einem Turnier dabei zu sein 

und meine persön lichen Erfahrungen von Fußballreisen 
und meinen verschiedenen Auslandsaufenthalten ein-
zu bringen. Insbesondere freue ich mich auf die Arbeit 
bei der Fanbotschaft an den jeweiligen Spielorten un-
serer Mannschaft und auf die redaktionelle Mitarbeit 
am HELMUT für jedes Spiel. Wir werden alles dafür tun, 
damit ihr gut informiert und betreut und mit viel Spaß 
die Mannschaft durch Brasilien begleiten könnt. Ich 
ho�e, dass unser Team lange im Turnier bleibt und alle 
Fans mit vielen positiven Eindrücken wieder nach Hause 
reisen.
Im Namen des gesamten Teams wünsche ich euch eine 
unvergessliche Zeit in Brasilien. Wir freuen uns auf die 
vielen Gespräche mit euch und den Austausch mit Fans 
anderer Nationalitäten. Insbesondere freuen wir uns 
– sicher genau wie ihr – aber auch darauf, die Lebens-
freude, die Kultur und die Menschen Brasiliens kennen-
zulernen.
Desejamos um bom tempo. 

Euer Stefan

Diário da Copa – WM-Tagebuch
Hier schildern die Mitglieder unseres Teams ihre per-
sönlichen Eindrücke und Erlebnisse aus den Tagen und 
Wochen in Brasilien.

Jubel und Skepsis 

auf dem Balkon
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Nach dem Spiel wa -

ren die Gassen gut 

gefüllt
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 Groß, bunt, schön und laut 

Tür ist wunderbar anzusehen. Doch die großartigste, 
ebenfalls unglaubliche Erfahrung war die Erö�nung der 
Fanbotschaft am Sonntagvormittag auf der Praça da Sé. 
Nach dem obligatorischen tropischen Regenguss kaum 
angekommen, die schicken Autos der Botschaft postiert, 
die HELMUTs, Botschafts- und Städteinfos ausgepackt, 
tobte um uns herum schon der Bär. Es schien, als hätten 
sich alle bereits eingetro�enen Fans hinter den Haus-
ecken versteckt, um gleichzeitig loszurennen, sobald wir 
eintre�en. Die HELMUTs wurden uns quasi aus der Hand 
gerissen, sodass wir uns schnell einig waren: „So etwas 
gab es vorher an der Fanbotschaft noch nicht.“ 
Vom Spieltag ganz zu schweigen, HELMUT ist vergrif-
fen, das erste Spiel hat das deutsche Team haushoch 
in einem schönen Stadion mitten in der Stadt gewon-
nen. Thomas Müller ist der Mann des Spiels, und das 
zu Recht! Vor allem macht es uns allen Riesenspaß, in 
einem tollen Team und mit der Deutschen Botschaft 
zusammen zu arbeiten. Gute Aussichten also, um schon 
einmal vorsichtig Porto Alegre in den Blick zu nehmen. 

Eure Marion

Die mobile Fan-

botschaft in For -

taleza

Matchday 2  Deutschland : Ghana  
Samstag 21. Juni 2014 in Fortaleza

 Plätschern mit Poldi 

H E L M U T  N r.  17   Aus der Heimat

Ihr Fortaleza-Reisenden fragt euch sicherlich, wie es um 
die WM-Stimmung in Deutschland bestellt ist. Vor dem 
in dieser Höhe doch überraschenden 4:0 gegen Portu-
gal hätte man sie als routiniert bezeichnen können. Klar, 
es hingen Flaggen an Fenstern und Balkonen, und es 
fuhren schon Autos mit den üblichen Knatterfähnchen 
am Dach oder mit Rückspiegelüberzieher in den ent-
sprechenden Farben herum. Mit WM-Knabbermischun-
gen, Brasilien-Drinks oder „tollen Fan-Angeboten“ vom 
Sofa bis zum Handy sprang auch der Einzelhandel auf 
den weltweiten Fußballhype. Zum ö�entlichen WM-
Schauen spielt das Wetter in Deutschland einigerma-
ßen mit, es bewegt sich zumindest nicht deutlich unter 
20 Grad. Aber letztlich kam es doch nur darauf an, wie 
Deutschland ins Turnier starten würde. Diese Frage ist 
nun beantwortet. Und so machte die WM-Stimmung in 
den heimischen Ge�lden spätestens nach dem Abp�� 
des ersten deutschen Gruppenspiels einen gehörigen 
Satz nach oben.
Schon am Morgen des 16. Juni lautete die Frage nicht 
etwa „Guckst du das Spiel?“, sondern „Wo guckst du?“ 
Neben der erwartungsgemäß zigtausendfach gefüllten 
Vorzeige-Fanmeile in Berlin gab es unzählige Leinwän-
de oder Bildschirme, vor denen man sich versammeln 
konnte. Außerhalb dieser WM-Hotspots herrschte eine 
plötzliche Ruhe, wie man sie sonst nur an einem Feier-
tag kurz vor Sonnenaufgang erleben kann. Nachdem es 
dann dreimal gemüllert und einmal gehummelt hatte, 
war es mit dieser Ruhe schnell vorbei. Es wurde gehupt 
und gejohlt, als wäre der Achtel�naleinzug schon unter 
Dach und Fach. Deutschland ist nun mittendrin im WM-
Fieber.

Keine Hymne für Honduras

Dank des späten Einstiegs von Jogis Jungs ins Turnier 
konnten wir einige Tage vorher den WM-Start eher 
entspannt genießen, dazu gab es einige Highlights wie 
Spanien gegen Niederlande, Italien gegen England oder 
Chile gegen Australien. Der aufmerksame Vielschauer 
bekam zudem auch Kuriositäten geboten: Im Spiel Fran-
kreich gegen Honduras setzte sich die Torlinientechnik 
– made in Würselen – richtig in Szene. Millionen an den 
Bildschirmen, wie o�enbar im Stadion selbst, sahen 
den Ball gra�sch hinter der Linie platziert: „Gol!“ So gut 
diese Technik o�enbar funktioniert, so schwierig ist es 
mit der  FIFA-Musikeinspielung – ebenfalls beim Spiel 
von Benzema und Kollegen �elen die Hymen nämlich 
einfach aus. Als Honduras würde ich ja Protest einlegen 

… Eine WM-Partie ohne Hymnen entspricht doch nicht 
den internationalen Gep�ogenheiten!
Eher dünn präsentiert sich die Liveberichterstattung au-
ßerhalb der Stadien. Ein Highlight bislang: Katrin Mül-
ler-Hohenstein, die zusammen mit Poldi auf einem Steg 
sitzend munter mit den Füßchen im Wasser plätscherte, 
während der gute Lukas echte Mühe hatte, ernsthafte 
Fußballweisheiten aufzusagen. Dafür versorgt er die 
berühmt-berüchtigten sozialen Netzwerke mit lustigen 
Fotos und kurzen Videos inklusive Sel�e mit Kanzlerin. 
Ohne Poldi wäre wirklich gar nichts los … bzw. wüsste 
man nicht, dass dieses Team o�enbar auch abseits des 
Platzes seinen Spaß miteinander hat. Dabei ist dieser 
Teamgeist seit jeher, und trotz immer wundersameren 
Materialien in den Fußballschuhen, Lakatwerten und 
Videoanalysen aus neun verschiedenen Perspektiven, 
ein Schlüssel zum Erfolg.
Übrigens: Vom im letzten HELMUT erwähnten Drei-
Uhr-Spiel habe ich zumindest eine Halbzeit gescha�t 
und dann erst am anderen Morgen erfahren, dass die 
Ivorer mit dem eingewechselten Drogba das Ding noch 
umgebogen haben. Die Einschaltquoten waren auch 
hier nicht schlecht, mit 1,6 Millionen hatte das Spiel ei-
nen Marktanteil von 44 Prozent, auch wenn einige si-
cherlich neben ihrer Fernbedienung eingeschlafen sind. 

Volker Goll

H E L M U T  N r.  17   WM-Tagebuch

Wie soll ich nur diese explosionsartigen Eindrücke der 
ersten Tage zu Papier bringen? Mir kommt es vor, als 
seien wir bereits locker zwei Wochen im Land. Alles ist 
intensiv: Unser Flugzeug war im An�ug auf Salvador 
so schnell, dass es erst im zweiten Versuch aufsetzen 
konnte, und das ebenfalls in einem Tempo, dass wir uns 
erstaunt anschauten und dachten „Na, das sieht jetzt 
aber nicht sooo gut aus.“ Zum Glück war die Landebahn 
lang genug und das Bremssystem auf dem besten tech-
nischen Stand, aber der Schreck saß uns erst mal in den 
Knochen. 
Salvador ist groß, bunt, schön und laut, unser Hotel am 
Meer ist jedoch weit, weit weg, und die Taxis von dort in 
die Stadt, die wir zweimal täglich benutzen, fahren sehr 
schnell – es sei denn natürlich, es staut sich mal wieder. 
Der Regen kommt mehrmals täglich schlagartig, dann 
schüttet es wie aus Kübeln, glücklicherweise immer nur 
wenige Minuten. Bei anschließend gefühlt 1.000 Pro-
zent Luftfeuchtigkeit können wir uns nur in HELMUT-
artiger Faultierlangsamkeit bewegen. Das Meer vor der 

Weit gereist – 

man achte auf das 

Nummernschild
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 „Ich werde die Mannschaft ewig lieben“ 

H E L M U T  N r.  1 9   
Interview mit Huanyu Zhang

Seit sechs Jahren studiert Huanyu Zhang in Aachen 
Bauingenieurwesen. Die 28-jährige Chinesin gehört zu 
den größten Fans der Nationalmannschaft und ist allei-
ne nach Brasilien gereist, um das Team dort zu unter-
stützen. In Fortaleza erzählte sie uns ihre Geschichte.

HELMUT: Wie kam es dazu, dass dein Herz für die deut-
sche Nationalelf schlägt?
Huanyu: Alles begann 1990 bei der Weltmeisterschaft 
in Italien. Mein Vater war damals schon Deutschland-
Fan und hat am Fernseher mitge�ebert. Aufgrund der 
Zeitverschiebung liefen die Spiele in China tief in der 
Nacht. Doch obwohl ich erst vier Jahre alt war, durfte 
ich gemeinsam mit ihm aufstehen und dabei sein, als 
Deutschland Weltmeister wurde. So bin ich zum Fan 
geworden.

HELMUT: Kannst du dich noch an dein erstes Spiel im 
Stadion erinnern?
Huanyu: Ja, natürlich. Es war der 15. Oktober 2008. 
Deutschland spielte in Mönchengladbach ein WM-
Quali�kationsspiel gegen Wales. Ich hatte gerade mein 
Studium begonnen und war sehr glücklich, zum ersten 
Mal live dabei sein zu können. 2011 arbeitete ich bei der 
Frauen-Weltmeisterschaft am Spielort Mönchenglad-
bach als Volunteer.

HELMUT: Wie ging es weiter?
Huanyu: Bei der Europameisterschaft 2012 in Polen und 
der Ukraine hatte ich ein Follow-your-Team-Ticket und 
war dementsprechend bis zum Halb�nale bei allen 

deutschen Spielen im Stadion. Auch für Brasilien besitze 
ich ein Follow-your-Team-Ticket für das ganze Turnier. 

HELMUT: Was erwartet du von der WM?
Huanyu: Ich ho�e sehr, dass uns der Weg dieses Mal 
bis ins Finale führt und Deutschland Weltmeister wird. 
Darauf warte ich seit 24 Jahren. Aber ich bin ein treu-
er Fan, und auch wenn es nicht klappt, werde ich die 
Mannschaft ewig lieben. Zudem wünsche ich mir, dass 
mein Lieblingsspieler Miroslav Klose zumindest zwei-
mal tri�t, um anschließend alleiniger WM-Rekordtor -
schütze zu sein.

HELMUT: Mit wem bist du hier?
Huanyu: Ich bin alleine aus Deutschland nach Brasilien 
gereist. Aber es ist nicht schwer, hier Kontakte zu knüp-
fen. Es macht mir Spaß, auf Leute zuzugehen und sie 
kennenzulernen.

HELMUT: Wie hat dein Umfeld reagiert, als du ihnen 
mitgeteilt hast, dass du alleine zur WM fährst?
Huanyu: Meine Freunde und meine Familie machen 
sich schon etwas Sorgen. Aber es geht mir gut. Die 
Menschen in Brasilien sind sehr nett und hilfsbereit. Ich 
habe bisher keine schlechten Erfahrungen gemacht.

HELMUT: Wie klappt es mit der Verständigung?
Huanyu: Das ist schon ein wenig schwierig, weil die 
meisten Menschen hier kein Englisch sprechen. Aber ich 
habe mich vorbereitet und an der Uni ein Semester Por-
tugiesisch gelernt, nur für die WM. Das war allerdings 
europäisches Portugiesisch, die Brasilianer sprechen 
jedoch eine abgewandelte Form, aber einfache Sachen 
verstehe ich.

Huanyu Zhang in 

Salvador

Blick auf das Fan -

fest in Fortaleza

Matchday 2: Deutschland – Ghana

HELMUT: Du hast wirklich eine Sprache für die WM ge-
lernt?
Huanyu: Ja, und gerade habe ich mit Französisch ange-
fangen. Immerhin �ndet dort in zwei Jahren die Europa-
meisterschaft statt. Und wer weiß, vielleicht lerne ich 
danach ja Russisch.

HELMUT: Respekt! Hast du schon andere Chinesen bei 
der WM getro�en?
Huanyu: In China selbst gibt es viele Deutschland-Fans. 
Hier bin ich bisher jedoch nur Chinesen begegnet, die 
kein bestimmtes Team unterstützt haben. Nach dem 
Gespräch mit mir drücken sie jetzt aber auch Deutsch-
land die Daumen.

HELMUT: Mit deiner Kombination aus Out�t und Her-
kunft fällst du bei den Spielen sicher auf. Bist du schon 
angesprochen worden?
Huanyu: Es gibt mittlerweile in der Tat andere Fans, die 
mich wiedererkennen. Wenn die dann, obwohl ich sie 
nicht kenne, auf mich zukommen und mich ansprechen, 
freue ich mich. Das ist klasse.

HELMUT: Abschließende Frage: Was wünschst du dir für 
die kommenden Jahre?
Huanyu: Mein persönlicher Traum ist es, einmal mit der 
Nationalelf gemeinsam auf einem Foto zu stehen.

Matchday 2: Deutschland – Ghana
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 So war’s in Fortaleza 

Zum zweiten Gruppenspiel der Nationalmannschaft ge-
gen Ghana halfen wieder tausende Fans aus Deutsch-
land, das Stadion in Fortaleza zu füllen. Die Fanbot-
schaft hatte über drei Tage ebenfalls regen Zuspruch 
und Besuch von prominenten Gästen.

Das Team der Fanbotschaft schätzt die Zahl der deut-
schen Fans beim zweiten Vorrundenspiel auf etwa 
6.000. Wahrscheinlich waren ein paar mehr vor Ort 
als beim Spiel in Salvador. Auch das Fancamp des Fan 
Club Nationalmannschaft ist aktuell ausgebucht. Die 
meisten Fans hatten ihre Unterkunft jedoch am oder 
in der Nähe des langen Strands von Fortaleza, wo na-
hezu rund um die Uhr Betrieb war. Neben den vielen 
Strandbars und Kneipen spielte sicher auch die schlaue 

Entscheidung der Stadt, hier das Fan Fest zu platzieren, 
eine gewichtige Rolle. Es liegt attraktiv, hat jeden Tag 
geö�net, zeigt alle Spiele live und in den Pausen ein ab-
wechslungsreiches Bühnenprogramm. Damit wurde es 
unbestritten zum bestbesuchten Ort des Strands. In un-
mittelbarer Nähe lag auch unsere mobile Fanbotschaft, 
die sehr rege von den angereisten Fans aufgesucht wur-
de. Der Andrang war so groß, dass wie schon in Salvador 
die gesamte Au�age (2.000 Stück) der HELMUT-Ausga-
be vor Spielbeginn vergri�en war.

Besuch an der Fanbotschaft

Ebenfalls wie in Salvador waren die Erfahrungsberichte 
der Fans durchweg positiv. Die brasilianischen Gastge-
ber/innen werden als freundlich und hilfsbereit erlebt, 
auch wenn nicht immer alles in dem Tempo funktio-
niert, das manche aus Deutschland vielleicht gewohnt 
sind. Aber auch anders herum hören wir bisher viel Lob 
über das Auftreten der deutschen Fans in Brasilien. 
Das konnte der hohe Besuch, den die Fanbotschaft am 
Spieltag emp�ng, nur bestätigen. Der hessische Innen-
minister Peter Beuth, der aktuell auch Vorsitzender der 
Sportministerkonferenz ist, stattete sowohl der Poli-
zeidelegation aus Deutschland vor Ort wie auch der 
Fanbotschaft einen Besuch ab. Dabei wurde er vom 
Generalsekretär des DFB Helmut Sandrock und vom 

DFB-Sicherheitsbeauftragten Hendrik Große-Lefert 
begleitet. Mit dabei war zudem der ehemalige Schieds-
richter Walter Eschweiler, der von vielen deutschen Fans 
erkannt wurde. KOS-Leiter Michael Gabriel versorgte 
die Gäste mit der aktuellen Ausgabe des HELMUT und 
berichtete von den bisherigen Erfahrungen der Fanbe-
treuung.

Versorgung aus der Favela

Nach der fußläu�g zu erreichendem Arena Fonte Nova 
in Salvador machten die Zuschauer mit dem Estádio 
Castelao in Fortaleza eine neue Erfahrung. Das Stadi-
on liegt recht weit außerhalb und ist im Prinzip nur mit 
Taxi oder Bus-Shuttle erreichbar. Man muss dement-
sprechend früh aufbrechen, was bei einem Spielbeginn 
um 16 Uhr in den meisten Fällen die frühe Mittagszeit 
war. Vom Ankunftspunkt der Shuttlebusse bis zum Sta-
dion waren es wohl mehr als zwei Kilometer zu laufen 
– bei der großen Mittagshitze eine ziemliche Anstren-
gung. Zwar stand für ältere Fans oder solche, die nicht 
gut zu Fuß waren, wohl ein weiterer Fahrservice zur 
Verfügung, den wir aber nicht wahrnahmen. Als enorm 
fantasievoll erwiesen sich die Menschen aus den armen 
Wohnvierteln rund um das Stadion. Sie verkauften Ge-
tränke und standen mit unzähligen Fahrrädern oder zu 
Fahrradtaxis umgebauten Modellen am Wegesrand 
und boten ihren Transportservice an, den eine Reihe von 
Fans auch gerne annahmen. Auch wenn es von der FIFA 
so sicher nicht intendiert war, führte die mangelhafte 
Organisation rund um den Anmarsch zu netten Begeg-
nungen zwischen den Fans und den Einwohnern, die 
noch dazu ein kleines Geschäftsfeld entdeckt haben.

„FIFA raus“

Im Stadion sorgte das Vorgehen des Ordnungsdienstes, 
der, wie auch in der deutschen Presse berichtet, alle Ban-
ner der Fans mit Polizeiverstärkung abhängen ließ, für 
großen Ärger unter den deutschen Fans. Auch aus Per-
spektive des Teams der Fanbotschaft eine absolut nicht 
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nachzuvollziehende Aktion, zumal beim ersten Spiel in 
Salvador die Banner gar kein Problem darstellten. Dort 
war sogar eine Trommel zur Unterstützung der Anfeu-
erung im Stadion zugelassen. In Fortaleza nun wurde 
auch den Ghanaern die Trommeln abgenommen. Für 
Fans spielen die Banner und ihre Sichtbarkeit im Stadion 
eine große Rolle. Dementsprechend war die Stimmung 
sehr aufgeheizt, und minutenlang hallten „FIFA raus“-
Sprechchöre durch das Rund. Nachdem die Ordner und 
die Polizei wieder abgezogen waren, wurden die nicht 
kon�szierten Banner peu à peu wieder aufgehängt, und 
in der zweiten Halbzeit waren die Balustraden wieder 
voll. Durchaus möglich, dass die lautstarken Sprech-
chöre gegen den Veranstalter dazu beigetragen haben 
könnten, dass der Ordnungsdienst nicht noch einmal 
einschritt. Nach dem Spiel entschuldigte sich die FIFA 
und begründete das restriktive Vorgehen mit einer 
Fehlinterpretation der Fahnengrößen.
Der Abmarsch der Fans zurück zur Station für die Shut-
tlebusse war ein einziges Ärgernis und kann im Grunde 
nur skandalös genannt werden. Tausende von Fans wur-
den durch hunderte von Gattern in eine Art Nadelöhr 
geführt und schließlich sich selbst überlassen. Es waren 
keine Ordner zu sehen und auch niemand, der Informa-
tionen weitergeben konnte. Die Menschen wurden sich 
selbst überlassen, und nur ihrer Geduld und Disziplin 
ist es zu verdanken, dass dort keine noch gefährlichere 
Situation entstand. An der Einstiegsstelle waren dann 
auf einmal keine Gatter mehr vorhanden und auch kei-
ne Organisation für den Buseinstieg zu erkennen. Die 
Busse, die teilweise im Fünf-Minuten-Abstand kamen, 
mussten sich alleine den Weg durch die Menschenmas-
sen bahnen. Aus unserer Perspektive eine hochgefähr-
liche Situation, die so nicht sein dürfte. Ganz bestimmt 
nicht nach einer mehrjährigen Vorbereitungszeit und 
den Erfahrungen beim Confederations Cup im Jahr 
2013, die, so die Anwohner, schon mit der aktuellen ver-
gleichbar war.
In Recife wartet wiederum eine neue Situation auf die 
Fans der deutschen Nationalmannschaft, da das Sta-
dion 30 Kilometer außerhalb der Stadt liegt und der 
Spielbeginn um 13 Uhr sehr früh ist. Da heißt es, Ka�ee 
austrinken und los zum Stadion!
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Regen, Regen, 

 Regen, …

H E L M U T  N r.  1 8   Vorwort

Was für ein Wechselbad der Gefühle in Fortaleza. Zu-
erst wurde die Stimmung durch einen absolut unver-
ständlichen Ordner- und Polizeieinsatz im Stadion ge-
trübt. Was war der Grund? Die Zaunfahnen, die noch in 
Salvador ohne Probleme hingen, wurden nach Anp�� 
ziemlich rabiat entfernt. Die Empörung entlud sich in 
lauten „FIFA raus!“-Sprechchören. 
Wie soll man den Grund für diese Maßnahme auch ver-
stehen? Es wurde ja nicht mal Werbung verdeckt. „For 
the good of the game“ lautet das Motto der FIFA. „For 
the good of the product“ wäre aber deutlich passender, 
denn die Interessen der einfachen Fans, ihre individu-
ellen Fahnen aufzuhängen, fallen schnell mal hinten 
runter. Wir �nden das sehr schade, weil die Banner auch 
die Vielfalt in der Zuschauerschaft deutlich machen. In 
der zweiten Halbzeit hingen die Fahnen immerhin wie-
der, und nach dem Spiel entschuldigte sich die FIFA in 

einer Pressemitteilung für die „Fehlinterpretation“ der 
Ordner und kündigte an, dass die Banner in Recife wie-
der hängen dürfen. Irre!
Irre war auch die Situation beim Abtransport mit dem 
Shuttle zurück in die Stadt, als die Zuschauer in ein 
Nadelöhr geführt wurden, es nicht mehr vor- und zu-
rückging und irgendwie auch keinerlei Organisation 
auszumachen war. Und genau dort, wo man Gatter und 
Ordner gebraucht hätte, wo die Busse ankommen und 
die Leute einsteigen – da waren keine mehr. Hochge-
fährlich war diese Situation, und nur weil alle Zuschauer 
so geduldig und diszipliniert blieben, ist nichts passiert. 
Den Kontrast zwischen dem Agieren der FIFA im Stadi-
on und der Fahrlässigkeit der mangelhaften Organisati-
on außerhalb, die die Gesundheit der Zuschauer gefähr-
det, können wir nur skandalös nennen.
Was die Teams auf dem Rasen lieferten, war aber alles 
andere als skandalös. Unglaublich, wie es bis zur letz-
ten Sekunde hin- und herging, sich beide Mannschaften 
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über 90 Minuten bekämpften und trotz des Drucks fair 
und respektvoll miteinander umgingen.
Und dann waren wir Zeuge eines historischen Mo-
ments, als Miro Klose mit seinem wichtigen 2:2 den Tor-
rekord von Ronaldo einstellte. Gänsehaut pur, einfach 
großartig! Wir gratulieren auf’s Herzlichste!

Gegen die USA gilt es, den Achtel�naleinzug perfekt 
zu machen. Liebe Leute, es wird im wahrsten Sinne des 
Wortes heiß! Für die Jungs auf dem Rasen ist das Kicken 
im Glutofen der Arena Pernambuco ganz bestimmt un-
glaublich anstrengend. Gebt ihnen die Unterstützung, 
die sie brauchen, um die �tten Kicker von Jürgen Klins-
mann zu besiegen!

 DFB: Faninteressen stärker berücksichtigen 

Das Vorgehen der Ordner im Stadion von Fortaleza hat 
für viel Unmut gesorgt. Die Banner und Zaunfahnen der 
deutschen Fans wurden teils mit rabiatem Einsatz ab-
gehängt und sogar beschlagnahmt. Die Proteste dage-
gen haben auch den DFB auf den Plan gerufen, der bei 
der FIFA ein Wort für die Fans eingelegt hat.
Der DFB wünscht sich bei der WM in Brasilien von der 
FIFA mehr Entgegenkommen für die Belange der deut-
schen Fans. In einem Schreiben an Jerome Valcke hat 
DFB-Generalsekretär Helmut Sandrock seinen FIFA-
Kollegen gebeten, die spezielle deutsche Fankultur zu 
berücksichtigen und die Fanaktionen zu unterstützen.
„Tausende deutscher Fans nehmen große Strapazen 
auf sich, um unsere Mannschaft bei diesem Turnier zu 
unterstützen. Wir wünschen uns, dass sie im Rahmen 
der geltenden Regeln möglichst viele Freiheiten bekom-
men, um ihre friedlichen und stimmungsvollen Akti-
onen in den Stadien zeigen zu können“, sagt Sandrock.
Bereits im Vorfeld der WM hatte der Fanclub National-

mannschaft, der in der Nähe von Recife ein Fan Camp 
eingerichtet hat, die geplanten Aktivitäten wie das 
Ausrollen der Blockfahne oder des Ausbreiten Riesen-
Trikots bei den zuständigen Stellen der FIFA hinterlegt 
und im jeweiligen Spielort erneut angemeldet. Die Ak-
tionen wurden abgelehnt. Besonderer Unmut entstand, 
als zu Beginn des zweiten Gruppenspiels gegen Ghana 
die bereits aufgehängten Banner durch Ordnungskräfte 
entfernt wurden. Die FIFA hatte sich im Nachgang dafür 
entschuldigt.
„Wir alle haben kein Interesse daran, dass unsere Fans 
ihren Unmut gegen solche Aktionen und die FIFA laut-
stark zum Ausdruck bringen, sondern stattdessen 
ein tolles Fest feiern“, sagt Sandrock, der sich darüber 
hinaus wünscht, dass die FIFA die logistischen Bedürf-
nisse der Fans im Blick hat. Dies betri�t unter anderem 
die Anreise, Parkmöglichkeiten für Fanbusse sowie die 
Kurvenzuteilung. 

Ein Ordner ent -

fernt eine deut -

sche Zaunfahne
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 Auf Stadiontour durch Recife 

H E L M U T  N r.  2 0   WM-Tagebuch 

Volker, unser Berichterstatter aus der Heimat, hat sich ja 
etwas über die deutschen Medien beschwert, die stets 
gleichbleibend über Sonne, Strand und Caipi berichten. 
Aber die Presse lügt. In Recife regnete es unaufhörlich. 
Immerhin der Tag unserer Abreise nach Porto Alegre 
stand unter einem guten Stern und praller Sonne. Zum 
Glück, denn die Kollegen Aschmann, Roggenthin und 
ich wollten die Stadien Recifes sehen, die nicht von der 
FIFA in Beschlag genommen wurden.
Wir erwischten einen uns schon bekannten Taxifahrer, 
der für unser weiteres Vorhaben von unschätzbarem 
Wert war. Zu Beginn ging’s zum Estádio do Arruda von 
Santa Cruz FC. Das Stadion ist südamerikanisch-sym-
pathisch heruntergekommen, man kann sich die Stim-
mung sehr gut vorstellen, die hier möglich ist. In der 
zweiten Liga kommen immerhin 40.000 bis 50.000 Zu-
schauer in die 60.000er-Schüssel des Klubs der Arbeiter 
und Armen. Bei unserem Besuch fand ein Training der 
ersten Mannschaft statt. Mattheu stellte uns sofort 
den Nachwuchsstar sowie den Hermann Rieger von 
Santa Cruz vor. Im Fanshop deckten wir uns dann noch 
kurz mit Kleinigkeiten ein, bevor es zügig weiterging 
zum zukünftigen Nutzer des WM-Stadions, Náutico.
Der Clube Náutico Capibaribe existiert seit 1901 und 
richtete seine Heimspiele bisher im Estádio dos A�itos 

aus, das knapp 20.000 Zuschauer beherbergen kann. 
Dem Stadion fehlt im Vergleich zu Santa Cruz das Mo-
numentale, es ist aber trotzdem ein Schmuckkästchen. 
Leider wird es nach der WM abgerissen. Ein Geschäfts-
führer zeigte uns das komplette Stadion samt Spie-
lerkabinen, in denen sich gerade die Mannschaft vom 
Training umzog. Zu guter Letzt wurden wir im Fanshop 
noch beschenkt. 
Der Löwe des Nordostens, der Sport Club do Recife, 
ist im Estádio Adelmar da Costa Carvalho beheimatet. 
35.000 Zuschauer können sich hier Erstligafußball anse-
hen. Vielleicht wirkt aus diesem Grund der Rasen mehr 
in Schuss als in den anderen Stadien. Direkt hinter der 
Gästetribüne wachsen einige Hochhäuser in den Him-
mel, wo am Spieltag wohl ein paar Fans bequem von 
zu Hause aus gucken. Leider wird dieses Stadion auch 
abgerissen. Der Sport Club baut sich gerade eine neue 
Heimat. Umso schöner, dass wir es zumindest noch se-
hen konnten. Auf der Fahrt ins Hotel gab Mattheu noch 
Fangesänge der „Coral“ zum Besten.
Fazit: Wer Interesse an Stadien und Fankultur hat, dem 
sei eine Tour nicht nur durch die neuen Arenen, sondern 
auch durch die traditionellen Spielstätten ans Herz ge-
legt. Schließlich haben sie den Fußball zu dem gemacht, 
was er heute ist.

Euer Markus
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Salvador, Fortaleza und Recife – 
Zwischenbilanz der mobilen Fanbotschaft

Mit sieben Punkten aus den drei Vorrundenspielen quali�zierte sich die deutsche Nationalmannschaft als Grup-
penerster für das Achtel�nale. In Porto Alegre, dem südlichsten und damit kältesten Austragungsort, kommt es am 
30. Juni zum Aufeinandertre�en mit Algerien. Tausende von Fans folgen weiterhin der Mannschaft mit dem Ziel, 
noch zweimal Rio de Janeiro zu sehen. Zeit für eine erste Zwischenbilanz der mobilen Fanbotschaft.

denen Fälle, in denen deutsche Fans Opfer von Über-
fällen oder Diebstählen geworden sind, bewegt sich 
sogar unter dem sonst üblichen Durchschnitt. Auch die 
Anrufe auf der 24-Stunden-Helpline, die die mobile Fan-
botschaft anbietet, halten sich in engen Grenzen.
Zur guten Sicherheitsbilanz hat sicher die hohe und 
sichtbare Präsenz der Polizeikräfte an den Spielorten 
beigetragen, deren Auftreten bisher angenehm zurück-
haltend gewesen ist. Auch die gute Vorbereitung der 
meisten Fans, die o�ensichtlich die Hinweise zur Sicher-
heit beherzigen, ist an dieser Stelle zu nennen. Unser 
Eindruck ist, dass die vielen zuverlässigen Informatio-
nen auf unserer Website und dem Portal der deutschen 

Auslandsvertretungen zu dieser positiven Situation bei-
getragen haben. Trotz der Notwendigkeit bestimmte 
Regeln einzuhalten, gehen viele Fans o�en und neugie-
rig auf Brasilien als Land zu und suchen Kontakt zu den 
Einheimischen wie auch zu den vielen anderen interna-
tionalen Fußballfans. Dies entspricht exakt dem Gedan-
ken unseres Fanbetreuungskonzepts.

WM-Star HELMUT

Die mobile Fanbotschaft, die in einer Kooperation zwi-
schen der KOS, dem DFB und den deutschen Auslands-
vertretungen organisiert wird, blickt auch deswegen 
zufrieden auf die ersten beiden Wochen zurück. An 
allen drei Spielorten wurden von den jeweiligen Kom-
munen ausgezeichnete Plätze zur Verfügung gestellt, 
sodass wir eine hohe Zahl von Fans mit unseren Ange-
boten erreichen konnten. Die Unterstützung durch die 
austragenden Kommunen ist bemerkenswert gut. An 
dieser Stelle wird besonders deutlich, dass sich die Re-
zeption unseres Angebots bei internationalen Turnieren 
positiv verändert hat. Wollte man die Fanbotschaft und 

damit vermeintlich auch die „gefährlichen“ Fans vor 
zehn Jahren noch am liebsten außerhalb der Stadt plat-
zieren, so werden uns nun regelmäßig sehr gute Stand-
orte in den Zentren der jeweiligen Stadt angeboten, 
wo sich die E�ekte der mobilen Fanbotschaft optimal 
entwickeln können. Hinter dieser positiven Entwicklung 
verbirgt sich eine veränderte Sicht auf Fußballfans, de-
ren zentrale Bedeutung für das Gelingen eines Turnieres 
nun wahrgenommen wird. Dies ist eine Entwicklung, 
die nahezu auf allen Ebenen stattgefunden hat. Nur 
die FIFA hinkt der Entwicklung deutlich hinterher, wie 
die Vorfälle um die abgehängten Banner der deutschen 
Fans deutlich zeigen.
Das Angebot der Fanbotschaft wird von den Fans auch 
in Brasilien durch die Bank willkommen geheißen. Die 
Website www.fanguide-wm2014.de wird durch die 
Redaktion vor Ort ständig aktualisiert ebenso wie der 
Facebookauftritt . Die Zugri�s- und Nutzerzahlen sind 
erfreulich hoch. Wie schon bei der WM 2010 in Süd-
afrika und der EURO 2012 in Polen und der Ukraine hat 
sich in Brasilien aber wieder das Fanzine HELMUT zum 
eigentlichen Star der Fanbetreuung entwickelt. An al-
len drei Spielorten war die Au�age von jeweils 2.000 
Exemplaren, die in einer logistischen Meisterleistung 
vor Ort produziert und gedruckt wird, vergri�en. Viele 
Fans suchen mittlerweile die Fanbotschaft gezielt auf, 
um ja keine Ausgabe zu verpassen. Diese direkten Kon-
takte – und sei es nur das kleine Gespräch über eine ver-
meintliche Nebensächlichkeit – zeichnen die Arbeit der 
mobilen Fanbotschaft in erster Linie aus.
Das Team der Fanbotschaft blickt nach den ersten zwei 
Wochen auf unzählige Gespräche mit deutschen Fans 
zurück. Die Fragen beziehen sich zum Glück meist auf 
einfache organisatorische Dinge. Die Fans sind für die 
Unterstützung jedoch dankbar und geben uns sehr po-
sitive Rückmeldungen.

Matchday 3: USA – DeutschlandMatchday 3: USA – Deutschland

Au�ällig ist die große Anzahl von Fans aus Deutschland, 
die sich auf den langen und auch teuren Weg nach Bra-
silien gemacht haben. Die große Ho�nung auf den er-
sehnten vierten Weltmeistertitel 24 Jahre nach Italien 
1990 ist spürbar. Die Fanbotschaft schätzt, dass zu den 
ersten drei Vorrundenspielen jeweils zwischen 6.000 
und 7.000 Fans aus Deutschland den Weg in die Stadien 
gefunden haben. Das sind dreimal so viele wie bei der 
WM in Südafrika. Ebenso wie 2010 tragen in den Stadien 
aber auch viele Einheimische die Trikots der deutschen 
Nationalmannschaft.

Gut vorbereitet und neugierig

Diejenigen, die sich auf den Weg gemacht haben, be-
richten bisher von überwiegend positiven Erfahrungen. 
Die Bevölkerung wird als aufgeschlossen, gastfreund-
lich und hilfsbereit erlebt, obwohl nicht immer alles so 
funktioniert wie zu Hause. Aber gerade über das, was 
nicht perfekt läuft, ergeben sich immer wieder direkte 
Kontakte mit den Brasilianerinnen und Brasilianern, die 
eine Bereicherung für die reisenden Fans sind.
Auch die Befürchtungen hinsichtlich der allgemeinen Si-
cherheitslage im Vorfeld der WM haben sich bisher als 
überzogen erwiesen. Die Zahl der uns bekannt gewor-
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 Mehr als Zuckerhut und Karneval 

H E L M U T  N r.  1 9   WM-Tagebuch 

Seit zwei Wochen sind wir jetzt schon in Brasilien, Zeit 
um ein erstes Fazit zu ziehen. Drei Städte, alle im Nord-
osten und doch so unterschiedlich. Salvador mit seiner 
schönen Altstadt und seinem Flair, Fortaleza mit seinen 
endlosen Stränden und schließlich Recife, das Wirt-
schaftszentrum mit der Aura des Verfallenden. Brasi-
lien besteht also nicht nur aus Zuckerhut, Samba und 
Karneval … 
Was wird mir von den vergangenen Tagen wohl am mei-
sten im Gedächtnis bleiben? Da fallen mir schon einige 
Dinge ein. Der Verkehr mit seinen für Europäer nicht 
verständlichen eigenen Regeln und die Fahrweise der 
Brasilianer, die Fan Feste und die feiernden Leute aus 
den unterschiedlichsten Ländern, die Taxifahrer und die 
immer witzigen Fahrten … Wo sonst bekommt man im 
Auto auf zwei Bildschirmen ein Livekonzert von Wesley 
Safadao geboten? Und natürlich die Erlebnisse rund um 
die Fanbotschaft, die Stadien und Spiele. Am schönsten 
fand ich an der Fanbotschaft die Vielfalt an Menschen, 
die vorbeikommen, und die tollen Geschichten, die sie 
zum Besten geben: Vom Pärchen auf Weltreise über 
Familien mit Kindern bis hin zu den üblichen Verdäch-
tigen, den Allesfahrern, die seit Jahren kein Turnier und 
kein Spiel der deutschen Mannschaft verpasst haben. 

Eine schöne Erfahrung waren auch die Fan Feste, die in 
Salvador und Fortaleza in unschlagbaren Lagen statt-
fanden. In Salvador feierten mit dem Leuchtturm im 
Rücken, rechts und links direkt das Meer, geschätzte 
20.000 Brasilianer und Touristen das zweite Spiel der 
Seleção gegen Mexiko. In Fortaleza gab es die Wahl 
zwischen Fan Fest oder direkt vom Strand aus auf der 
Riesenleinwand das Spiel zu schauen, beides mit toller 
Atmosphäre. 
Sehr schade fand ich aber, dass man vom Land, den 
einzelnen Städten und ihren Bewohnern doch nur we-
nig mitbekommt. Das liegt natürlich zum einen daran, 
dass wir ja zum Arbeiten hier sind und nicht auf Urlaub, 
hängt zudem aber auch an der Empfehlung, sich aus Si-
cherheitsgründen stets nur in bestimmten Gebieten zu 
bewegen. Reale Eindrücke von Land und Leuten bleiben 
so verborgen, alles ist auf WM eingestimmt. Um sich 
ein besseres Bild vom Leben hier zu machen, wäre ein 
Besuch zu einer anderen Zeit interessant. Fortgeschrit-
tene Portugiesisch-Kenntnisse wären dann aber auch 
ganz hilfreich … 
Ich freue mich auf die Weiterreise ans andere Ende Bra-
siliens, nach Porto Alegre, und ho�e, dass viele von euch 
uns und die Mannschaft dorthin begleiten. 

Eure Corinna

Matchday 3: USA – DeutschlandMatchday 3: USA – Deutschland

Kein Hai weit und 

breit an einem 

der gefährlichsten 

Hai strände welt -

weit  

Platz für einen 

Platz ist überall



KOSMOS  VIII KOSMOS  VIII44 45Matchday 4: Deutschland – AlgerienMatchday 4: Deutschland – Algerie n

Gruppenbild mit 

Innenminister

Deutsche Fanparty in Porto Alegre 

Strahlenden Sonnenschein wollen wir euch für den Spiel-
tag nicht versprechen, aber anders als im verregneten 
Recife ist das Estádio Beira-Rio in Porto Alegre zentral 
gelegen und aus der Innenstadt zu Fuß erreichbar. Auf 
dem „Caminho do Gol“, dem Weg zum Tor, begleitet 
euch ein DJ-Bus mit Samba- und Oktoberfestmusik.
Los geht es am Spieltag ab 10:30 Uhr. Für die zahlreichen 
deutschen Anhänger, die die Nationalmannschaft in Por-
to Alegre unterstützen, gibt es einen Tre�punkt in der 
Innenstadt: Am Mercado Publico im Stadtteil Centro Hi-
storico ist dank des Engagements der Stadt Porto Alegre 
für Musik und Unterhaltungsprogramm gesorgt. Die 
umliegenden Kneipen und Bistros garantieren, dass auch 

die Verp�egung nicht zu kurz kommt. Da im Bundesstaat 
Rio Grande do Sul zahlreiche deutsche Einwanderer le-
ben, wird hier die Tradition des Oktoberfests gep�egt – 
es wird also nicht nur Sambamusik zu hören sein.
Die mobile Fanbotschaft und die Anlaufstelle des Fan 
Club Nationalmannschaft werden natürlich ebenfalls 
vor Ort sein, ihr erhaltet bei uns dann auch die neue 
Ausgabe des HELMUT sowie Unterstützung bei Fragen 
und möglichen Problemen.

Matchday 4  Deutschland : Algerien  
Montag 30. Juni 2014 in Porto Alegre

Der Fanmarsch in 
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Gemeinsam zum Stadion

Vom Mercado Publico geht es dann gegen 13:30 Uhr 
gemeinsam auf dem knapp vier Kilometer langen Weg 
zum Stadion, ein Bus mit DJ fährt vorneweg, und auch 
unterwegs werdet ihr noch die Möglichkeit haben, euch 

zu verp�egen falls nötig. Sollte euch der Weg doch zu 
weit erscheinen, stehen auch Shuttlebusse zur Verfü-
gung, die in der Nähe des Platzes losfahren. Wir freuen 
uns auf eine stimmungsvolle und fröhliche Vorberei-
tung auf das Achtel�nalmatch gegen Algerien – und 
ho�en auf einen Sieg ohne Regentropfen. 

 Innenminister Thomas de Maizière an der Fanbotschaft 

Nicht nur Fans, auch Politiker geben sich an der Fanbotschaft die Klinke in die Hand … oder genau genommen, eher 
den HELMUT. Nach dem hessischen Innenminister Peter Beuth gab es in Porto Alegre Besuch vom Bundesinnenmi-
nister Thomas de Maizière.

Vor dem Achtel�nalspiel gegen Algerien emp�ng die 
mobile Fanbotschaft an ihrem Standort an der Fanmeile 
hohen Besuch aus dem deutschen Regierungskader: In-
nenminister Thomas de Maizière stattete nicht nur der 
in Brasilien eingesetzten deutschen Polizeidelegation 
einen Besuch ab, sondern schaute auch an der mobilen 
Fanbotschaft vorbei und unterhielt sich ausführlich mit 
dem Team der Fanbotschaft und den Mitarbeiterinnen 
der deutschen Auslandsvertretungen. Der Innenmini-
ster ließ sich über die bisherigen Erfahrungen während 
der WM in Brasilien informieren und schien über die po-
sitiven Rückmeldungen der Fans aus Deutschland sicht-
lich zufrieden zu sein.
Da die Delegation etwas Zeit mitgebracht hatte, be-
stand sogar die Möglichkeit, sich über die Situation von 
Fußballfans in Deutschland im Ligaalltag zu unterhalten. 

KOS-Leiter Michael Gabriel schilderte im persönlichen 
Gespräch seine grundsätzlich positive Einschätzung der 
Zusammenarbeit aller Beteiligten und der guten Ein-
bindung der Fanszenen. Beides sei auch bei der letzten 
Anhörung zum Thema im Innen- und im Sportausschuss 
des Bundestags nochmals deutlich geworden. Dort war 
neben Michael Gabriel auch ein Vertreter der unabhän-
gigen Fanorganisation „Unsere Kurve“ als Sachverstän-
diger eingeladen gewesen, um aus Fansicht über die ak-
tuelle Situation zu berichten. 
Nach dem Informationsgespräch an der Fanbotschaft 
war es für den Innenminister Zeit, zum Spiel aufzubre-
chen, und auch das Fanbotschaftsteam packte kurz 
darauf zusammen, um hinüber zum Stadion zu gehen. 
Vielleicht gibt es ja noch einen weiteren Staatsbesuch 
im Verlauf des Turniers …
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 Aus der Heimat: Spiele auf Sand 

H E L M U T  N r.  1 9   Aus der Heimat 

Der Umstand, dass hier noch nicht wirkliches Badewet-
ter ist, befördert eindeutig die WM-Einschaltquoten. Ich 
habe versucht, jedes Spiel zumindest in Teilen zu sehen, 
aber der ganze Alltag lässt sich dann doch nicht WM-
tauglich umstellen. Also heißt das Motto „Mobil schau-
en“, was dank der modernen Technik auch möglich sein 
sollte.
Stau im Berufsverkehr, Picknick auf der Wiese? Zu Hause 
will Opa trotz WM sein „Gut essen in Hessen“ sehen? 
Alles kein Problem mehr, mit Handy und den Media-
theken-Apps. Gestern stand allerdings eine Bahnreise 
an. Ich erinnerte mich an die WM-Werbung der Bahn, 
rief die Servicenummer an und bekam schwupps mein 
Passwort. Einloggen ebenfalls kein Problem, mal Probe 
geschaut – prima. Das sollte dann auf der Rückfahrt 
klappen mit Italien gegen Uruguay. Aber was soll ich 
sagen, zwischen Augsburg und Frankfurt kam ich auf 
eine Real-Übertragungszeit von ganzen drei Minuten. 
Im Bahnhof Ulm erreichte mich die Info mit der Roten 
Karte für einen Italiener, kurz nach Stuttgart stand es 
immer noch Null zu Null mit wenig Chancen auf beiden 
Seiten, und irgendwo in der Tiefebene um Weiterstadt 
konnte ich einen Blick auf die Wiederholung des ein-
zigen Tores werfen. Dies alles aber auch nur, weil mein 
Handy über Netz mehr Empfang hatte als das Bahn-
WLAN. Am Ende schickte mir mein Mobilfunkanbieter 
eine SMS, dass bis Ende des Monats die Leistung gedros-
selt würde, weil ich mein Datenvolumen überschritten 
hätte. Zum Glück gibt’s zu Hause WLAN – das nutzten 
wir dann ausgiebig zum Parallelschauen der zeitgleich 
statt�ndenden Partien der Kolumbien-Gruppe.

Bushaltestellen und Bäckereien

Die WM vor den heimischen Bildschirmen macht natür-
lich neidisch. Ständig werden uns Strände unter dem 
schönsten blauen Himmel präsentiert. Das WM-Studio 

von ARD und ZDF thront dauerprovokativ über der Co-
pacabana und man kann, ohne allzu sehr die Konzentra-
tion auf das leichte Fußballgeplauder zu verlieren, sogar 
die Menschen zählen, die sich kraulend oder weiter 
draußen auf Surfbrettern durchs Meer bewegen. Dies 
scheinen aber au�allend wenige zu sein. Ist es gar zu 
kalt zum Baden? Wir warten auf eure Berichte aus Rio.
Auch in der Vorbereitung auf das letzte Gruppenspiel ge-
gen die USA �ng jeder Beitrag erst mal mit Strandbildern 
an. Dicht gefolgt von Sambatänzerinnen und kickenden 
Jungs auf abenteuerlichen Plätzen – alternativ auch 
mal kickende Jungs am Strand. Klar, wenn über Manaus 
berichtet wird, steht ganz vorne im Klischee-Regieheft 
die „grüne Hölle“, dicht gefolgt von Wasseransichten, 
in Form von Flüssen und stehenden Gewässern, über 
denen die heimtückische Tigermücke ihre Kreise zieht. 
Auch dass Brasilia nicht am Meer liegt und als Reißbrett-
stadt in kürzester Zeit aus dem Boden gestampft wurde, 
haben wir inzwischen schon mehrfach gehört, gelesen 
und gesehen. Dort scheint es keine Bolzplätze zu geben, 
sondern nur breite Straßen und im angesagten Monu-
mental-Look nun ein 70.000 Menschen fassendes Stadi-
on, in dem sich zukünftig die etwa 1.000 Zuschauer des 
dort ansässigen Viertligaklubs verirren werden.
Wer keine Zeit hat, auf Arte oder anderswo Dokumen-
tarsendungen zu schauen, muss sich mit diesem ober-
�ächlichen Eindruck zufriedengeben. Aber: Wie sieht 
eine Bushaltestelle in Brasilien aus? Was kann man in 
Bäckereien kaufen? Sind die Supermärkte groß, und 
gibt es auch Bahnhöfe? Keine Antworten, stattdessen: 
Strand, leicht bekleidete Tänzerinnen und lecker Essen.
Am Strand joggt auch der Bundestrainer, kurz nach Son-
nenaufgang natürlich. Bei so viel Beach würde es hier 
echt niemanden mehr wundern, wenn die Spiele auf 
Sand statt�nden würden. Vielleicht ist das auch eine 
Erklärung für das europäische Favoritensterben? Grün 
angemalter Kunstsand, ganz klar, das konnte nicht gut 
gehen.

Volker Goll 
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 Fanstimmen: Helmut auf der Straße 

H E L M U T  N r.  2 0   

„Das Wetter kennen wir ja von zu Hause“

Kay und Ella aus Köln sind kurz vor dem Achtel�nale in Brasilien angekom-
men. Die Partie gegen Algerien war das erste WM-Spiel überhaupt, das sie 
live im Stadion erlebten. Die beiden haben zudem Tickets für die weiteren 
Begegnungen mit deutscher Beteiligung bis zum Halb�nale.
Die gesamte Reise organisieren sie auf eigene Faust. Sollte Deutschland 
ausscheiden, wovon sie nicht ausgehen, verbringen sie anschließend noch 
ein paar Tage am Amazonas oder am Strand. Das schlechte Wetter in Porto 
Alegre konnte ihnen die WM-Laune nicht verderben, schließlich gebe es im 
Rheinland auch häu�g kalte Regentage.

„Freunde bezahlen nicht“

Klemens und Christian aus Düsseldorf sind seit Anfang Juni bis Mitte Juli 
in Brasilien unterwegs. Sie besitzen ein Follow-your-Team-Ticket für alle 
deutschen Spiele außer für das Viertel�nale. Jetzt überlegen die beiden, ob 
sie es in Rio trotzdem versuchen sollen oder sich stattdessen die Iguazú-
Wasserfälle ansehen. 
Jeweils 100 Euro Tagesbudget planen sie für ihre Reise. Damit kommen sie 
unter anderem deshalb aus, weil sie in Salvador und Recife bei Privatper-
sonen untergebracht waren. Eine aus Brasilien stammende Freundin hat-
te den Kontakt hergestellt. So kamen sie in den Genuss von erstklassiger 
Gastfreundschaft. Ob Busticket oder Stadtrundfahrt, bei jedem Thema 
halfen die Gastfamilien ausgiebig. Nicht mal bezahlen durften sie für die 
Übernachtung, schließlich seien sie jetzt Freunde. Immerhin konnten sie die 
Gastgeber noch zum Essen einladen. 
Der Sohn einer Familie schenkte ihnen sogar ein Trikot seines Lieblingsver-
eins. Als sie ihm sagten, dass sie es zum Deutschland-Spiel im Stadion an-
ziehen, war er sehr stolz. Zurück in Deutschland wird Klemens als Erstes ein 
Fortuna-Trikot kaufen und es nach Brasilien schicken.
Alle Spiele, bei denen sie nicht live dabei sein konnten, haben sie sich in einer 
Bar oder einem Restaurant angesehen. Für einige Tage war ein Laden mit 
dem Namen „Bar de Careca“ ihre Stammkneipe. Jedes Mal, wenn sie reinka-
men, lachten und jubelten die anderen Gäste. Am dritten Tag erfuhren die 
beiden, warum das so ist. Careca heißt übersetzt Glatzkopf.

„Ich bin spontan hergefahren“

Frauke aus Darmstadt war gerade in Argentinien unterwegs, als Deutsch-
land den Einzug ins Achtel�nale in Porto Alegre gescha�t hatte. Spontan 
entschied sie sich, für das Spiel nach Brasilien zu reisen, in der Ho�nung, 
noch eine Karte zu ergattern. Ansonsten be�ndet sich Frauke gerade auf 
Weltreise – wie übrigens auch manch andere Deutschland-Fans hier in Bra-
silien. Seit September letzten Jahres hat sie unter anderem schon Kenia, 
Tansania, Kanada, die USA, Mexiko und Kuba besucht. Später geht es dann 
noch nach Sri Lanka, bevor in Deutschland der Arbeitsalltag ruft. In Argenti-
nien hat sie schon einiges an WM-Stimmung mitbekommen: Völlig verrückt 
seien die Argentinier, erzählt sie.

„Jeder kannte jeden“

Seit der WM 1994 fahren Karsten und Joachim gemeinsam zu jeder Welt- 
und Europameisterschaft und sind natürlich auch in Brasilien live dabei. 
Karstens Turniererfahrung geht sogar bis 1982 in Spanien zurück. Damals 
sei es viel leichter gewesen, an Karten zu kommen, weil oft nur die Hälfte 
der Stadionplätze belegt war. Die deutschen Fans vor Ort waren noch ein 
überschaubarer Haufen, bei dem sich untereinander jeder kannte. Vier Jahre 
später reiste er zur WM 1986 sieben Monate durch Mexiko. Nach Brasilien 
hat er zum ersten Mal seinen Sohn Nick, der über den Fan Club National-
mannschaft Tickets erhalten hat, mitgenommen. 
Joachim ist – ebenfalls zum ersten Mal – in Begleitung seiner Tochter Nora 
bei einer Weltmeisterschaft unterwegs. Von Brasilien ist er nicht ent-
täuscht, aber auch nicht begeistert. Es gebe schönere Länder, doch dafür 
seien die Menschen hier sehr freundlich. Auch ohne Portugiesisch zu spre-
chen, habe es bisher immer geklappt, sich irgendwie zu verständigen.
Mit den Unterkünften sind die vier Fans aus Hamburg zufrieden, lediglich 
das Autofahren im Land sei doch eher ein Abenteuer.
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Beste Stimmung 

vor dem Spiel
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in Porto Alegre



KOSMOS  VIII KOSMOS  VIII52 53Matchday 5: Frankreich – DeutschlandMatchday 5: Frankreich – Deutschlan d

vie
rte

l
 fin

a
le  Wie ist es eigentlich im Stadion? 

Matchday 5  Frankreich : Deutschland  
Samstag 04. Juli 2014 in Rio de Janeiro

Dass hier etwas im Argen liegt, wurde nur angedeutet 
über die Artikel zum Abhängen der Fahnen deutscher 
Fans, das rigorose Vorgehen der Ordner im Stadion so-
wie die doppelzüngige Informationspolitik der FIFA.
Insgesamt scheint aber eher große Unwissenheit zu 
herrschen über all die Dinge, die den ganz normalen 
Fußballfan- bzw. Fußballreisenden interessiert. Rund 
um das Achtel�nalspiel gegen Algerien sendete das 
ZDF in der Vorberichterstattung einen „Fanbeitrag“. 
Der drehte sich um ein paar deutsche Fans, die ohne Ti-
ckets angereist waren und dann Glück hatten und für 
den Originalpreis noch Tickets auf dem Schwarzmarkt 
bekamen. Mehr erfuhr man auch als emsiger Fernseh-

Die mobile Fan -

botschaft an der 

Copacabana

zuschauer leider nicht, dafür gibt es in Deutschland 
Liveschaltungen, wenn der deutsche Mannschaftsbus 
über schwach beleuchtete Straßen fährt oder Neuner-
busse mit unseren Jungs zum Training fahren – sehr 
informativ.

Fanthemen sind Nebensache

Beispielsweise hätte man mal gerne einen Bericht über 
das von der Stadt Porto Alegre organisierte Fanfest 
und den gemeinsamen bunten Marsch zum Stadion 
gesehen – doch Fehlanzeige. Dabei lassen die Fotos un-
schwer erkennen, dass dies keine kleine Veranstaltung 

war. Fehlanzeige auch in Sachen Berichterstattung, 
was die Bedingungen in den Stadien angeht. Keine In-
fos über konkrete Eintrittspreise, Verp�egung im Sta-
dion, Sicherheit, Einlass – immerhin erfahren wir quasi 
standardmäßig in jedem Vorbericht die Bausumme des 
jeweiligen Stadions und ob es einen Fußballverein gibt, 
der nach der WM diesen gigantischen Bau überhaupt 
nutzen wird.
Umso besser, dass die KOS in Frankfurt der Brief eines 
WM-Reisenden erreicht, der sich einmal anderen Fragen 
widmet und zwar aus der Sicht desjenigen, der es auch 
erlebt hat. Sicherlich eine subjektive Darstellung, aber 
gilt das nicht für alle Berichte, egal in welchem Medi-
um?

 Brief eines WM-Reisenden 

der Lage des Stadions 30 Kilometer außerhalb der Stadt 
und an den apokalyptischen Regengüssen während des 
gesamten Tages. Nicht wenige Fans kamen zu spät oder 
überhaupt nicht ins Stadion, was man an den Lücken im 
Stadion auch gut erkennen konnte.
Der ö�entliche Nahverkehr scheint mir nur mäßig aus-
gebaut zu sein. Er besteht überwiegend aus Bussen, 
deren Fahrplan für Ausländer jedoch ziemlich schwer 
zu durchschauen ist. Selbst für Brasilianer/innen ist es 
nicht immer ganz einfach. Die im Vorfeld der WM an-
gekündigten Schnellbusse, die die Fahrt zu den Stadien 
verkürzen sollten, habe ich so gut wie nicht gesehen.
Am Stadion angekommen, weisen einem unzählige Vo-
lunteers den Weg, eine wirkliche Ausschilderung – „Si-
gning“ in Neudeutsch – ist nicht unbedingt wahrnehm-
bar. Englisch spricht so gut wie niemand. Die Volunteers 
und die Ordner machen im Umgang mit den Besucher/
innen den Eindruck, als wären sie eine von der FIFA kon-

Hallo miteinander,
nachdem ich nun vier Spiele der deutschen Elf live vor 
Ort erlebt habe, möchte ich euch gerne mal ein paar 
Eindrücke schildern. Vorweg: Für Fußballfans ist es im 
Stadion schwer zu ertragen.

Wie geht es zum Stadion?

Je nach Austragungsort war der Weg zum Stadion un-
terschiedlich attraktiv. Großartig in Salvador, weil fuß-
läu�g erreichbar und gut ausgeschildert. Ebenfalls sehr 
gut in Porto Alegre, wo die Stadt den Fußweg „Camhin-
ho de Gol“, der immerhin 4,5 km lang war, sehr attraktiv 
gestaltet hat und es dann kurzfristig sogar ermöglicht 
hat, dass sich die deutschen Fans gemeinsam auf den 
Weg machen. In Fortaleza war es schon deutlich kom-
plizierter und in Recife chaotisch. Das lag zum einen an 

Nicht alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KOS 
sind unterwegs in Brasilien, um vor Ort die deutschen 
Fans mit Service und Infos zu versorgen. Die Daheimge-
bliebenen fragen sich beim WM-Schauen im Fernsehen 
häu�ger: Wie geht es für die Fans im Stadion wirklich zu?
Die Zeitungen sind zwar voll mit Fußball und auch wit-
zigen oder mal geistreichen Erörterungen – fast jeder 
Journalist, der bei der WM ist, schreibt etwas über seine 
Erlebnisse mit Bussen, Hunden, der Fähre zum deut-
schen Camp, Hotels und hilfsbereiten Einheimischen, 
aber über die Bedingungen aus der Sicht eines Fußball-
fans, Stadionbesuchers oder einfachen WM-Reisenden 
erfährt man von der Pressetribüne aus relativ wenig. 
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struierte und programmierte Armee von Robotern. Ab-
solut un�exibel, unfähig zu kommunizieren oder eigen-
ständig zu agieren, setzen sie die Vorgaben der FIFA um, 
seien diese auch noch so unsinnig.

Schirme verboten

Zum Beispiel Porto Alegre: Dort wurden die Besucher/
innen gezielt animiert, den Weg zum Stadion zu Fuß 
zurückzulegen. Da es auch hier öfter regnete, nahmen 
viele natürlich Schirme mit zum Stadion. Diese mussten 
jedoch am Stadioneingang – aus welchen Gründen auch 
immer – abgegeben werden. Wenn man nach dem Spiel 
seinen Schirm wieder abholen wollte, waren die Ordner 
total verdutzt und suchten dann pro forma in den nahe-
gelegenen Mülltonnen, obwohl allen klar war, dass die 
Schirme schon lange nicht mehr da waren. Ebenso un-

sinnig ist das Verbot, Kugelschreiber mit in die Stadien 
zu nehmen, diese verschwanden ebenfalls auf Nimmer-
wiedersehen. Zu gerne würde man mal nach den Hin-
tergründen für diese Vorgaben fragen. Fakt ist, wenn es 
nach der FIFA geht, soll man sich vollregnen lassen und 
wenn man das nicht will, bekommt man am Stadion 
den Schirm gestohlen.
Worauf die Männer und Frauen des Ordnungsdienstes 
in den Stadien ebenfalls mit Argusaugen achten: Es 
dürfen keine Fahnen hängen, da sind sie rigoros und ho-
len gerne die Polizei zu Hilfe. Aber auch in Porto Alegre 
haben sie am Ende aufgegeben, und viele Fahnen und 
Banner blieben hängen. Desweiteren achten die Ordner 
ganz akribisch darauf, dass sich keiner – außer zur La-
Ola-Welle – von seinem Platz erhebt und dass niemand 
raucht. Da sind sie wirklich sehr streng und konsequent. 
Aber selbst viele Nichtraucher �nden es irgendwie ab-
surd, dass bei einer Open-Air-Veranstaltung versucht 
wird, ein Rauchverbot durchzusetzen und dann auch 
noch mit dieser absoluten Verbissenheit.

Was gibt’s zu trinken und wie wird 

man das wieder los?

Die Verp�egung besteht aus den ewiggleichen nor-
mierten Produkten der ewiggleichen Werbepartner der 
FIFA, ist dementsprechend langweilig und beispiels-
weise für Vegetarier eine Katastrophe. Gab es nicht die 
Ankündigung, dass man landestypische Verp�egung 

anbieten wollte? Jedenfalls, nichts zu sehen davon!
Oft ist es auch noch so, dass nur Teile der Angebots-
palette vorhanden sind. Den einfachen Cheeseburger 
habe ich zumindest noch nirgends gesehen, nur den 
teureren Doppelcheeseburger. Eine schöne Idee ist 
jedoch, dass die pfandfreien Becher, in denen die Ge-
tränke ausgeschenkt werden, durch die Fahnen der sich 
auf dem Rasen gegenüberstehenden Teams in der Vor-
runde einen persönlichen Erinnerungswert gewinnen. 
Viele Fans haben mindestens einen Becher mit nach 
Hause genommen.
Das Personal an den Ständen ist, sagen wir mal, subop-
timal auf den Andrang eingestellt. Für die Brasilienken-
ner ist das aber keine Überraschung, denn auch im All-
tag ist vieles kompliziert und bürokratisch organisiert 
und, man muss es so deutlich sagen, funktioniert oft 
nicht. Wenn man es gewohnt ist, schnell und e�ektiv 
bedient zu werden, dann fällt die Umstellung auf die 
brasilianische Art für viele schwer. Geduld ist somit eine 
gefragte Eigenschaft.
Auch für den Toilettengang werden Volunteers ab-
gestellt, die den Einlass regeln, natürlich ohne genau 
sehen zu können, wie die Situation in den „Sanitarios“ 
aussieht. So kann es passieren, dass sich vor den Toilet-
ten lange Schlangen bilden und wenn man dann dran 
kommt, sich herausstellt, dass die Toiletten zur Hälfte 
frei sind. Aber Hauptsache wieder ein neuer Bereich, 
der nach FIFA-Vorgaben organisiert und reglementiert 
wird.

Wie wird das Spiel präsentiert?

Auch hier ist der Ablauf vollständig normiert, ohne jeg-
lichen Pep und in jedem Stadion bis auf die National-
hymnen gleich. Die Mannschaftsaufstellungen werden 
mindestens eine halbe Stunde vor Spielbeginn bekannt 
gegeben, sodass ein großer Teil der Zuschauer keine 
Chance mehr hat, zu erfahren, wie der Gegner spielt. 
Die FIFA verzichtet bekanntlich auf Spielprogramme, in 
die man wenigstens die jeweiligen Kader mit Rücken-
nummern aufnehmen könnte. Zum Glück gibt es HEL-
MUT, das Fanzine der Fanbetreuung, in dem Fußballin-
teressierten erfahren können, wie beispielsweise die 
spielstarke Nummer 11 der Algerier heißt.
Während des Spiels wird die Partie gleichzeitig auf den 
Anzeigetafeln gezeigt. Wie im TV schwenken in den 
Unterbrechungspausen die Kameras ins Publikum, mit 
Vorliebe auf Kinder und junge attraktive Frauen, die 
dann anfangen aufzuspringen, zu winken und zu jubeln, 
auch wenn ihr Team gerade das 0:3 kassiert hat.
Den Eindruck, dass die FIFA im Grunde kein Interesse am 
Fußball als Sport hat – Stichwort Katar – gewinnt man 
somit auch während der WM genau dort, wo es um den 
Sport gehen sollte. In die Stadien kommen immer weni-

ger wirkliche Fans, sondern Menschen, für die es augen-
scheinlich nur interessant ist, an diesem aufgepumpten 
Event teilzunehmen. Wie ist es sonst zu erklären, dass 
selbst bei den langweiligsten Spielen spätestens in 
der 20. Minute die La Ola durch das Stadion schwappt. 
Solcherlei E�ekte werden gezielt durch die Kartenver-
teilpolitik der FIFA befeuert. Um überhaupt die Chance, 
ein WM-Spiel live sehen zu können, zu nutzen, bieten 
Millionen Menschen schon in der ersten Verkaufspha-
se auf die zur Verfügung stehenden Tickets. Zu einem 
Zeitpunkt also, zu dem noch nicht einmal feststeht, wer 
in diesem Stadion überhaupt antreten wird. Das ist un-
gefähr so, als würde man ein Ticket für die Frankfurter 
Festhalle kaufen und weiß nicht, ob die Wildecker Herz-
buben oder AC/DC auftreten. Ein Puzzleteil von mehre-
ren, das am Ende dazu beiträgt, dass erstens viele Kar-
ten in die Hände von Menschen geraten, die dieses Spiel 
nicht unbedingt sehen wollen und deren Tickets dann 
später wieder auf dem Schwarzmarkt landen, der dann 
– Treppenwitz – vor Ort von FIFA und Justiz gnadenlos 
verfolgt wird. Und zweitens trägt dieses System dazu 
bei, dass die Fans einer Mannschaft verstreut im Stadi-
on sitzen, wie auch in Brasilien wieder zu beobachten 
ist. Wenn die fünf kleineren algerischen Blöcke und die 
vielen verstreut sitzenden deutschen Fans sich jeweils 
in einem Block hinter den Toren hätten versammeln 
können, wäre bestimmt eine fantastische Fußballstim-
mung in diesem am Schluss hochspannenden Spiel ent-
standen. So kam nur vereinzelt eine richtig prickelnde 
Fußballatmosphäre auf.
Aber genau das scheint das Interesse der FIFA zu sein: 
vereinzelte Kunden im Stadion, die brav konsumieren, 
willig die Welle mitmachen und sich im Übrigen kritik-
los den ganzen Zumutungen fügen.
So schön und interessant ich es in Brasilien �nde, mit 
den vielen liebenswerten und improvisationsfreudigen 
Gastgebern, so interessant und leidenschaftlich auch 
die sportlichen Leistungen der Mannschaften sind – das 
Stadionerlebnis törnt mich im Grund wirklich ab.

Beste Grüße aus Brasilien
Euer Toni aus Frankfurt
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„Wir bleiben bis zum Schluss“ 

Claudia und Michael aus Amorbach im Odenwald sind mit einer organisier-
ten Reise unterwegs. Sie haben Karten für alle Deutschland-Spiele und sind 
auch optimistisch, zum Finale noch einmal nach Rio zu kommen. Die beiden 
sind seit Fortaleza dabei, Urlaub für die ganze WM war dann doch nicht drin. 
Vor dem Halb�nale planen sie noch einen Aus�ug zu den Iguazú-Wasserfäl-
len – ohne Reisegruppe. Die bisherigen Highlights waren der Aufenthalt in 
Fortaleza und natürlich nun Rio. Von Porto Alegre haben sie wegen knapper 
An- und Abreise nicht viel mehr mitbekommen als das Spiel, konnten dafür 
aber der Nationalmannschaft am Flughafen durch eine Scheibe hindurch 
zuwinken.

„Zum Geburtstag das Eröffnungsspiel“

Dietmar wohnt in München und erlebt in Brasilien nun schon seine achte 
Weltmeisterschaft live vor Ort. Den diesjährigen Trip hat er sich aufgeteilt: 
Zunächst war er mit der Familie in Uruguay und Argentinien unterwegs, na-
türlich auch mit Fußballabstechern. 
Zum Geburtstag seines Sohnes am 12. Juni lag dann das WM-Erö�nungs-
spiel in São Paulo auf dem Gabentisch. Nach dem Spiel gegen Ghana sind 
sie wieder nach Hause gereist. Dietmar ist jedoch am vergangenen Freitag 
wieder nach Rio ge�ogen und verbringt den zweiten Teil der WM nun mit 
20 Freunden, die sich gemeinsam in einem Haus in Santa Teresa einquar-
tiert haben. 

„Die Stimmung ist echt cool“

Alex aus Mannheim ist seit zwei Wochen in Brasilien auf Tour. Als wir ihn 
tre�en, sucht er – wie so viele – noch ein Viertel�nalticket. Von der Stim-
mung in den Stadien ist er sehr begeistert, weil es eine bunte Mischung von 
Fans aus vielen Ländern ist. Egal, ob Australier, Brasilianer oder Kanadier, 
fast alle hätten die deutsche Mannschaft gelobt.
Durch Kontakte hat Alex bisher immer privat gewohnt, in Rio bei einer 
Freundin seiner Sprachlehrerin. Deren Sohn Felipé gibt auch gleich den 
Tourguide durch die Stadt. In der brasilianischen Liga ist er Flamengo-Fan 
– und das rot-schwarze Auswärtstrikot der deutschen Mannschaft stößt 
bei ihm wie bei vielen Flamengistas auf noch größere Begeisterung als das 
weiße Heimtrikot. 

„Wir fliegen vor dem Viertelfinale“

Bernhard aus Heiligenhaus und Jo aus Ravensburg sind schon seit WM-Be-
ginn dabei und haben zwei Wochen Vorrunde mit dem Bus gemacht. Der 
Weg zum Achtel�nale in Porto Alegre war Jo dann allerdings zu weit, und er 
hat ein paar Strandtage in Bahia eingeschoben. In Rio sind die beiden nun 
wieder vereint. Alles perfekt, wäre da nicht dieses Ab�ugdatum. „Es war 
so ein Hin und Her mit den Terminen und den Preisen“, sagt Jo. „Am Ende 
mussten wir dann einen Flug nehmen, der vor dem Viertel�nale geht.“ Da-
bei fehlt ein WM-Finale bisher noch in Bernhards Matchsammlung. Sie ha-
ben die leise Ho�nung, dass das Spiel an Bord gezeigt wird, allerdings heißt 
die Fluglinie Alitalia.

„Porto Alegre war überragend“

Sebastian und Marius kommen aus Köln und sind seit dem Achtel�nale bei 
der WM unterwegs. In Porto Alegre hatten sie trotz kühler Temperaturen 
eine gute Zeit. „Wir hatten nette Kontakte vor Ort, wurden rumgeführt, 
haben Bars gezeigt bekommen und viele Leute getro�en“, erzählen sie. 
Besonders fasziniert hat sie die große Fußballbegeisterung in Porto Alegre, 
auch abseits der WM, mit zwei großen Klubs und vielen Fans. Aber auch Rio 
gefällt ihnen: An der Copacabana haben sie gleich einen Ball gekauft und 
am Strand gekickt, wie es sich gehört. Die beiden bleiben noch bis zum 15. in 
Rio, zwischendurch geht’s zum Halb�nale nach Belo Horizonte, und danach 
steht noch Strandurlaub in Bahia an.
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 DIE Stadt schlechthin 

w w w.v f b .d e   Die Reise des VfB-Fanbeauf-
tragten Ralph Klenk ging bei der WM weiter nach Rio 
de Janeiro. Er berichtet von seinen Eindrücken aus Süd-
amerika.
„Am Samstag, 05. Juli, ging unsere Reise weiter nach 
Belo Horizonte, dem Ort des Halb�nalspiels gegen das 
Gastgeberland Brasilien. Was war davor passiert?
Rückblick. Nach dem erfolgreichen Abschluss des Ach-
tel�nalspiels �ogen wir einen Tag später in DIE Stadt 
Brasiliens schlechthin, nach Rio de Janeiro. Für viele von 
uns ging damit ein Traum in Erfüllung: Die Nationalelf 
spielt im berühmten Maracanã, und wir sind dabei. Aber 
schon die Stadt selbst ist überwältigend. Am ersten Tag 
unseres Aufenthaltes, dem freien Tag, fuhren wir mit 
Kleinbussen auf den berühmten Berg Corcovado in den 
Tijuca-Wäldern im Südteil der Stadt zum Christo Reden-
tor, der Christusstatue. Bereits am Morgen gegen neun 
Uhr waren dort sehr viele Touristen. Leider blieb uns 
der perfekte Blick auf Rio wegen Wolken teilweise ver-
wehrt. Für den Rückweg wählte ich die Zahnradbahn, 
die durch den Wald talabwärts fährt. Ein tolles Erlebnis.
Nachmittags wurde das Maracanã besichtigt, um hier 
die Gegebenheiten vor Ort kennenzulernen. Die Metro 
fährt recht zuverlässig und ist das wichtigste Verkehrs-
mittel für die Fans. Anschließend besuchten wir noch 
das U20-Finalhinspiel der Regionalmeisterschaft zwi-
schen Fluminense FC und Botafogo FR im alten Estádio 
Manoel Schwartz, das mit 1:0 für Botafogo endete, vor 
geschätzten 1.200 Zuschauern.
Unsere Fanbotschaft hatte für die kommenden drei 
Tage ihren Platz direkt an der berühmten Copacabana, 
neben dem Copacabana Palace Hotel. Toller Arbeits-
platz, oder? Am ersten Tag trafen wir auf dem Weg zur 
Fanbotschaft Cacau, der am Morgen in Rio eingetro�en 
war. Gerne stellte er sich für ein Foto mit Helmut zur 
Verfügung.

Fanbotschaft direkt an  

der Copacabana

Unser Standort wurde sehr gut angenommen, und wir 
konnten viele Informationen an die deutschen Fans 
weitergeben, vor allem die Empfehlung der frühzeitigen 
Anreise. Am Spieltag waren schließlich Menschenmas-
sen zum Maracanã unterwegs. In der Metro und vor den 
Eingängen kam es auch zu Diebstählen von Eintrittskar-
ten, die den Besuchern aus der Hand gerissen wurden! 
Daher warnten wir die deutschen Fans, was allerdings 
nicht immer angenommen wurde.
Das Maracanã hat von seiner Faszination durch den 
Umbau und die Modernisierung sicherlich an Reiz verlo-
ren. Ich persönlich �nde die anderen WM-Stadien zum 
Teil schöner, aber imposant ist das Maracanã schon 
noch. Auch hier waren die deutschen Fans in der Kurve 
komplett verteilt, dennoch herrschte eine klasse Stim-
mung auf den Rängen, und die Mannschaft wurde toll 
unterstützt. Die Fahnenproblematik stellte sich diesmal 
nicht, weil es keinen Platz zum Aufhängen der Fahnen 
gab. Frankreich spielte sicherlich nicht schlecht, aber ich 
hatte nie das Gefühl, dass wir ausscheiden würden. Und 
somit ging die Reise weiter.
Nach dem Spiel ging ein Teil von uns auf das alternative 
Fanfest Alzirao, das seit 1978 im Stadtteil Tijuca statt-
�ndet. Zusammen mit vielen Einheimischen schauten 
wir die erste Hälfte zwischen Brasilien und Kolumbien 
an. Am nächsten Morgen hieß es dann früh aufstehen, 
um mit der ersten Gondel auf den Zuckerhut zu fahren. 
Was für eine Aussicht auf Rio de Janeiro! Ein guter Ab-
schluss für den ersten Aufenthalt, denn Belo Horizonte 
soll nur eine kurze Zwischenstation auf dem Weg zum 
Finale sein, das ja bekanntlich ebenfalls in Rio ausgetra-
gen wird.“

Matchday 5: Frankreich – DeutschlandMatchday 5: Frankreich – Deutschland

Klenky trifft 

Cacau



KOSMOS  VIII KOSMOS  VIII62 63Matchday 6: Brasilien – DeutschlandMatchday 6: Brasilien – Deutschland

Matchday 6  Brasilien :  Deutschland 
Dienstag 8. Juli 2014 in Belo Horizonte

H E L M U T  N r.  2 2   Vorwort 

Bei HELMUT, der euch nun schon sechs Spiele durch das 
Turnier begleitet hat, sind die Stimmen schon angekom-
men, die das Wort historisch bereits nicht mehr hören 
können. Aber, wenn je ein Spiel im internationalen Fuß-
ballkontext diese Benennung verdient, dann ist es die-
ser 7:1-Auswärtssieg unserer Mannschaft im Mineirão 
von Belo Horizonte gegen Brasilien.
Zum Auf-der-Zunge-zergehen-Lassen: In einem WM-
Halb�nale, einem der wichtigsten Fußballspiele über-
haupt, gegen den fünfmaligen Rekordweltmeister und 
noch dazu in dessen eigenem Land, gewinnt unser 
Team mit sechs Toren Unterschied. Das hat es noch nie 

gegeben, und HELMUT prophezeit, dass es das auch nie 
wieder geben wird. Die Gesichter sowohl der brasilia-
nischen wie auch der deutschen Fans nach dem 5:0 in 
der ersten Halbzeit wird wohl niemand jemals wieder 
vergessen. Pure Ungläubigkeit! Und was für ein Glück, 
es mit eigenen Augen gesehen zu haben!
A propos historisch: So ganz nebenbei wird unser wun-
dervoller Miro Klose nun alleiniger Rekordtorschütze bei 
Weltmeisterschaften. Wir gratulieren auf’s Herzlichste!
Und, erinnert euch an das letzte Vorwort: Als ob wir 
eine Vorahnung gehabt hätten, haben wir darauf hin-
gewiesen, dass so ein echtes Auswärtsspiel, wenn man 
als Fan in der absoluten Unterzahl ist, auch richtig groß-
artig werden kann. Das wurde es tatsächlich! Wie bei 

allen Spielen bisher gab es auch diesmal wieder einen 
fantastischen Support der Kurve, lautstark, dabei aber 
witzig und fair. Sehr cool fanden wir am Anfang des 
Spiels, als man in diesem Hexenkessel sein eigenes 
Wort nicht verstand, den Gesang „Ohne Deutschland 
wär’ hier gar nix los!“
Und Gänsehaut gab es schließlich, als sich das Mineirão 
zu Standing Ovations für die überragende deutsche 
Mannschaft erhob und die deutsche Kurve das mit „Bra-
sil, Brasil“ beantwortete! Respekt! Toll war auch, wie die 
Fangruppen nach dem Spiel miteinander umgegangen 

sind. Viele brasilianischen Fans gratulierten den deut-
schen Anhängern, manchmal genügte auch ein „Thank 
you for not saying anything!“, wie eine Brasilianerin zu 
einem Deutschen sagte. Danke, dass du schweigst! Aber 
Achtung, hier kommt der mahnende Zeige�nger: Noch 
ist überhaupt nichts gewonnen. Noch fehlt ein Sieg. 
Noch einmal gilt es, über 90 oder gar 120 Minuten alle 
Kräfte zu bündeln, die Mannschaft auf dem Feld, wir auf 
den Rängen, um im legendären Maracanã die Argentini-
er um Lionel Messi zu besiegen. Damit es am Ende dieser 
wunderbaren Reise heißt: Deutschland ist Weltmeister!

 Der halbfertige Weg nach Rio 

H E L M U T  N r.  2 1   WM-Tagebuch 

Zwölf Stadien hat Brasilien für „seine“ Weltmeister-
schaft neu bauen bzw. umbauen lassen. In den letzten 
Wochen vor der WM wuchs die Sorge, dass nicht alle 
Stadien samt Infrastruktur rechtzeitig fertig würden. 
Alles wird bereit sein, die WM in Brasilien wunderbar, 
hieß es jedoch von den WM-Organisatoren. Die Stadien 
sind fertig, der Rasen ist gelegt und scheinbar gut zu be-
spielen. Betrachtet man aber die Rahmenbedingungen 
bzw. die Organisation der Spieltage, wird schnell klar: 
Die Infrastruktur rund um das Stadiongelände, Anreise- 
und Parkmöglichkeiten, Straßen und Zuwegung sind al-
les andere als „fertig gestellt“ und „wunderbar“.
Deutlich wird das bei einem privaten Aus�ug nach Natal 
zum Spiel Uruguay gegen Italien. Das gesamte Stadion-
umfeld liegt brach, notdürftig wurden am Stadion Ra-
senplatten zur Verschönerung verlegt, riesige Flächen 
sind aufgewühlt, Straßen aufgerissen, aber noch nicht 
neu gebaut. Der Bau von Unterführungen und Brücken 
wurde begonnen und nicht abgeschlossen, die Bauma-
schinen vor Ort scheinen schon länger still zu stehen. 
Über die chaotische Abreise in Fortaleza haben wir ja 
schon berichtet, in Recife kam dann der Regen. Schon 
morgens um acht Uhr fuhren kaum noch Taxen oder 
Busse zum Stadion und den U-Bahnstationen. Bevor die 

Fans völlig durchnässt ins Stadion gelangen konnten, 
mussten sie mehrere Kilometer zu Fuß auf über�uteten 
Straßen und Wegen gehen. 
Die logistischen Probleme werden aber mitunter noch 
durch den Stadionbesuch selbst getoppt. Ein rauchfreies 
Stadion, Hunderte Ordner, die darauf achten, dass man 
brav sitzt, und im Zweifel gemeinsam mit der Militärpo-
lizei dafür sorgen, dass militante Fahnenbesitzer ihren 
Verein, ihre Stadt und ihre Nationalmannschaft nicht re-
präsentieren dürfen. Laut Stadion-Verhaltenskodex sind 
Fahnen zwar erlaubt, hängen sollen sie auf Wunsch der 
FIFA aber doch nicht. Dass die deutschen Fans über die 
gesamte Vorrunde und auch in den K.-o.-Spielen keine 
Choreogra�e zeigen dürfen, versteht sich von selbst. Ein 
fanfreundliches Stadionerlebnis sieht anders aus. 
Ich habe den Eindruck, dass das vielen Fans das eigent-
lich schöne WM-Erlebnis ein Stück weit kaputt macht. 
Zumindest geht es mir so. Da kam ein Meisterschafts-
spiel der Nachwuchsteams von Fluminense FC und Bo-
tafogo FR im alten, zentral gelegenen Estádio Manoel 
Schwartz gerade recht. Eintritt umsonst, unkompli-
zierte Einlasskontrollen mit Ordnern, die Englisch spre-
chen (!), „Flu“-Torcidas, die leidenschaftlich supporten, 
und ein Spiel ganz ohne La ola.

Euer Michael
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Belo Horizonte – klare Sicht aufs Finale
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Tudo bem?! Die Botschaft unterwegs 
mit der Botschaft

Fußballweltmeisterschaft im Land des fün�achen 
Weltmeisters Brasilien – was für ein Fest! Bei aller Vor-
freude auf die Copa das Copas standen die deutschen 
Auslandsvertretungen in Brasilien zunächst jedoch vor 
einer Herkulesaufgabe: eine Million ausländische Tou-
risten, davon 34.000 deutsche, in einem Land konti-
nentaler Ausmaße – eine riesige logistische Herausfor-
derung. Im Vorfeld Anti-WM-Proteste, eine Streikwelle 
und gewaltsame Ausschreitungen, dazu eine Vielzahl 
von Public-Viewing-Veranstaltungen, die organisiert, 
und Besuche des Vorsitzenden der Sportministerkon-
ferenz, des Bundesinnenministers, der Bundeskanzle-
rin und des Bundespräsidenten, die vorbereitet, sowie 
Hunderte Vertreter deutscher Medien, die betreut 
werden wollten. Während alle gespannt nach Brasilien 

schielten und schon eifrig Sternenkunde betrieben, 
sahen wir in der WM die große Chance, einer breiten 
und interessierten Ö�entlichkeit die vielen Bereiche 
deutsch-brasilianischer Kooperation näher zu bringen, 
Sympathien für Deutschland zu wecken und Freund-
schaften zwischen unseren beiden Ländern auf vielerlei 
Ebenen zu schließen. 
Besonders am Herzen lag uns, dass die Reisenden einen 
schönen und ausgelassenen, vor allem aber sicheren 
Aufenthalt in Brasilien verbringen. Hierzu bedienten wir 
uns im Wesentlichen zweier Instrumente. Eine inten-
sive präventive Informationsarbeit und die Neuau�a-
ge des südafrikanischen Erfolgskonzepts der rollenden 
Fanbotschaft in Zusammenarbeit mit dem DFB und der 
KOS waren so naheliegend wie notwendig.

Im Kern zielte unsere Informationsstrategie darauf ab, 
dass deutsche Fans ihre Anreise gut vorbereiten und 
ihr Aufenthalt in Brasilien sich folglich möglichst sicher 
gestaltet. Dabei nutzten wir so unterschiedliche Me-
dien wie die Website www.brasilienwm.de, Facebook, 
Twitter, Instagram, Flyer, SMS, Besucherbroschüren und 
Kicker-Kolumnen. 

Perfekte Zusammenarbeit

Die intensive Vorarbeit hat sich ausgezahlt: Während 
der WM lief sportlich wie konsularisch alles wie am 
Schnürchen! Die meisten deutschen Schlachtenbumm-
ler reisten nicht nur mit Fußballwissen gewappnet, son-
dern auch bestens über Land und Leute informiert an 
und hatten einen wunderbaren Aufenthalt. Nur etwa 
280 hatten weniger Glück und wurden z.B. bestohlen, 
ausgeraubt, verletzt oder betrogen. Die meisten konn-
ten sich zum Glück selber helfen. Lediglich 77 Deutsche 
benötigten konsularische Hilfe. Dank der Fanbotschaft 
konnten wir den angereisten deutschen Fußballfans 
schnell und unkompliziert Auskunft erteilen und wo 
nötig Hilfe – sei es Passersatz, Unterstützung bei Haft, 
Verletzung oder Todesfall – gewähren. 
Während KOS und DFB-Fanbetreuer, die Fanguide-
Website, das Fanzine HELMUT, eine 24/7-Helpline, Give-
aways und Informationsmaterial aus Deutschland zur 

Fanbotschaft beisteuerten, organisierten die Auslands-
vertretungen die sechs Fahrzeuge, holten die für die 
prominenten Standorte notwendigen Genehmigungen 
ein, stellten Fahrer, ein fünfköp�ges Presse-, Sicherheits- 
und Konsularteam, touristisches Informationsmaterial 
zu den Spielorten und Sicherheitsinformationen. Ge-
meinsam mit den brasilianischen Verantwortlichen in 
Städten und Bundesländern identi�zierten wir neural -
gische Stellen und suchten nach Lösungen. Die Zusam-
menarbeit mit DFB und KOS war äußerst harmonisch 
und e�zient. Während die Auslandsvertretungen von 
der langjährigen Expertise der Fanbetreuer sehr pro�-
tierten, konnten wir mit Orts- und Sprachkenntnissen 
zum Gelingen beitragen.

Deutschlandjahr mit WM-Titel

Die Fanbotschaft war gut besucht und stets ein Tre�-
punkt, um sich untereinander und mit uns auszutau-
schen. Brasilianische und ausländische Fans steuerten 
die Fanbotschaft ebenso an wie die deutschen Anhän-
ger. Darüber hinaus diente sie als Anziehungspunkt für 
deutsche, brasilianische und internationale Medien: 
Viele Bilder und Stimmen gingen von hier um die Welt. 
Die zahlreichen Kommentare der Fans waren ohne 
Ausnahme positiv. Auch in der brasilianischen Ö�ent-
lichkeit erhielten wir ein breites positives Echo. Der 
deutsche WM-Titel war zweifelsohne die Krönung des 
Deutschlandjahrs 2013/2014 in Brasilien. Noch lange 
werden wir vom Sympathiegewinn, von der Bewunde-
rung für das deutsche Team, der Freude am deutschen 
Fußball und den vielen neuen Freundschaften zwischen 
Deutschland und Brasilien zehren! Und das trotz des 7:1
Die WM in Brasilien war in jeder Hinsicht ein Erfolg! 
Großer Dank an die Gastgeber, die Fans, die Fanbetreu-
er, KOS und DFB, Kollegen, aber auch an VW, Mercedes 
und BMW, und ganz besonders an die deutschen Nati-
onalspieler! 
Ende gut, alles gut – tudo bem!!

Ulla Koos

Die Botschaft in 

der Botschaft: 

Ulla Koos, Jürgen 

Schlug und Martina 

Hackelberg
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Matchday 7  Deutschland : Argentinien 
Sonntag 13. Juli 2014 in Rio de Janeiro

 Finale! 

Es war ein langer Weg durch Brasilien – von Nord nach 
Süd, von Rio nach Belo Horizonte und jetzt wieder zu-
rück. Wir begleiten euch natürlich auch auf diesem letz-
ten und ho�entlich erfolgreichen Schritt mit unserer 
mobilen Fanbotschaft und unserem HELMUT.
In Rio sind wir mit der Fanbotschaft am Samstag von 11 
bis 17 Uhr, am Sonntag von 9 bis 13:30 Uhr und am Tag 
nach dem Spiel noch einmal von 10 bis 12 Uhr an der Co-
pacabana zu �nden, und zwar gegenüber vom Copaca-
bana Palace auf der Straßenseite. Also da, wo wir auch 
beim Viertel�nale gegen Frankreich schon waren. Wir 
stehen euch dort bei Fragen und Problemen zur Verfü-

gung, ebenso wie die KollegInnen der deutschen Bot-
schaft, die euch bei konsularischen Notfällen weiterhel-
fen können. Natürlich verteilen wir in Rio auch die letzte 
Ausgabe unseres HELMUT-Heftes. Als kleines Extra gibt 
es in dieser Ausgabe eine Doppelseite mit Fanfotos aus 
den Spielorten des deutschen Teams – kommt vorbei 
und schaut, ob ihr euch wieder�ndet. Traurig, aber 
wahr: Weder im HELMUT noch an der Fanbotschaft ha-
ben wir Tickets für das Finalspiel zu vergeben.
All denen, die Tickets für das Endspiel haben, raten wir 
nach den Erfahrungen beim Viertel�nalspiel in Rio, 
sehr gut auf die Karten achtzugeben. Bei der Anreise 

ins Maracanã und teilweise noch in den Schlangen vor 
dem Stadion sind zahlreiche Tickets gestohlen worden. 
Die Situation wird für das Finale als noch dramatischer 
eingeschätzt. Steckt die Karten also nicht locker-lässig in 
die Hemd- und Hosentasche, Ersatz gibt es so kurzfristig 
keinen. Eine wichtige Info für alle, die sich rechtzeitig 
einsingen wollen: Das Stadion ö�net am Sonntag be-
reits um 12 Uhr, also eine Stunde früher als angekündigt.

F
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Wir wünschen euch allen ein wunderschönes und un-
vergessliches Finalwochenende in Rio und sagen schon 
einmal danke, dass so viele Fans hier in Brasilien dabei 
waren, uns von ihren Erlebnissen berichtet, an der Fan-
botschaft vorbeigeschaut und uns viele positive Rück-
meldungen gegeben haben.

Euer Fanbetreuungsteam

 Gegen wen geht’s noch mal? Argentinien 

H E L M U T  N r.  2 2   Souverän als Gruppener-
ster der Südamerika-Quali�kation löste Argentinien das 
Ticket für Brasilien. Und bei der WM ging es erfolgreich 
weiter: Alle Spiele haben die Weiß-Himmelblauen (La 
Albiceleste), wie sie in ihrer Heimat genannt werden, ge-
wonnen. Statt Hurra-Fußball ist die Spielweise eher tak-
tisch diszipliniert und e�ektiv. Der Begri� der Minima -
listen macht bereits die Runde, weil alle Spiele mit nur 
einem Tor Di�erenz gewonnen wurden. Gegen die Nie-
derlande ginge es sogar ins Elfmeterschießen. Den Fans, 
die zu Zehntausenden aus dem Nachbarland angereist 
sind, ist es egal. Sie feiern ihr Team bei jedem Match.
Nach dem 2:1-Auftakt gegen Bosnien-Herzegowina lief 
es vor allem gegen den Iran nicht rund. Trotz 78 Prozent 
Ballbesitz gelang es den Argentiniern erst in der Nach-
spielzeit, das entscheidende 1:0 zu erzielen. Ohne die 
starke Leistung ihres Torhüters Romero wären sie viel-
leicht sogar als Verlierer vom Platz gegangen. Trotz des 
bereits feststehenden Einzugs ins Achtel�nale folgte im 
abschließenden Vorrundenspiel ein 3:2 gegen Nigeria 
und somit der Gruppensieg.
Dass Argentinien bis zum Spielende gefährlich ist, 
musste nach dem Iran auch die Schweiz erfahren. Als 
sich im Achtel�nale alle schon auf ein Elfmeterschie-
ßen einstellten, traf di Maria in der 118. Minute zum 
1:0. Mit demselben Ergebnis, dieses Mal jedoch ohne 
Verlängerung, wurde auch das Viertel�nale gegen Bel-
gien gewonnen. Nach dem Erfolg am Mittwoch gegen 
die Niederlande ho�en in Argentinien nun alle auf den 
höchstmöglichen Triumph – den Titel im Land des groß-
en Rivalen Brasilien.
Das waren bereits vor der WM die Erwartungen, mit 
denen sich Trainer Alejandro Sabella konfrontiert sah. 
Endlich wieder einen Titel feiern zu können, hatten sich 
die Argentinier auch von ihrem großen Idol Diego Ma-
radona erho�t. Doch nach der Viertel�nalniederlage 
bei der WM 2010 wurde sein Vertrag nicht verlängert. 
Nachfolger Sergio Batista hatte ebenfalls kein glück-
liches Händchen. Das Aus im Viertel�nale bei der Copa 
América 2011 im eigenen Land bedeutete sein Ende als 
Nationaltrainer. Nun soll es Sabella richten, der dabei 

vor allem auf seinen Superstar Lionel Messi setzt. Nach 
eher durchwachsenen Auftritten 2006 und 2010 war 
er bei der WM 2014 bei fast allen Spielen der entschei-
dende Mann auf dem Platz und brachte es auf vier Tore 
und eine Vorlage. 

WM-Bilanz

Bereits zum 16. Mal ist Argentinien bei einer Welt-
meisterschaftsendrunde dabei und konnte bisher zwei 
Titel gewinnen. Der erste Erfolg gelang 1978 bei der WM 
im eigenen Land durch ein 2:1 im Endspiel gegen Italien. 
Der zweite Titel liegt ebenfalls schon einige Zeit zurück. 
1986 gewann Argentinien die WM in Mexiko durch ein 
3:2 im Finale gegen Deutschland. Seit dem verlorenen 
Endspiel 1990 haben es die Argentinier nie weiter als in 
das Viertel�nale gescha�t.

Spiele gegen Deutschland

Die Gesamtbilanz spricht für Argentinien. Insgesamt 
20-mal spielten beide Mannschaften gegeneinander. 
Deutschland gewann sechs Partien, Argentinien neun, 
fünf Spiele gingen unentschieden aus. Aber das muss 
nichts heißen, denn auch die Bilanz gegen Algerien, 
Frankreich und Brasilien war negativ. 
Bei Weltmeisterschaften kam es schon zu sechs Be-
gegnungen. Nach zwei Gruppenspielen, 1958 (3:1 für 
Deutschland) und 1966 (0:0), standen sich beide Teams 
im Finale der WM 1986 in Mexiko gegenüber. Argenti-
nien gewann mit 3:2, doch vier Jahre später folgte die 
Revanche: Das Endspiel in Italien gewann Deutschland 
mit 1:0. 
Bei den letzten beiden Turnieren trafen beide Länder 
jeweils im Viertel�nale aufeinander. 2006 gewann 
Deutschland nach Elfmeterschießen, 2010 glatt mit 4:0.
Die letzte Partie gewann Argentinien. In einem Freund-
schaftsspiel im August 2012 gab es eine 1:3-Niederlage 
in Frankfurt.
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Die Copa aller Copas?
WM-Fazit der Fanbetreuung 

Fast fünf Wochen in Brasilien, sieben Spiele, sechs Städ-
te und nicht zu zählende Reisekilometer – das war die 
Weltmeisterschaft 2014 für das Fanbetreuungsteam. 
Hinter den nüchternen Zahlen stehen ein Weltmeister-
titel für die deutsche Mannschaft, viele positive und 
einige negative Eindrücke. Sportlich war die WM 2014 
in Brasilien für die Fans der deutschen Nationalmann-
schaft ein absoluter Höhepunkt. Nach 24 Jahren War-
tezeit wieder Weltmeister zu werden – am 13.Juli 2014 
erfüllte sich für viele ein langgehegter Traum. Doch wie 
waren die Aufenthaltsbedingungen vor Ort? Wie waren 
die Spiele organsiert? Und war Brasilien wirklich so ge-
fährlich, wie im Vorfeld berichtet wurde? 

Insgesamt besuchten zwischen jeweils 5.000 und 
8.000 aus Deutschland angereiste Fans die Spiele der 
Nationalmannschaft während der WM in Brasilien. Da-
mit war das Interesse deutlich höher als 2010 in Südafri-
ka. Neben Fans, die bei Reiseagenturen gebucht hatten, 
waren auch sehr viele individualreisende Einzelper-
sonen, Paare und Kleingruppen über mehrere Wochen 
im Land unterwegs. Nach den Rückmeldungen an der 
Fanbotschaft zu schließen, hat die weit überwiegende 
Mehrheit die WM genossen und die Brasilianerinnen 
und Brasilianer als freundliche Gastgeber erlebt. Die-
se Freundlichkeit und der ausgeprägte Wille zu helfen, 
trugen dazu bei, dass auch Situationen, in denen es mal 

nicht so reibungslos funktionierte, meist zu aller Zufrie-
denheit gelöst werden konnten.

Sicherheit

Vor der WM wurde sehr viel über die angespannte Si-
cherheitslage in Brasilien berichtet. Eine Reihe von deut-
schen Fans ist während des Turniers Opfer von Überfäl-
len oder Diebstählen geworden. Die Zahl der Vorfälle 
bewegte sich aber in einem Rahmen, der für Brasilien 
als statistisch unterdurchschnittlich zu klassi�zieren ist. 
Die Befürchtungen haben sich also nicht bewahrheitet.
Ein wichtiges Ziel unserer Maßnahme war es, die reisen-
den Fans mit Informationen über den Fußball hinaus zu 
versorgen, die ihnen Lust auf das Land und die Leute 
machen. Diese prinzipielle O�enheit sollte aber gepaart 
sein mit dem Hinweis, bestimmte Sicherheitstipps und 
Verhaltensweisen zu beachten. Es scheint uns größten-
teils gelungen zu sein, diese Balance aus Achtsamkeit 
und Neugier zu erreichen.
Die größten Sorgen der Sicherheitsverantwortlichen 
vor der WM bezogen sich auf die zu erwartenden so-
zialen Proteste in der Bevölkerung. Die Kritik richtete 
sich gegen die enormen Kosten des Turniers für die 
ö�entliche Hand bei gleichzeitigen großen Problemen 
in der Infrastruktur, dem brasilianischen Schul- und 
Gesundheitssystem. Auch für uns überraschend waren 
solche Proteste während des Turniers so gut wie nicht 

wahrnehmbar. Fanden Demonstrationen statt, war 
die Anzahl der Teilnehmer/innen sehr gering. Hierfür 
könnten mehrere Gründe verantwortlich gewesen sein. 
Zum einen hat sicher die hohe polizeiliche Präsenz und 
Intervention viele Menschen davon abgehalten zu de-
monstrieren. Zum anderen gelang es der Protestbewe-
gung o�ensichtlich nicht, die Einheit der verschiedenen 
Gruppen, die die Demonstrationen während des Confe-
derations Cups getragen hatten, zu bewahren. Es war 
zwar schon zu beobachten, dass sich mit Beginn des 
Turniers auch die Brasilianer/innen der WM zuwandten, 
doch war die Stimmung im Land nicht mit der bei voran-
gegangenen Turnieren zu vergleichen. Bis zum Schluss 
war bei vielen Menschen in Brasilien eine gewisse Di-
stanz zur WM im eigenen Land zu beobachten.

WM-Freude …

Die deutschen Fans lieferten in Brasilien eine sehr gute 
Visitenkarte ab. Freundlich, aufgeschlossen und mit Re-
spekt bewegten sie sich durch das Land und berichteten 
an der Fanbotschaft von vielen positiven Begegnungen 
mit Brasilianer/innen oder mit Fans aus anderen Län-
dern. Es mag abgedroschen klingen, aber Fußballwelt-
meisterschaften sind tatsächlich Veranstaltungen, bei 
denen sich die gesamte (Fußball-)Welt eingeladen fühlen 
kann. Ob das der Fan aus dem Libanon ist, der unbedingt 
alle Stadien sehen will, die junge Chinesin, die als Fan der 

WM-Fazit der Fanbetreuung WM-Fazit der Fanbetreuung 

Toooor!
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deutschen Nationalmannschaft alleine aus Deutschland 
nach Brasilien gereist ist, oder der Frankfurter, der sein 
Auto nach Montevideo eingeschi�t hat und durch Uru -
guay bis nach Rio zum Finale unterwegs ist – alle bringt 
der Fußball über mehrere Wochen zusammen. Eine WM 
ist kein Fest der Fankultur, wie wir es aus der Bundesli-
ga kennen, sondern sie lebt von den vielen individuellen 
Fußballverrückten und ihren persönlichen Geschichten.

… und Wermutstropfen

Die positiven Erfahrungen, die die deutschen Fans in 
den Städten gemacht haben, wurden jedoch vielfach 
durch die Stadionrealität getrübt. Massive Kritik wurde 
– wie schon oft – am Ticketverteilsystem der FIFA geübt. 
Es sind oft die Tickets der Sponsoren, der sogenannten 
VIPs und der Fußballverbände, die auf dem Schwarz-
markt landen und dort zu überhöhten Preisen ange-
boten werden. Alleine die Tatsache, dass schon ein Jahr 
vor Turnierbeginn Tickets verkauft werden, ohne dass 
feststeht, wer quali�ziert ist, macht deutlich, dass der 
Fehler im System liegt. Höchstwahrscheinlich ist dies 
auch die Phase, in der sich die professionellen Schwarz-
markthändler eindecken. Ein weiterer oft geäußerter 
Kritikpunkt war, dass selbst beim Finale den beiden teil-
nehmenden Nationalverbänden nur acht Prozent der 

Stadionkapazität zur Verfügung stand. Diese geringe 
Menge wird der Bedeutung dieses Spiels für die Fans 
bei Weitem nicht gerecht. Welch ein Missverhältnis in 
Rio: 150.000 Argentinier/innen sind in der Stadt, und 
nur etwa 5.000 dürfen o�ziell zum Spiel. Alle anderen 
sind auf den extrem überteuerten Schwarzmarkt oder 
auf das glücklicherweise angebotene Public Viewing 
angewiesen.
Die FIFA hat das Ticketing in Alleinverantwortung orga-
nisiert, den jeweiligen Fußballverbänden stand nur ein 
geringer Teil der Eintrittskarten zur Verfügung, den sie 
für ihre Bedürfnisse benutzen konnten. Bedauerlicher-
weise hat das System der FIFA die Fans einer Nation 
im Stadion oft nicht zusammengebracht, sondern auf 
mehrere Orte verteilt. Viele Fans bedauerten, dass so 
die Stimmung nicht so gut war, wie sie hätte sein kön-
nen. Mit der o�ziell verkündeten Fantrennung aus Si-
cherheitsgründen hatte das hingegen nicht viel zu tun.
Die fanunfreundlichen Verhältnisse wurden im Stadion 
durch die FIFA durch das Abhängen der Banner deut-
scher Fans noch auf die Spitze getrieben. Die dadurch 
entstandene aufgeheizte Stimmung samt „FIFA raus“-
Rufen wäre vermeidbar gewesen. Wir können feststel-
len, dass der Weltverband bei den Fans jeglichen Kredit 
verspielt hat. Ob für die kommenden Turniere ein Um-
denken in Zürich zu erwarten ist? – Wir ho�en es, haben 
aber unsere Zweifel.

WM-Fazit der Fanbetreuung WM-Fazit der Fanbetreuung 
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7:1 – mehr als eine Zahlenkombination

Die Protestwelle während des Confed-Cups 2013 in Bra-
silien kam für viele überraschend. Die Welt fragte sich, 
ob Brasilien noch das Land des Fußballs ist oder ob jetzt 
politische Themen wichtiger wären? Meine These ist, 
dass Brasilien weiterhin das Land des Fußballs ist, eben 
genau weil die Demonstrationen während eines Fuß-
ballturniers stattfanden. 

Politik im Spiegel der WM

Brasilien diskutiert seit Langem seine gesellschaftlich 
relevanten oder aktuellen Themen anhand der Welt-
meisterschaften. 1950 war das zum Beispiel das Modell 
der „Rassendemokratie“, also das friedliche, gerechte 
und erfolgreiche Zusammenarbeiten von Menschen 

verschiedener Hautfarben. Die Niederlage im Finale da-
mals gegen Uruguay stellte dieses Gesellschaftsmodell 
infrage. 1982 repräsentierten die elf Mann in den kanari-
engelben Shirts auf dem Rasen den neunen demokrati-
schen Wind nach 18 Jahren Militärdiktatur. Einige dieser 
Spiele waren ö�entlich im Redemokratisierungsprozess 
engagiert. Bis heute ist die Niederlage in der Zwischen-
runde gegen Italien eine der meist diskutierten in Bra-
silien.
Die dritte große Niederlage der brasilianischen WM-
Geschichte ereignete sich 1998 in Paris, als man Fran-
kreich mit 3:0 unterlag. Nicht nur die brasilianischen 
Fans, sondern sogar ein parlamentarischer Untersu-
chungsausschuss gingen der Frage nach, ob das WM-Fi-
nale entweder an den französichen Staat oder an einen 
amerikanischen Sportartikelhersteller verkauft wurde. 

Brasilien sah sich als ein Dritte-Welt-Land mit einem 
schwachen Status auf einem globalisierten Markt. Nur 
unter dieser Perspektive kann man an die aufgestellten 
Thesen glauben. 

Protest der Mittelschicht 

Diese Themen haben sich in den Jahren 2013 und 2014 
geändert. Brasilien ist nun eine gefestigte Demokratie, 
die an die eigene ökonomische Stärke glaubt. Somit 
sind die aktuellen gesellschaftlichen Themen wieder 
innenpolitische. Sowohl die neue Mittelklasse als auch 
die sich bedroht fühlende traditionelle Mittelklasse for-
derten mit den Themen Gesundheit, Transport und Bil-
dung eine Restrukturierung der Gesellschaft ein. 
Erneut ist für diese Diskussion ein Fußballturnier not-
wendig, wobei sich Brasilien als Gastgeber in einer 
Sonderposition befand, die die Proteste 2013 befördert 
hat. Es stellt sich allerdings die Frage, warum sich die 
Demonstrationen 2014 nicht wiederholt haben? Dafür 
gibt es sicherlich mehrere Gründe: Zum einen hat die 
Gewalt der Polizei und einiger Demonstranten eine ab-
schreckende Wirkung gehabt, zum anderen wurde die 
Botschaft schon 2013 gesendet und muss nicht ständig 
wiederholt werden, und schließlich kann man leicht auf 
ein Confed-Cup-Spiel verzichten, aber WM-Spiele sind 
einfach viel wichtiger. Schließlich ist Brasilien das Land 
des Fußballs.
Ich glaube zudem, dass es noch einen vierten Grund 
gibt. Ein Großteil der Demonstranten kam aus der tra-
ditionellen Mittelschicht, die sich durch den Aufstieg 
niedrigerer Klassen bedroht fühlte. Der Confed-Cup 
und die WM haben dieser Mittelschicht gezeigt, dass 
sie gar nicht so bedroht ist, denn im Stadion war man 
wieder unter sich. Die neue Mittelschicht konnte sich 
die teuren WM-Tickets nämlich nur selten leisten. 

Wahlkampf mit Fußball

Als die Seleção dann am 8. Juli im Mineirão in Belo Ho-
rizonte mit 7:1 gegen Deutschland unterging, erinnerte 
sich das anwesende brasilianische Publikum an die poli-
tischen Ereignisse und machte Präsidentin Dilma Rous-
se� in Sprechchören für die Niederlage verantwortlich. 
Die Präsidentin gehört der gewerkschaftsnahen Arbei-
terpartei an, die in der traditionellen Mittel- und Ober-
schicht unbeliebt ist. Das Spiel wurde schnell als Beweis 
der eigenen Rückständigkeit interpretiert und das Er-
gebnis als ge�ügeltes Wort auf andere Bereiche über-
tragen: das 7:1 der Bildung, das 7:1 des Transport oder 
das 7:1 des Gesundheitswesen. 7:1 war von da an mehr 
als eine simple Zahlenkombination und wurde mehr-
fach im anschließenden Wahlkampf genutzt. 

Die Präsidentin selbst nutzte die ebenso aufkeimende 
Kritik gegenüber dem Fußballverband und traf sich 
medienwirksam mit Repräsentanten der Spielerverei-
nigung „Bom Senso“ und brachte ein Gesetzesprojekt 
zur Fiskalkontrolle von Fußballvereinen auf den Weg. 
Wieder einmal wurde mit Fußball Politik betrieben. Die 
politischen Turbulenzen der Jahre 2013/14 kosteten die 
Regierung viele Stimmen, aber trotzdem konnte die 
Wiederwahl knapp erreicht werden. 

Sieg oder Niederlage 

Die tatsächliche Protestwahl hat auch sicherlich eher 
bei der Stimmabgabe für die Parlamentsabgeordneten 
stattgefunden. So konnten mit Romario und Marcelo 
Freixo zwei Kandidaten Rekordergebnisse erreichen, 
die große Teile ihres politischen Programms auf der 
Kritik an den Sportgroßereignissen aufgebaut haben. 
Die überdurchschnittlich guten Ergebnisse sowohl von 
Kandidaten der äußersten Linken wie Luciana Genro 
und Jean Wyllys als auch der extremen Rechten wie 
Marco Feliciano und Jair Bolsonaro können als Protest-
wahl gewertet werden. In die gleiche Kategorie fällt der 
Fernsehclown Tiririca, der über eine Million Stimmen 
bekam.
Damit ist das Wahlergebnis ein Abbild der di�usen For-
derungen der Protestwelle von 2013. Damals gab es kei-
ne einheitliche Bewegung, die gemeinsame und klare 
Forderungen aufgestellt hätte. So trafen sich extreme 
Linke und extreme Rechte bei der gleichen Demo und 
dachten, sie würden für dieselben Forderungen eintre-
ten. Bei der Stimmabgabe trennen sich diese Meinungs-
unterschiede aber wieder. Fazit: Brasilien hat einmal 
mehr seine gesellschaftlichen Themen bei einer WM 
diskutiert, der Prozess ist aber bei Weitem nicht abge-
schlossen, und die nächste WM kommt bestimmt. Das 
7:1 könnte zur vierten großen Niederlage Brasiliens nach 
1950, 1982 und 1998 werden.

Martin Curi
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An Asphalt fehlt es nicht

Als Teenager besuchte ich häu�ger den Ort Maromba, 
etwa 200 Kilometer von Rio de Janeiro entfernt. Ma-
romba war eine typische Kleinstadt mit einem Platz, 
einer Kirche und einem Musikpavillon. Um den idyl-
lischen Ort zu erreichen, benötigte man einen guten 
Allradwagen, weil es keine geteerten Straßen gab und 
die Bewohner daran interessiert waren, dass sich dies 
auch nicht änderte. Die schönen Wasserfälle sollten 
von der modernen Stadtbevölkerung verschont bleiben. 
Also kein Asphalt.

Identitätsverlust

Maromba muss sich jedoch weiterentwickeln, ohne sei-
nen Charakter zu verlieren. Gleiches gilt für den brasi-
lianischen Fußball. Die Weltmeisterschaft hat uns den 

archaischen Sport genommen und brachte uns auf und 
neben dem Platz die Moderne. Bei der Partie zwischen 
Brasilien und Deutschland standen die wertvollsten Na-
tionalmannschaften, deren Wert auf etwa 10 Milliarden 
Euro geschätzt wird, auf dem Feld. Es war das Spiel mit 
dem höchsten Marktwert in der Geschichte. Ein Mei-
lenstein im modernen Fußball, der mit seinen neuen 
Arenen und Fans eine größere �nanzielle Bedeutung er-
hält. Dieser moderne Fußball ist ein Versuch, ein Stadi-
on in eine freundlichere Umgebung zu verwandeln und 
das Fanerlebnis auf der Tribüne zu glätten. Aber leider 
wurde dabei nie Kontakt mit den Fans hergestellt, ihre 
Wünsche und Sorgen spielten keine Rolle.
Banner, Fahnen und Schlaginstrumente sind Teil des 
brasilianischen Fußballs, dessen Herkunft im Karneval 
und im Gemeinschaftsgefühl liegt. Was in Europa gut 
ist, muss nicht unbedingt hier auch funktionieren. In 

der Verwandlung des Fanerlebnisses in eine reine Ware 
liegt eine große Gefahr – das hätte eine Identitätskri-
se zur Folge. Die Fans fühlen sich in den neuen Stadien 
nicht zu Hause. Die brasilianischen Fans, die bei der WM 
waren, vertreten nicht die echten Fans aus der Liga. Ein-
faches Beispiel: Im Sonntagnachmittagsprogramm von 
Brasiliens größtem Fernsehsender lief eine Sendung, in 
der den WM-Fans beigebracht wurde, wie man seine 
Mannschaft unterstützt. Die echten Fans wurden aus 
dem Stadion verbannt und mit ihnen die Identität der 
brasilianischen Fankultur.

Elitäre Stadien

Die Tendenz zur Umwandlung der Zuschauerränge in 
elitäre Räume wird von der FIFA stark unterstützt und 
vom brasilianischen Verband CBF in dessen Meister-
schaften durchgesetzt. Finanzielle Hürden tragen dazu 
bei, die Arbeiterklasse und ihre Fankultur aus den Sta-
dien zu verdrängen. Das Fanverhalten soll durch die 
Verhaltensregeln, wie sie für die Weltmeisterschaft in 
Brasilien aufgestellt wurden, kontrolliert und einge-
schränkt werden. Unter anderem besagen diese Regeln, 
dass die Fans Toilettenpapierrollen, Musikinstrumente, 
Fahnen, Bengalos und andere Pyrotechnik nicht in die 

Stadien mitnehmen können. So glaubt die FIFA, die Bil-
dung von vermeintlich chaotischen Fanmassen verhin-
dern zu können. Die Fans sollen leichter überwacht und 
zu Konsum angehalten werden.
Das bedeutet höhere Einnahmen und erleichtert die so-
ziale Kontrolle. Schließlich soll die Libido der Fans von 
der Suche nach Gewalt auf den Kauf von Souvenirs um-
geleitet werden. So kann man auch verstehen, warum 
mit so viel Nachdruck die Rückkehr der Familien in die 
Stadien gefordert wird. Schließlich ist die Familie nicht 
nur eine Quelle der Liebe und Sicherheit, sondern sie 
ist – oder könnte es sein – auch ein e�ektiver Mecha-
nismus der sozialen Kontrolle und der Scha�ung neuer 
Konsummärkte.
Eine di�erenzierte Preispolitik für die Spiele unserer 
Zeit wäre klug und auch gut für die Klubs. Es wäre nur 
sinnvoll, wenn die Vereine niedrige Preise für Spiele von 
geringerem Interesse einführen würden und die hohen 
Preise für große Spiele vorbehalten, die im Leben eines 
Fans nur gelegentlich vorkommen.
Maromba ist heute kein Dorf mehr, sondern wurde zur 
Stadt. Fußball ist keine Magie mehr, sondern wandelte 
sich zu einem Business. Warten wir ab, welche Verän-
derungen noch kommen – und wie wir uns anpassen 
werden.

João Paschoa 
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Ein gespaltenes Land:  
Brasilien nach der Wahl

Salvador da Bahia, 1. November, Allerheiligen an der 
Bucht aller Heiligen

Pünktlich zum Allerheiligenfest wurden in Brasiliens 
Shoppingcentern die Lichterketten des Christbaums an-
geschaltet. In wenigen Wochen beginnt die Ferienzeit 
und mit dem Jahr (20)15 die zweite Amtszeit von Präsi-
dentin Dilma Rousse�. Nach ihrer ersten und den zwei 
Amtsperioden ihres Vorgängers Lula da Silva wird die 
Arbeiterpartei (PT) dann Ende 2018 sechzehn (!) Jahre 
die Geschicke des Landes bestimmt haben. Die Stich-
wahlen am 26. Oktober zwischen Dilma und ihrem li-
beral-konservativen Gegenpart Aecio Neves von der nur 
dem Namen nach sozialdemokratischen Partei PSDB 
gingen allerdings denkbar knapp aus. Die Wähler hat-
ten eine wirkliche Alternative, und das Ergebnis zeigt: 
Politisch ist das Land in zwei nahezu gleich starke Hälf-
ten gespalten. Seither tobt in den sozialen Netzwerken 
eine ideologische Auseinandersetzung mit historischen 
Wurzeln: Nordosten gegen Südosten. Während Neves 
im Südosten und im mittleren Westen punktete, war 
Rousse� im gesamten Nordosten erfolgreich. Der Nord-
osten ist das Armenhaus Brasiliens, und die Bevölkerung 

pro�tiert seit einer Dekade von den Sozialprogrammen 
der PT-geführten Regierungen der letzten 12 Jahre.

Brasilien in der Krise

„Das Jahr 15“ lautete der Titel eines kurzen Romans, in 
dem Raquel de Queiroz die Dürre in Nordost-Brasilien 
vor genau 100 Jahren beschrieb. Die Zeiten wiederho-
len sich, auch jetzt bedrückt eine schon seit vier Jahren 
anhaltende Dürreperiode weite Teile der Bevölkerung. 
Nicht nur der Nordosten, auch der Südosten ist betrof-
fen. In vielen Städten des Bundesstaates São Paulo wird 
Wasser rationiert. Zahlreiche Flüsse sind ausgetrocknet, 
auf dem 3.000 Kilometer langen Rio São Francisco wur-
de die Schi�fahrt eingestellt. 
Eine Katastrophe: Rund 40 Millionen Menschen sind 
wirtschaftlich vom Rio São Francisco abhängig. Im „Jahr 
15“ vor 100 Jahren begann die erste große Auswande-
rungswelle der „Nordestinos“ im 20. Jahrhundert – ihr 
Ziel waren die Metropolen des Südostens. So etwas 
wird sich jetzt kaum wiederholen, doch die Dürre hat 
zahlreiche Folgen.

Brasilien bezieht stolze 80 Prozent seiner Energie aus 
Wasserkraft. Allein am Rio São Francisco liegen neun 
Wasserkraftwerke. Sie erreichen nur einen Bruchteil ih-
rer Kapazitäten. Das Ergebnis: Für weite Teile der Bevöl-
kerung sind die Energiekosten um 30 Prozent gestiegen. 
Die Energiekosten für die Industrie liegen im weltwei-
ten Vergleich auf dem siebten Rang. „Die Dürre wird auf 
dem Energiesektor sehr wahrscheinlich eine chaotische 
Situation wie zu Beginn der 1990er hervorrufen“, meint 
Eduardo Santana, Ex-Direktor der nationalen Energiea-
gentur gegenüber der Zeitung „A Tarde“.
Neben der Dürre- und Energiekrise befällt die Rezessi-
on immer weitere Teile der Wirtschaft. Ein Beispiel: Das 
Ford-Werk im Industriekomplex nördlich von Salvador 
hat die Produktion um 50 Prozent gedrosselt. Gefolgt 
ist der örtliche Ableger des Reifenherstellers Continen-
tal sowie andere Zulieferbetriebe. Sogar das örtliche 
Hotel für Geschäftsreisende und das (private) Kranken-
haus sind unmittelbar betro�en. Viele andere Sektoren 
haben Feuer gefangen. So wurden von den anfänglich 
für 2014 geschätzten 60 Millionen Sack des wichtigen 
Exportgutes Ka�ee nur 47 Millionen Sack eingefahren, 
für 2015 werden nur noch 40 Millionen Sack erwartet.

Von der Straße an den Küchentisch

Über kurz oder lang wird die Rezession auf den Arbeits-
markt übergreifen. Zwar lag die Arbeitslosenquote im 
September bei historisch niedrigen 4,9 Prozent, doch 
braucht Brasilien jedes Jahr 1,8 Millionen neuer Ar-
beitsplätze. Die In�ationsrate von 6,5 Prozent nagt am 
Einkommen insbesondere der unteren Mittelschicht. 
Die extrem gewachsene Staatsverschuldung lässt nur 
wenig Spielraum für Investitionsprogramme. Doch die 
Protestbewegung, die parallel zum Confed-Cup Hun-

derttausende auf die Straße brachte und die Welt in 
Erstaunen versetzte – sie ist versiegt.
Gesundheitswesen, Nahverkehr, Korruption und die 
fehlende Seriosität der politischen Klasse, 2013 alles 
Auslöser der Massenbewegung, sind weiterhin Topthe-
men am Küchentisch und auf der politischen Agenda. 
Nicht aber auf der Straße.
Die Diskussion über die innere Haltung der brasilia-
nischen Gesellschaft wird in den Familien, in den Knei-
pen, in den intellektuellen Zirkeln weitergeführt. Das 
dokumentiert beispielsweise ein Text, der nach dem 
historischen 7:1 in den sozialen Netzwerken viel Be-
achtung fand. Im Zentrum steht die Haltung des „Ma-
landro“ (etwa: durchtriebener Schlingel), einer mit Rio 
de Janeiro besonders verbundenen Figur. Hier ein Aus-
zug:

Das war mehr als nur ein einfaches Fußballspiel. Es re-
präsentiert den Sieg der Kompetenz über den Schlingel. 
Es ist ein Beispiel für Generationen von Kindern, das 
zeigt, dass man im Leben trainieren muss, studieren. 
Schluss mit der Geschichte des „Drehs“ des „Malandro“, 
der Spiele mit einem einfachen Übersteiger gewinnen 
will, der Geld verdienen will, ohne zu schwitzen, der 
Präsident werden will, ohne zu studieren …

Solch eine Selbstkritik ist im selbstverliebten Brasilien, 
in dem viele stolz auf die Nation aber nur wenige wirk-
liche Patrioten sind, neu. J.F. Kennedys vor einem halben 
Jahrhundert geäußerte Bemerkung, man solle nicht fra-
gen, was das Land für die Bürger, sondern was die Bür-
ger für das Land tun können, �ndet am brasilianischen 
Küchentisch immer mehr Beachtung. Das ist ein halbes 
Jahr nach der Copa Brasil 2014 die gute Nachricht.
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HELMUT trifft …HELMUT trifft …

HELMUT trifft …

… Walter Eschweiler, ehemaliger deutscher Fußball -

schiedsrichter und Diplomat im Auswärtigen Amt

… Urs Siegenthaler, Spielbeobachter deutsche  

Nationalmannschaft

… Cha Bum-kun, ehemaliger Bundesligaspieler aus 

Südkorea

… Cacau, ehemaliger deutscher 

Nationalspieler

… Hausmeister Krause HELMUTINHO unterm Zuckerhut

… João da Guabiraba

HELMUT macht Militärmusik

… José Fortunati, Bürgermeister von Porto Alegre … Roberto Cláudio, Bür germeister von Fortaleza

HELMUT in Polizeigewahrsam HELMUT auf den Hund gekommen
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 Schöne WM-Momente 
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Einen riesengroßen Dank euch allen, dem 
 tollen  Fanbotschaftsteam und der wunderbar 

 kreativen  HELMUT-Redaktion. 
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Presseschau

 Deutsche Fanbetreuung auf dem Weg nach Brasilien 

Fanbotschaft, Telefon-Helpline, Website und Zeitung für die Fans vor Ort

In einer Woche, direkt zu Turnierstart, reist auch das Team der deutschen Fanbetreuung nach Brasilien. Die erfah-
renen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden den Fans mit einer mobilen Fanbotschaft in den deutschen Spiel-
orten mit Tipps, Informationen und Hilfestellungen zur Seite stehen. Das Programm wird vom Deutschen Fußball 
Bund (DFB) �nanziert und in einer engen Kooperation zwischen DFB, den deutschen Auslandsvertretungen in Brasi-
lien und der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) organisiert.

Die Service- und Informationsangebote für internationale Turniere haben Tradition. Sie werden seit 1990 durchge-
führt, die KOS hat hier vielfältige Erfahrungen gesammelt und – auch gemeinsam mit internationalen Partnerorga-
nisationen – ein ausgereiftes Konzept entwickelt. Die 12-köp�ge Gruppe für Brasilien besteht aus Fanprojektmitar-
beiter/innen, Fanbeauftragten und einem kleinen Redaktionsteam.
Im Mittelpunkt steht die Betreuung der Fans während des Turniers. Die mobile Fanbotschaft wird an zentralen 
Plätzen in den Spielorten und auch in den Stadien zu �nden sein – also dort, wo sich auch die Fans aufhalten. Egal 
ob Pass verloren, keine Unterkunft gefunden oder auf der Suche nach einem Restaurant – das Team steht bei Fragen 
aller Art zur Verfügung und hilft schnell und unbürokratisch. Durch die enge Kooperation mit den konsularischen 
Diensten und deren erfahrenen Mitarbeiter/innen ist die Fanbotschaft für alle Fälle gut aufgestellt. Über eine Tele-
fon-Hotline ist sie bei Notfällen zudem rund um die Uhr erreichbar.
Die Anhänger, die nach Brasilien gereist sind, können sich auch auf die Fan-Zeitung HELMUT freuen. Diese wird vor 
Ort produziert und zu jedem deutschen Spiel druckfrisch verteilt. Seit der WM 2010 in Südafrika begleitet sie die 
Spiele der Nationalelf und ist bei den Fans hochbegehrt. HELMUT bietet den Lesern interessante Artikel, Interviews 
mit Fans und O�ziellen sowie nützliche Infos zu den Spielorten.
Topaktuelle Informationen erhalten die Fans zudem im Internet. Wie schon bei den vergangenen Turnieren hat die 
KOS eine Fanguide-Website erstellt. Neben vielen praktischen Hinweisen für die Reisevorbereitung, Informationen 
zu den Spielorten und kleinen Geschichten zum Gastgeberland gibt es auf http://fanguide-wm2014.de während 
der WM aktuelle Berichte aus Brasilien. Wer nicht selbst dabei sein kann, dem bietet das Portal die Möglichkeit, die 
Erlebnisse der Fans hautnah mitzuverfolgen. 

Unterstützt wird das Fanbetreuungsprogramm auch durch die deutschen Auslandsvertretungen in Brasilien, deren 
Team viel logistische und inhaltliche Unterstützung leistet. Erfahrene konsularische Fachkräfte stehen an der mo-
bilen Fanbotschaft zur Verfügung.

Links:
Fanguide:  http://fanguide-wm2014.de 
Facebook:  https://www.facebook.com/fanguide.wm2014

Ansprechpartner für Medien zum Fanbetreuungsprogramm: 
Michael Gabriel +49 171 8120848
Pressekontakt in Brasilien ab 13. Juni: 
Michael Gabriel: +55 21 988499249

Das Fanbetreuungsprogramm ist eine Kooperation zwischen der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) www.kos-
fanprojekte.de bei der Deutschen Sport-Jugend (dsj), dem DFB und den deutschen Auslandsvertretungen in Brasi-
lien und wird gefördert durch den Deutschen Fußball-Bund (DFB).
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 „WM ist sicher kein Fest der Fankultur“ 

Faszination Fankurve sprach mit Michael Gabriel, der als Fanbetreuer in Brasilien ist, über die Stimmung beim Spiel 
gegen Portugal, die Kartensituation bei den deutschen Spielen, die teuren Hotelpreise während der WM und Über-
fälle auf deutsche Fans.

Faszination Fankurve: Seit einigen Tagen seid ihr in Brasilien. Was sind Eure ersten Eindrücke?
Michael Gabriel: Bisher ausgesprochen positiv. Und so sehen es wohl auch alle Fans, die nach Brasilien gekommen 
sind. Wir haben bis jetzt schon von ganz vielen schönen Erlebnissen gehört. Salvador war auch ein großartiger Aus-
tragungsort mit einer beeindruckend schönen Altstadt und einem fußläu�g zu erreichendem Stadion. Die Altstadt 
war schon für das Sao Joao -Fest geschmückt und es gab unendlich viele Bars, Kneipen und Verkaufsstände, die sich 
auf die WM vorbereitet hatten. Und der Weg zum Stadion war ein Erlebnis für sich, weil er direkt durch Wohnviertel 
führte und dort viele Brasilianer/innen auf der Straße waren und an den Fenstern schauten.

Faszination Fankurve: Die deutsche Mannschaft gewann gegen Portugal souverän mit 4-0. Wie war die Stimmung 
im Stadion?
Gabriel: Leider dem tollen Spiel der Mannschaft nicht angemessen, was aber nicht unbedingt an den Fans im Stadi-
on lag, sondern meines Erachtens daran, dass die deutschen Fans sehr verteilt im Rund saßen. Das Kartenverteilsy-
stem der FIFA hilft der Stimmung im Stadion de�nitiv nicht und ist auch an diesem Punkt ärgerlich.
Hinterher im Stadionumlauf, wo alle wieder zusammen kamen, war die Stimmung dann großartig. Gemeinsame 
und lautstarke Gesänge und viele nette Kontakte mit den ganzen internationalen Fans, die bei einer WM unterwegs 
sind.
Eine WM ist sicher kein Fest der Fankultur, wie wir sie aus deutschen, englischen oder argentinischen Stadien ken-
nen. Die Fankultur bei einer WM lebt nicht so sehr von Gruppen, sondern vielmehr von der Internationalität und den 
einzelnen Fan-Biogra�en, die sich hier so tummeln, wie z.B. Bernd, der seit Jahren in Kanada wohnt, aber seit der 
WM 74 kein Turnier verpasst hat und sogar seit 1978 alle Endspiele gesehen hat.

Faszination Fankurve: Wie viele deutsche Fans befanden sich nach Euren Schätzungen beim Spiel gegen Portugal 
im Stadion und wie viele waren ohne gültige Eintrittskarten in der Stadt?
Gabriel: Wir schätzen, dass so 5 – 6.000 Fans aus Deutschland im Stadion waren. Natürlich waren da noch viel mehr, 
die ein Trikot der Nationalmannschaft getragen haben, aber die kamen wirklich aus aller Herren Länder. Wie viele 
ohne Karten in der Stadt waren, ist wirklich schwer zu schätzen. Aber die Nachfrage nach Karten war schon recht 
groß. Am Schluss dürfte es aber auch die Mehrheit der Kartenlosen gescha�t haben, ins Stadion zu kommen. Ein 
Schwarzmarkt war in Salvador diesmal gar nicht so präsent.
Wir haben nach dem ersten Spiel den Eindruck, dass diesmal ziemlich viele Fans vorhaben, bis zum Ende zu bleiben. 
Es ist ja naheliegend, dass die meisten Fans die Vorrunde fahren, weil man das planen kann. Danach ist Improvisati-
on angesagt. Aber genau das scheinen ziemlich viele in Kauf zu nehmen, um bis zum ho�entlich erfolgreichen Ende 
dabei zu sein. Mal schauen, ob sich der Eindruck bestätigen wird.

Faszination Fankurve: Seit Sonntag ist die deutsche Fanbotschaft geö�net. Wie sieht Eure dortige Arbeit aus?
Gabriel: Unsere Fanbotschaft hat immer einen Tag vor dem Spiel und dann am Spieltag geö�net. Dort stehen 
wir den Fans für Fragen zur Verfügung oder bei der Lösung von Problemen. Dabei werden wir von „richtigen“ Bot-
schaftsmitarbeiter/innen unterstützt, die sogar konsularische Dinge erledigen können. Wir versuchen immer an 
zentralen Plätzen in den Spielorten zu stehen, wo Fan irgendwann mal vorbeikommt. Das war in Salvador super, der 
Praca da Se war perfekt. Die erste Ausgabe unseres Fanzines Helmut war schon vor dem Spiel vergri�en. Helmut 
ist neben der direkten Info- und Beratungstätigkeit ein weiteres Standbein unserer Arbeit. Wir versuchen zu jedem 
Spiel eine aktuelle Ausgabe herauszubringen und vor Ort drucken zu lassen, was eine ganz besondere Herausforde-
rung darstellt.
Und dann sind wir über www.fanguide-wm2014.de und Facebook im Netz zu verfolgen. Beides wird auch regelmä-
ßig mit Infos und Fotos gefüttert und ist sicher nicht nur für die Fans in Brasilien interessant.

Faszination Fankurve: Mit welchen Problemen haben sich deutsche Fans bisher an Euch gewendet?
Gabriel: Da es bislang wirklich recht wenige Überfälle gab, waren das mehr oder weniger Alltagssorgen bzw.- eher 
„normale“ Fragen. Wo feiern die Deutschen? Kann man sicher zum Stadion laufen? Wo gibt es den nächsten Bank-
automat? Oder wie sind die Ö�nungszeiten des Fanfestes und ob dort überhaupt alle Spiele gezeigt werden.
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Faszination Fankurve: Am Samstag spielt Deutschland in Fortaleza. Wann steht für Euch der Umzug an?
Gabriel: Wir �iegen heute, als am Mittwoch nach Fortaleza. Am Freitag machen wir die Fanbotschaft auf, wir ste-
hen diesmal ganz in der Nähe des Fanfestes auf. Fortaleza lebt ja von seinem Strand, wo das Fanfest sich am Strand 
von Iracema be�ndet. Ca. 300m vom Eingang stehen auch wir an der Avenida Beira Mar, die dann für den Autover-
kehr gesperrt sein wird.

Faszination Fankurve: Alle Spiele der DFB-Elf �nden im Nordosten Brasiliens statt. Wo haben sich die meisten deut-
schen Fans niedergelassen?
Gabriel: Unserem Eindruck nach ist das sehr unterschiedlich und individuell. Es gibt natürlich die, die von Spielort 
zu Spielort fahren und die, die noch andere Spiele besuchen. Dann gibt es sicher eine Gruppe, die Urlaub und WM 
verbindet und einfach schaut, was machbar ist. Dann gibt es noch das Fancamp vom Fanclub Nationalmannschaft 
in der Nähe von Recife, welches zum zweiten und dritten Spiel mit 300 Fans ausgebucht ist. Und natürlich gibt es 
eine Reihe von Gruppen, die mit Reiseunternehmen quasi all inclusive unterwegs ist.

Faszination Fankurve: Manch deutscher Fan überlegt sicherlich noch nach Brasilien zu reisen. Ist es noch möglich 
an Karten für Spiele der deutschen Elf zu kommen und zu welchen Preisen?
Gabriel: Wer spontan ist, hat sicher gute Chancen, Karten für das Ghana-Spiel zu bekommen. Für das Spiel sind eine 
ganze Reihe von Tickets noch verfügbar, wohingegen es beim Spiel gegen die USA in Recife ein sehr großes Risiko 
wäre, zu kommen. Für dieses Spiel gibt es schon hier vor Ort eine große Nachfrage.

Faszination Fankurve: Wie haben sich die Hotelpreise und Lebenshaltungskosten in Brasilien zur Weltmeister-
schaft entwickelt?
Gabriel: Zu den Lebenshaltungskosten können wir nicht wirklich was sagen, aber bei den Hotels sind die Aufpreise 
exorbitant. Zimmer, die normalerweise für unter 50 Euro verkauft werden, kosten zurzeit um die 250 Euro.
Aber auch jetzt gibt es noch mit den erfahrenen Groundhoppern die besten Experten, denen es auch jetzt noch 
gelingt, Unterkünfte für um die 20 Euro zu ergattern.

 Schalker ist in Brasilien für Fans und den DFB im 
Einsatz 

Gelsenkirchen. Markus Mau, Leiter des Schalker Fanprojekts und zur Zeit in Diensten des deutschen Fußballs bei der 
Fuball-Weltmeisterschaft unterwegs, hat sich vor dem Spiel gegen Ghana aus Brasilien gemeldet. Der Fan-Betreuer 
hat vor der zweiten Partie der deutschen fast nur Positives zu berichten. 
Soziale Unruhen, Kriminalität, verletzte Spieler: Die Zweifel der Deutschland-Fans hätten im Vorfeld der Fußball-
weltmeisterschaft kaum größer sein können. 
„Jetzt sind wirklich alle zuversichtlich.“ Markus Mau , Leiter des Schalker Fanprojekts und zur Zeit in Diensten des 
deutschen Fußballs unterwegs, hat sich vor dem Spiel gegen Ghana aus Brasilien gemeldet. Der Fan-Betreuer hat 
fast nur Positives zu berichten. Auf etwa 5000 Fans schätzt Mau die Zahl deutscher Anhänger vor Ort. „Manche Kol-
legen sagen auch 6000, da gehen die Meinungen auseinander“, so Mau, der einem Betreuer-Team der Koordinati-
onsstelle der Fanprojekte angehört. „Beim Spiel gegen Portugal waren auch viele Brasilianer mit Deutschlandtrikot 
im Stadion“, liefert Mau eine Erklärung dafür, dass einige Zeitungen sogar 10.000 deutsche Fans in Brasilien wissen 
wollen. Zahlenmäßig sind Schalke-Fans nicht stark vertreten. Optisch macht aber die so genannte „Fahnenma�a“ 
auf sich aufmerksam. Fans aus Soest und „Dudenhofen’s Sohn“ sind mit entsprechenden Zaunfahnen – prominent 
platziert und gut sichtbar in den Fernsehübertragungen der Spiele – dabei. 
Super-Stimmung nach dem 4:0-Sieg 
Seit über einer Woche weilt Mau bereits im WM-Land. „Jetzt ist alles viel entspannter, die Stimmung super“, so der 
35-Jährige nach dem klaren 4:0-Auftaktsieg. Auch die Befürchtungen abseits des Fußballplatzes hätten sich bislang 
nicht bestätigt. Die Fan-Nummer, über die Mau und Team für Fans rund um die Uhr erreichbar sind, wurde bislang 
nur für Nicht-Notfälle gewählt. „Die Leute wollen etwa wissen, ob das Abschlusstraining ö�entlich ist.“ Ihm sei nur 
ein Fall bekannt, bei dem zwei Deutsche ausgeraubt wurden. „Das ist für die Menge der Fans sicher nicht viel.“ 
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Mau �og Donnerstag nach Fortaleza. Vorher gab’s im 1000 Kilometer entfernten Salvador, dem ersten Spielort der 
Löw-Elf, ein Fest. „Vor malerischer Kulisse mit Leuchtturm, direkt am Strand“, schwärmt Mau. 30.000 Fans feierten 
„sehr, sehr harmonisch, obwohl die Brasilianer nach ihrem 0:0 gegen Mexiko enttäuscht waren“. Die Gastgeber 
wollen vor allem Tore sehen. Deshalb habe es bei einem erwarteten (und nicht gegebenen) Elfmeter für Portugal 
P��e gegen die DFB-Elf gegeben. „Die Brasilianer ändern aber schnell ihre Meinung.“ Cristiano Ronaldo sei mit zu-
nehmendem Spielverlauf in Ungnade gefallen. „Da gab es teils sehr eindeutige Beschimpfungen.“ 
Die Fan-Botschaft steht diesmal am Strand 
Ihre mobile Fan-Botschaft hatte die Koordinationsstelle Fanprojekte in der Altstadt von Salvador als zentrale An-
laufstelle für Fans aufgebaut. 
„Alle 2000 Ausgaben unseres Fan-Magazins Helmut waren schnell weg.“ Die neue Ausgabe verteilt Markus Mau 
heute in Fortaleza – die Botschaft steht diesmal am Strand. Die Stadt hat groß aufgefahren. Am Wochenende �ndet 
das Sankt Johannes-Fest (São João) statt, überall wird dann musiziert, gesungen und getanzt. Nun ho�t Markus 
Mau auf den Gruppensieg. „Dann würde der Weg über Porto Alegre nämlich bereits im Viertel�nale nach Rio de 
Janeiro führen.“ Das Fanszine „Helmut“ und jede Menge aktuelle WM-Fotos gibt es unter www.fanguide-wm2014.
de im Internet. 
Patrick Schleu

 „Unsere“ Frau in Brasilien 

Die Leiterin des „Fanprojekts Ho�enheim“, Corinna Braun, betreut die deutschen Anhänger während der Fuß-
ball-WM - In der „mobilen Fanbotschaft“ hilft sie bei allen anfallenden Fragen und Problemen 

Von Sabine Hebbelmann
Rhein-Neckar/Fortaleza. Um 21 Uhr mitteleuropäischer Zeit wird heute in Fortaleza das WM-Spiel Deutschland ge-
gen Ghana angep��en. Dann ist auch Corinna Braun vor Ort. Die Leiterin des „Fanprojekts Ho�enheim“ der AWO 
Rhein-Neckar ist „unsere“ Frau in Brasilien - eine von zwölf ausgewählten Fanbetreuern, die sich um die deutschen 
Fußballfreunde an den Spielorten der Nationalmannschaft kümmern. 
Die „mobile Fanbotschaft“ ö�net jeweils einen Tag vor dem Deutschlandspiel an einem zentralen Platz und arbeitet 
mit der „echten“ Botschaft zusammen. Mitarbeiter der deutschen Auslandsvertretungen in Brasilien helfen, wenn 
beispielsweise ein Reisepass verloren geht. Daneben beantwortet das Team Fragen aller Art: Wie komme ich sicher 
ins Stadion? Wo �nde ich den nächsten Bankautomaten? 
Über eine Telefon-Hotline ist die Fanbotschaft rund um die Uhr erreichbar. Sie bietet auch in Notfällen, etwa bei 
Diebstahl oder Überfällen, Hilfe und Unterstützung an und kann in Kon�iktsituationen als Vermittler angerufen 
werden. Die Gruppe für Brasilien besteht aus Fanprojektmitarbeitern, Fanbeauftragten und einem kleinen Redakti-
onsteam, das Informationen rund um die Spiele und die jeweilige Ausrichterstadt zusammenstellt und durch aktu-
elle Fotos und ergänzt. All das �ndet sich auf der Internetseite der deutschen Fanbetreuung unter www.fanguide-
wm2014.de. Hier bekommen auch die Daheimgebliebenen einen lebendigen Eindruck vom Geschehen, etwa vom 
Trubel in den Straßen und Gassen von Salvador oder der Stimmung in der Arena Fonte Nova bei der Partie Deutsch-
land gegen Portugal. 
Auch über Facebook halten die Fanbetreuer Kontakt zu den Anhängern vor Ort und daheim und versorgen sie mit 
aktuellen Neuigkeiten. Zu jedem Spiel bringt das Team außerdem eine aktuelle Ausgabe des Fanmagazins „Helmut“ 
heraus und lässt es vor Ort drucken. In Salvador wurde die „mobile Fanbotschaft“ inmitten der Altstadt zur Anlauf-
stelle für den deutschen Anhang. „Die Kollegen berichteten von einem regelrechten Ansturm“, sagt Corinna Braun, 
die selbst davon nichts mitbekam. 
Sie hatte sich gleich zu Beginnt ihres Aufenthalts einen Infekt eingefangen. Die erste Bekanntschaft mit deutschen 
Fans hatte Braun da schon gemacht. Auf dem Inlands�ug von Sao Paulo lernte sie drei Jungs aus ihrer Heimatstadt 
Mannheim kennen, die sich nach einem ersten Aufenthalt in Salvador dem Fan Club Nationalmannschaft anschlie-
ßen und in dessen Fancamp übernachten wollten. In Salvador angekommen, seien sie alle von der Hitze und vor 
allem der hohen Luftfeuchtigkeit erschlagen worden, erzählt Braun. 
Selbstironisch berichtet die Sozialwissenschaftlerin, wie es für sie dann weitergegangen ist: „Bevor mich wohl ge-
rade das brasilianische Essen für einige Tage lahmgelegt hatte, konnte ich vorher noch in den Genuss kommen, die 
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 Fragen an die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) 

1. Was sind die Ziele der KOS  im Hinblick auf die WM 2014 in Brasilien? 
Die Koordinationsstelle Fanprojekte organisiert in Brasilien zum 9. Mal eine Fanbetreuung für die reisenden Fans 
der deutschen Nationalmannschaft bei einem internationalen Turnier. Mit unserem Programm, welches wir in Ko-
operation mit dem DFB und der Deutschen Botschaft in Brasilien durchführen, wollen wir im weitesten Sinne zu 
gastfreundlichen Rahmenbedingungen beitragen. Das hört sich erst einmal banal an, bekommt aber dadurch Re-
levanz, wenn man sich den Ruf von Fußballfans anschaut. Diese werden viel zu oft  als Problem gesehen und nicht 
als integraler Bestandteil eines solchen Turnieres. Bis zur Europameisterschaft 2000 war in der Regel nur die Poli-
zei für den „Empfang“ der Fans vorgesehen. Unsere Erfahrung zeigt aber: Nur wenn es gelingt, die Einwohner des 
austragenden Landes einzubinden und die ausländischen Gäste willkommen zu heißen, kann so ein Turnier auch 
atmosphärisch ein Erfolg werden. Gäste kann man nur willkommen heißen, wenn man sich um deren Bedürfnisse 
kümmert.

2. Welches Programm bietet KOS an und welche Ziele sind damit verbunden?
Unser Konzept sieht verschiedene Module vor. Unsere Webseite www.fanguide-wm2014.de ist seit dem Tag der 
Auslosung online und dient als zuverlässiges und realistisches Informationsportal für Fans, die planen nach Brasilien 
zur WM zu reisen. Über die Webseite sind wir auch direkt erreichbar, um sogar ganz individuelle Fragestellungen zu 
beantworten.
In Brasilien werden wir dann mit einer sogenannten „mobilen Fanbotschaft“, unserer niedrigschwelligen Anlauf-
stelle, den deutschen Fans vor Ort mit Informationen, Rat und Tat zur Verfügung stehen. Unser Angebot genießt 
bei den deutschen reisenden Fans deswegen so eine hohe Anerkennung, weil uns vertraut wird, dass die Informa-
tionen, die wir rausgeben, auch richtig und zuverlässig sind. Das liegt daran, weil wir seit 9 Turnieren immer da 
gewesen sind. Oftmals sind Informationen der anderen Institutionen interessengeleitet – kommerziell oder sicher-
heitsbezogen - und deswegen für Fans nicht hilfreich oder kontraproduktiv. Bei uns wissen sie, dass sie sich auf uns 
verlassen können. 
Die Fanbotschaft wird von einem erfahrenen Team von Fanprojektmitarbeiter/innen organisiert, die sich in der 
Fankultur gut ausgehen. Diese kommen aus den Standorten Osnabrück, Ho�enheim, Stuttgart, Gelsenkirchen und 
Magdeburg. Vor Ort steht uns mit Martin Curi ein lokaler Experte zur Seite, der seit Jahren in der brasilianischen und 
deutschen Fankultur forscht. 
Die Fanbotschaft steht in jedem Austragungsort der deutschen Spiele an den attraktivsten ö�entlichen Plätzen, um 
so die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, dass die deutschen Fans uns auch �nden. Die lokalen Organisatoren in diesen 
Städten unterstützen uns hier sehr gut. 
Als zusätzliches Angebot gibt es noch eine 24-Stunden-Helpline, über die wir sogar für ganz dringende Notfälle 
erreicht werden können. 
Wir stehen schließlich auch in den Stadien den deutschen Fans als Unterstützer zur Verfügung, aber natürlich auch 
den Organisatoren im Sinne von Vermittlung im Falle von Kon�ikten.
Zu guter Letzt produzieren wir vor Ort zu jedem Spiel unser  aktuelles Fanzine „Helmut“, damit die Fans einmal 
etwas Interessantes zum Lesen haben und gleichzeitig noch die letzten wichtigen Infos zu den Städten und den 
Aufenthaltsbedingungen etc. bekommen. Die Helmut-Ausgaben der EURO 2012 in Polen und der Ukraine können 
hier nachgelesen werden: http://www.fanguide-em2012.de/index.php?id=fanzine-helmut
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typische Bahianische Küche zu testen.“ Es werde traditionell viel mit Fisch und Meeresfrüchten und dem für Euro-
päer ungewöhnlichen Palmöl gekocht. Wer typisch brasilianische Kost mit viel Fleisch erwartet habe, sei erst einmal 
enttäuscht worden. Inzwischen ist die 31-Jährige wieder �t und hat mit ihrem Team den Stand der Fanbotschaft 
beim Strand von Iracema in Fortaleza aufgebaut. 
Hier wird heute das Spiel Deutschland gegen Ghana auf einem 130 Quadratmeter großen Bildschirm übertragen. 
Der Fußball-Weltverband Fifa hatte bestimmt, dass jeder der zwölf WM-Austragungsorte ein o�zielles Public 
Viewing für alle Spiele der WM ausrichten muss - worüber nicht jede Kommune aufgrund der hohen Kosten erfreut 
ist. Die Fanbotschaft ist ein gemeinsames Angebot des DFB und der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS), die 1993 
eingerichtet wurde, um die sozialpädagogisch arbeitenden Fanprojekte inhaltlich zu begleiten und zu koordinieren. 

Die Ziele, die wir mit unserem Konzept verfolgen, lassen sich unter dem Schlagwort: „wer keine Probleme hat, macht 
wahrscheinlich auch keine“ zusammen fassen. Deswegen versuchen wir die Organisatoren vor Ort dahingehen zu 
beraten, sich ernsthaft um die Bedürfnisse der anreisenden Fans zu kümmern (Unterkünfte, auch preiswerte; kul-
turelles Rahmenprogramm, Sprache, etc.), damit diese sich willkommen fühlen. Sie müssen sich auch sprachlich 
einstellen. Die wenigsten Fans, die nach Brasilien kommen, können portugiesisch, aber alle haben viel Geld bezahlt, 
um an diesem Turnier teilnehmen zu können.

3. Welche Fans werden zur WM nach Brasilien gehen? Was schätzen Sie, wie viele es sein werden? 
Es ist schwer zu sagen, wie viele Fans aus Deutschland nach Brasilien reisen werden, weil die FIFA das Ticketing al-
leine organisiert und sogar der DFB nur recht wenige Informationen hat. Fakt ist, dass die 8% der Stadionkapazität, 
die jedem Verband für seine Spiele zur Verfügung stehen alle ausverkauft sind, bis auf das mögliche Spiel um den 
dritten Platz. Nach Brasilien, Argentinien und den Vereinigten Staaten von Amerika sind mit über 50.000 verkauften 
Tickets die viertmeisten aus dem deutschen Kontingent. Nur wer sich konkret dahinter verbirgt, weiß im Prinzip nur 
die FIFA.
Wir wissen aber, dass der harte Kern, der bei jedem Länderspiel immer vor Ort ist, auch in Brasilien sein wird. Ganz 
bestimmt werden keine sogenannten problematischen Fans nach Brasilien fahren. Insgesamt schätzen wir das Inte-
resse höher ein als bei der vergleichbaren WM 2010 in Südafrika. Den größten Teil werden wohl die Fans ausmachen, 
die seit langem auf dieses Turnier sparen und Fußball mit Urlaub verbinden werden. 

4. Haben Sie die Möglichkeit, sich mit Fans und Fangemeinden in Brasilien auszutauschen?
Ja, einerseits haben wir diese Chance über unseren Mittelsmann in Brasilien, andererseits haben wir gerade mit der 
GIZ einen Fan- und Fachkräfteaustausch zwischen Deutschland und Brasilien erfolgreich abgeschlossen. http://
www.kos-fanprojekte.de/index.php?id=news-05022013
Dabei haben wir gelernt, dass die brasilianischen Fans, im Prinzip die gleichen Probleme haben, wie die deutschen. 
Es gibt viele Vorurteile, es wird nicht di�erenziert hingeschaut, sondern alle über einen Kamm geschert und sie 
werden nicht in sie betre�ende Dinge eingebunden. Letzteres ist jedoch in Deutschland - auch über die Fanprojekte 
- viel besser geregelt. Aktuell gibt es ja in Brasilien große Proteste der Fans an den viel zu hohen Ticketpreisen, an 
der Tatsache, dass es kein Bier im Stadion gibt und auch daran, dass es keine Stehplätze mehr gibt. Genau die glei-
chen Proteste gab es auch in Deutschland. Hier ist es aber gelungen, den DFB und die Vereine zu überzeugen und 
deswegen sind die Stadien so voll!

5. Welche Rolle spielt Ihrer Meinung nach gerade auch der Internationale Fußball für die Akzeptanz, Toleranz und 
Verständigung in einer internationaler werdenden Welt? 
Im Fußball, der weltweit attraktivsten Sportart, aber auch in der Fankultur liegt ein riesengroßes Potenzial für die 
internationale Verständigung. Fußball und Fankultur verbindet, weil das Spiel so einfach ist und die Faszination 
weltweit verbreitet ist. Die Erfahrungswelt, an die man anknüpfen kann, ist überall vergleichbar. Außer dem Wetter 
gibt es keinen besseren Anknüpfungspunkt für Gespräche. Hinzu kommt heutzutage ja noch, dass sich der Sport 
auch medial unglaublich internationalisiert hat.

6. Kann hier die Arbeit mit den Fanszenen einen Beitrag leisten?
Das kann sie, das tut sie und das ist im Prinzip auch unser Auftrag. Deswegen werden wir von der Bundesregierung 
und dem DFB unterstützt. Das funktioniert nicht nur international, sondern auch national. Es gibt zurzeit 51 Fanpro-
jekte in Deutschland, die soziale Arbeit mit jugendlichen Fans leisten und so über den Fußball als Medium, junge 
Menschen unterstützen, ihre Potenziale zu entwickeln.

7. Wo sehen Sie künftig die Herausforderungen in der Arbeit mit den Fanszenen und wo liegen (vielleicht auch 
neue) Chancen?
Eine zentrale Frage für die Zukunft wird sein, die wachsende Entfremdung vom Fußball aufzufangen, die in der 
rasanten Kommerzialisierung dieses Sports liegt. Die Identi�kationspotenziale und die Tradition, die wichtig für die 
Bindung der Fans an den Verein  sind, werden alle verkauft. Stadionnamen, Anstoßzeiten, Vereinsfarben etc.
Und am Wichtigsten: Kein jungen Fan verliert heutzutage noch sein Herz an einen Spieler. Die Gefahr, dass dieser 
nach der nächsten Transferperiode beim Gegner spielt, ist viel zu groß. Die Zeiten der großen Figuren – Uwe Seeler, 
Franz Beckenbauer, Gerd Müller, Jürgen Grabowski – die alle immer beim selben Verein gespielt haben, ist leider 
unwiederbringlich vorbei.
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Brasilien sieht der WM mit 2 Gesichtern entgegen – auf der einen Seite die Freude und Begeisterung und auf der 
anderen Seite gibt es zunehmend auch Proteste und kritische Stimmen, die die Ö�entlichkeit nutzen, um auf Miss-
stände hinzuweisen:

8. Was denken Sie über die Proteste im Land? 
Die Proteste sind objektiv gerechtfertigt und es ist absolut nachvollziehbar, dass die WM genutzt wird, auf die 
wahnsinnige Diskrepanz zwischen den verschwenderischen Ausgaben für die WM und den fehlenden Investitionen 
in die Verbesserung der Lebensbedingungen (Gesundheitsfürsorge, Bildung, Verkehr …) hinzuweisen. 
Es ist das erste Mal, dass der Veranstalter einer WM von der lokalen Bevölkerung derart in den kritischen Fokus 
gerückt ist. Wir gehen mit Blick auf die deutschen Fans aber davon aus, dass diese nicht in diesen Fokus rücken 
werden. Die fußballverrückten Brasilianer haben ja großes Verständnis für Fußballverücktheit und seinen Urlaub zu 
opfern und viel Geld zu bezahlen, um der deutschen Nationalmannschaft hinterherzu�iegen ist schon ein bisschen 
verrückt.
Dennoch werden die Proteste natürlich eine Rolle im Alltag der WM spielen und viel wird davon abhängen, wie die 
brasilianische Politik und die Sicherheitsorgane reagieren werden. Ich befürchte, es wäre keine gute Idee, den Pro-
testen ihre Legitimität abzusprechen.

9. Haben Sie eine Strategie, wie sie damit umgehen werden, wenn diese sich verschärfen?
Dadurch, dass wir unser Programm in enger Kooperation nicht nur mit dem DFB, sondern auch der „richtigen“ Bot-
schaft organisieren, werden wir immer gut informiert sein und ho�entlich au ch immer angemessen reagieren. Ge-
nerell raten wir keinen Fans aus Deutschland, sich an den Protesten zu beteiligen, auch wenn man mit deren Zielen 
sympathisiert. 

10. Was denken Sie über die FIFA-Maßnahmen:
Bsp. Alkohol Verbot im Stadien, was jetzt zurückgerufen wurde und doch wird es erlaubt.
Bsp. Acarajé (Übersetzung: typisches Essen in Bahia) darf nur 3KM vom Stadium entfernt verkauft werden
Bsp. Die Tickets sind sehr teuer. Damit kann das „Volk“, das den brasilianischen Fußball eigentlich ausmacht und 
seinen Glanz gibt gar nicht richtig teilhaben – oder doch?
Ach, über die Politik der FIFA lässt sich vieles sagen und sind ja schon viele sehr kritische Bücher geschrieben worden. 
Deswegen ist es in gewisser Weise müßig, sich damit weiter zu beschäftigen. Aber: Im Prinzip hat die FIFA ja nur 
die Hoheit in den Stadien, wobei mir natürlich schon bewusst ist, welche Gängelbänder den Austragungsländern 
angelegt werden. Dennoch, die WM �ndet für die Fans, die dort hinreisen, bei weitem nicht nur im Stadion statt. Die 
Eindrücke, aus den Begegnungen mit den Brasilianier/innen, die ganz persönlichen Erlebnisse auf den Reisen, das 
werden die Eindrücke sein, die man mit nach Hause nehmen wird. Und da hat die FIFA noch keine Kontrolle drüber 
und ich ho�e, dass so wie in der Ukraine und Polen, es viele positive Begegnungen zwischen den Menschen geben 
wird.

11. Worauf freuen Sie sich persönlich am meisten?
Ich ho�e, dass ich mal einen freien Tag haben werde und dann mit unserem Brasilianer Martin Curi die gute Küche 
Brasiliens in einem kleinen Restaurant genießen kann. Da ich Vegetarier bin, aber Fisch esse, ho�e ich, dass das in 
Salvador sein wird, weil dort der Fisch exzellent zubereitet wird.
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 Deutsche Fans bei der WM: Reisestress und Ärger mit 
der Fifa 

Aus Brasília und Fortaleza berichtet Christoph Ruf 
Fanbetreuer kümmern sich in Brasilien um die Probleme der deutschen Anhänger. Die Kriminalität während der WM 
sei geringer als befürchtet, sagen sie. Doch es gibt Kon�ikte mit Ordnern und der Polizei.
Nun also Belo Horizonte. In Salvador, Fortaleza und Recife waren sie bereits. Und wenn alles gut läuft, geht es 
danach nicht nach Brasília, sondern wieder zurück nach Rio - zum Finale. Das ist der Reiseplan der „Mobilen Fanbot-
schaft“, einer Gruppe, die sich um die Anliegen der 6000 bis 8000 deutschen Fans in Brasilien kümmert. 
Zehn Journalisten und Sozialpädagogen bilden die Anlaufstelle, es ist ein Angebot von der Koordinierungsstelle der 
Fanprojekte (KOS), den deutschen Auslandsvertretungen in Brasilien und dem DFB. Zu jedem Spiel erscheint zudem 
eine Ausgabe des „Helmut“, einer Art Fanzine der deutschen Nationalmannschaft, das jeweils vor Ort gedruckt und 
gratis verteilt wird. Die gut 2000 Exemplare seien immer schnell vergri�en, heißt es. 
Meist können die Anliegen der Fans schnell geklärt werden. Es geht darum, ein Hotelzimmer zu reservieren oder 
einen Arzttermin auszumachen. Dass der einzige Portier eines 500-Betten-Hotels selbst bei einfachen Worten wie 
„key“ oder „breakfast“ passen muss, ist keine Seltenheit in Brasilien. „Bei aller Kritik an der Fifa - für Brasilien ist es 
ein Segen, dass die WM hier statt�ndet. Das Land muss sich noch mehr ö�nen“, �ndet Bruno, ein Student aus São 
Paulo, der mit seiner Freundin zum Viertel�nalspiel der Brasilianer nach Fortaleza gereist ist und exzellent Englisch 
spricht. Dass diese Kritik für die Sprachkenntnisse zutre�en mag, nicht aber für die Neugier und Freundlichkeit der 
Menschen, freut ihn zu hören. „Wir Brasilianer waren schockiert, dass in Europa im Vorfeld so viel von der Gewalt in 
Brasilien die Rede war. Ist es denn wirklich so schlimm?“ 
Glaubt man Martin Curi, kann man das verneinen. Der deutsche Anthropologe von der Universität Rio arbeitet 
derzeit bei der Fanbotschaft und hilft bei Sprachproblemen. Seit zwölf Jahren lebt er im Land. Er wisse nichts von 
Übergri�en auf deutsche Fans, beim Public Viewing in Salvador habe es allerdings ein paar Diebstähle gegeben. 
„Hier sind natürlich viele, die mancher Ultra-Fan aus den Vereinen despektierlich Eventfans nennen würde“, sagt 
Curi. „Selbst wenn man versucht, möglichst günstig unterwegs zu sein, ist eine Reise nach Brasilien natürlich ein 
Kraftakt.“ 
Flug für 20 Euro und zwei Nachtbusfahrten 
Doch die Mitarbeiter wissen auch von Fans zu berichten, deren Geschichten jedem Ultra Respekt abnötigen wür-
den. Wie die von jenem Fan, der den Wucherpreisen für Inland�üge auswich. Statt den teuren Direkt�ug zwischen 
Porto Alegre und Rio zu nehmen, buchte der Mann einen Flug von Florianopolis nach São Paulo für 20 Euro und 
bestritt den Rest der Strecke mit zwei Nachtbusfahrten. Prompt hatte er gleich noch die Übernachtung gespart. 
„Lustig sind auch die Leute, die kein Wort Portugiesisch können und in irgendeinem Vorort bei einer brasilianischen 
Familie übernachten, die kein Wort Englisch kann.“ Dem Vernehmen nach verstünden sich alle dennoch prächtig. 
Also alles eitel Sonnenschein? Nicht ganz. Dass die strengen Fifa-Richtlinien das Aufhängen von Zaunfahnen fak-
tisch unmöglich machen, sorgt immer wieder für Frust. Und auch das Auftreten von Polizei und Ordnungsdienst 
scheint ein Ärgernis. So wie außerhalb der Stadien jede noch so kleine Demo gegen die Begleiterscheinungen der 
WM brutal aufgelöst wird, geht es o�enbar auch in den Stadien eher willkürlich zu. Der Ordnungsdienst sei oft recht 
rabiat. „Und beim Spiel gegen Ghana ist die Polizei ohne ersichtlichen Grund in den deutschen Block gestürmt“, 
erzählt Curi. „Prompt kippte die Stimmung, die vorher völlig entspannt war.“ 
Überhaupt gebe es immer wieder Probleme zwischen Fußballfans und der Polizei - zuletzt wurden argentinische 
Fans beschuldigt, als Krawallmacher über die Grenze gereist zu sein: „Dabei sind viele von denen einfach mit dem 
Wohnwagen gekommen und haben sich irgendwo einen Stellplatz gesucht. Das hat sie o�enbar schon verdächtig 
gemacht.“

SPIEGEL ONLINE 

06.07.2014
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WM-Fans und Gaucho-Tanz 

„Das sind halt auch junge Kerle“

Der deutsche Fanbetreuer Michael Gabriel spricht im FR-Interview über die Gaucho-Debatte, seinen Ärger über 
die Fifa und die Freude über den WM-Gastgeber Brasilien. 

Mit rund 7000 Fans begleiteten den neuen Fußball-Weltmeister Deutschland in Brasilien dreimal so viele wie noch 
2010 in Südafrika. Michael Gabriel, Leiter der Koordinationsstelle der deutschen Fanprojekte, war mit einem Team 
von elf weiteren Fanbetreuern in den Spielstädten mit der mobilen Fanbotschaft vor Ort, um den Fans mit Rat und 
Tat auch in Notsituationen beiseitezustehen. Der DFB �nanzierte das Projekt mit rund 300 000 Euro, das in Koope-
ration mit den deutschen Auslandsvertretungen in Brasilien durchgeführt wurde. Derart umfangreiche Unterstüt -
zung für die eigenen Fans gab es von keinem anderen Nationalverband.

Herr Gabriel, ganz aktuell gibt es eine aufgeregte Debatte um den Gaucho-Tanz einiger Nationalspieler bei der 
Siegesfeier in Berlin. Sind die Diskussionen aus ihrer Sicht gerechtfertigt?
Das erste Mal wurde das Lied 2007 nach dem großartigen Quali�kationsspiel in Prag gegen Tschechien von den Fans 
gesungen und ist seitdem mehr oder weniger regelmäßig zu hören. Im Grunde ist es ja positiv, wenn Fanlieder von 
der Mannschaft übernommen werden, es zeigt, dass die Spieler manchmal noch registrieren, was auf den Rängen 
passiert.

Es wird der Vorwurf des Rassismus oder zumindest einer deutschen Überheblichkeit erhoben, der in diesem Tanz 
mit drinstecken soll. Wie sehen Sie das?
Finde ich übertrieben. Das Lied soll eine Persi�age auf die Stimmungslage beider Fanlager nach Spielen darstellen 
– die einen haben verloren und schlurfen traurig nach Hause, die anderen singen und tanzen. So was gehört zur 
Fankultur dazu. Natürlich ist aber schon noch etwas anderes, wenn Nationalspieler das machen. Aber das sind halt 
auch junge Kerle. Im Übrigen haben die Argentinier aufrecht gehend das Stadion verlassen und das völlig zu Recht.

Wie ist die Weltmeisterschaft aus Sicht der deutschen Fans gelaufen?
Mit dem Weltmeistertitel ist für jeden einzelnen deutschen Fan ein Traum in Erfüllung gegangen. Und auch sonst 
sind alle, die den weiten Weg und die Kosten auf sich genommen haben und den Mut hatten, sich in das Abenteuer 
Brasilien zu stürzen, belohnt worden.

Nur wegen des Abschneidens der deutschen Mannschaft?
Nein, auch wegen der Gastfreundlichkeit der Brasilianer. Man muss auch sagen, dass die zum Teil hysterische Be-
richterstattung im Vorfeld sich vor Ort keinesfalls bestätigt hat. Natürlich hat nicht immer alles so reibungslos 
funktioniert, wie man das vielleicht gewohnt ist. Aber man hat sehr oft geholfen bekommen, das waren wunder-
bare Erfahrungen. Die Kontakte mit der brasilianischen Bevölkerung waren mit wenigen Ausnahmen toll.

Es gab aber auch unangenehme Erlebnisse?
Ja, die Erfahrungen in den Stadien aus der Fanperspektive waren desillusionierend. Das Verhalten der Fifa war ent-
täuschend und hat zu großem Ärger geführt.

Warum?
Die Fifa hat beim Ghana-Spiel Banner abhängen lassen. Deshalb gab es einen Ordner- und sogar einen Polizeiein-
satz, dem lautstarke „Fifa raus“-Sprechchöre folgten. Die Fifa hat sich dann schriftlich für die Maßnahmen entschul-
digt. Nur: Im darau�olgenden Spiel gegen die USA wurden wieder Fahnen und Banner abgehängt. Es sorgt bei uns 
für große Irritationen, dass man sich auf die Fifa nicht verlassen kann.

Hat noch mehr gestört?
Ja. Es haben sich viele Fans bei uns darüber beschwert, wie glatt die Fifa die Spiele in den Stadien präsentiert. Unmit-
telbar nach Schlussp�� wurde laute Musik eingespielt. Das verhindert authentische Gesänge.

Das gibt es allerdings auch bei Länderspielen in Deutschland.
Stimmt, aber in der Bundesliga in der Regel nicht, um den Fans Zeit und Raum zu lassen, selbst für Stimmung zu 
sorgen. Fürs Finale haben deutsche Fans bis zu 4000 Euro für eine einzige Eintrittskarte auf dem Schwarzmarkt 
gezahlt.

Ist daran auch die Fifa mitschuldig?
Die Fifa ist ganz eindeutig für das Ausmaß des Schwarzmarktes mitverantwortlich. Das Ticket-Vergabesystem der 
Fifa sorgt nämlich dafür, dass viel zu viele Karten in die Hände von Leuten geraten, die gar nicht zum Spiel wollen. Zu 
viele Karten gehen in die VIP- und Sponsorenbereiche und auch in die Verbände. Zumindest dem Anlass eines Finals 
ist es nicht angemessen, dass den Fans eines jeden Teams nur ein Kontingent von acht Prozent der Stadiongesamt-
kapazität zur Verfügung gestellt wird, in Rio also nur jeweils um die 5000 Karten. Das ist einem solchem Spiel nicht 
würdig. Da muss eine Änderung her.́

Ist das Verfahren mit Buchungen übers Internet sonst angemessen?
Nein. Die erste Verkaufsphase startet bereits ein Jahr vor dem Turnier, ohne dass man weiß, welche Mannschaft 
wann wo spielt und wer sich überhaupt quali�zieren wird. Da schlagen dann professionelle Tickethändler zu und 
sorgen für einen riesigen Schwarzmarkt.

Dort soll es auch zu heftigen Übergri�en der Polizei gekommen sein?
Das kann ich bestätigen. Aber das Per�de ist: Auch jemand, der vielleicht nur eine Karte übrig hatte und die an 
jemand anders verkaufen wollte, wurde in Gewahrsam genommen. Und der Käufer gleich mit. Wir wissen von ei-
ner ganzen Reihe von Deutschen, die deshalb verhaftet worden sind. Da wurden keine Unterschiede gemacht und 
jegliche Relationen gesprengt. Das ist skandalös.

Sollte der Deutsche Fußball-Bund nicht in den von Ihnen beschriebenen Angelegenheiten beim Fußball-Weltver-
band Fifa vorstellig werden?
Ach, die Fifa. Wissen Sie: Der Weltverband hat, im Gegensatz zu der Uefa mit dem von ihr mit�nanzierten europä -
ischen Fanorganisation Football Supporters Europe, keinerlei direkten Draht zu den Fans. Bei der Fifa gibt es auch 
gar kein Interesse daran. Uefa-Präsident Michel Platini dagegen tri�t sich einmal im Jahr persönlich mit der Fanor-
ganisation.

Haben sich die deutschen Fans in Brasilien ordentlich verhalten?
Die haben sich unglaublich aufgeschlossen und neugierig dem Land gegenüber verhalten und einen super Support 
im Stadion gebracht. Es bestätigt sich der Trend, dass deutsche Fans längst nicht mehr dem schlechten Ruf gerecht 
werden, der ihnen vor vielen Jahren noch anhaftete.

Brasilien haftet der Ruf eines nicht ganz ungefährlichen Landes an. Tatsächlich soll es eine Menge Diebstähle ge-
geben haben.
Ja, aber das kann auch bei einem Europapokalspiel passieren. Überall wo viele Menschen bzw. Touristen sind, tau-
chen oft auch organisierte Diebesbanden auf. Auch wenn es natürlich für die Betro�enen ärgerlich ist, insgesamt 
war die Sicherheitslage in Brasilien, ähnlich wie vor vier Jahren in Südafrika, entgegen der vorhergegangenen Be-
richterstattung weitgehend unproblematisch.

Interview: Jan Christian Müller

fr-online.de

16.07.2014



KOSMOS  VIII KOSMOS  VIII100 101

 Offener Fantreff  – Fanbetreuer berichtet vom 
Zuckerhut 

Gelsenkirchen. Mit dem WM-Pokal in der Hand ist Markus Mau aus Brasilien zurück gekehrt. Von seinem über vier-
wöchigen Aufenthalt bei der Weltmeisterschaft hat der Leiter des Schalker Fanprojekts jetzt interessierten Besu-
chern im Fantre� in der Glückauf Kampfbahn berichtet. 
Mit dem WM-Pokal in der Hand ist Markus Mau aus Brasilien zurück gekehrt. Von seinem über vierwöchigen Auf-
enthalt bei der Weltmeisterschaft hat der Leiter des Schalker Fanprojekts jetzt interessierten Besuchern im Fantre� 
in der Glückauf Kampfbahn berichtet. Mit Fotos und vielen Eindrücken im Gepäck ist der 35-Jährige zurück nach 
Gelsenkirchen gekommen. 
Über die Koordinationsstelle der Fanprojekte ist Markus Mau an die Aufgabe als Betreuer für deutsche Fans wäh-
rend der WM in Brasilien gekommen (die WAZ hat berichtet). „Bei so einem Turnier ist man auf einem anderen 
Planeten, das hat wenig mit dem Alltag der Menschen tun“, so Mau über seine Eindrücke. Trotzdem brachte Mau 
seinen 30 Zuhörern in einem 90-minütigen Erfahrungsbericht mit vielen Fotos und Anekdoten das brasilianische 
Lebensgefühl ein Stück näher. 
29.000 Kilometer legte Mau während der WM zurück, davon 9.000 in Brasilien. „Unglaublich viele Brasilianer wa-
ren von Beginn an für Deutschland“, so Mau. Auch beim historischen 7:1-Sieg im Halb�nale gegen Gastgeber Brasi-
lien sei die Stimmung nicht gekippt. „Uns wurde für die gute Leistung schon in der Halbzeit gratuliert“, lobte Mau 
die Gastfreundschaft. 

Im Mannschafts�ieger zurück nach Deutschland 
Auch abseits der WM hat Markus Mau viel gesehen. Neben touristischen P�ichtbesuchen wie dem der Christus-Sta-
tue in Rio, hat er auch eine Stadion-Tour durch Recife gemacht und sich mit brasilianischen Fans getro�en. „Brasilia-
nisch, sympathisch, verrottet“, lautet Mau’s Kurzurteil über die teilweise fast 100 Jahre alten Stadien. Von Protesten 
oder sozialen Unruhen hat er nicht viel mitbekommen, dafür aber viele kreative Aktionen gegen den Weltfußball-
verband FIFA beobachtet. 
Die Kriminalität sei nicht schlimmer ausgefallen als erwartet. Bei Beachtung bestimmter Regeln hätte man sich si-
cher bewegen können. Schalker Fans waren nur wenige vor Ort. Mau: „Über die bekannten Gesichter habe ich mich 
umso mehr gefreut.“ Über das brasilianische Essen kam Mau ins Schwärmen, auch wenn ihm dies nach eigenen 
Angaben „eine Kohletabletten-Episode“ einbrachte. 
Zurück nach Deutschland ging es für Mau nach dem Finalsieg in Rio übrigens im Flieger der Mannschaft. Den WM-
Pokal ließen Jogis Jungs dort rumgehen. Mau: „Den Pokal zu berühren war natürlich ein einmaliges Erlebnis.“ 
Patrick Schleu

www.derwesten.de

05.09.2014

Anhang/PresseschauAnhang/Presseschau

„Von Sieg zu Sieg getragen“

Ralph Klenk war als WM-Fanbeauftragter in Brasilien und ist nun wieder zum VfB zurückgekehrt. Er sagt, die weiß-
roten Farben waren sehr zahlreich vertreten.

Hallo Klenky, vor einer Woche bist Du nach fünf Wochen wieder in Deutschland gelandet. Wie deutsch ist Dein 
Leben schon wieder?
Ralph Klenk: (lacht) „Es wird wohl noch Monate dauern, bis ich alles realisiert habe. Ich muss mir schon vorstellen, 
wie unsere Reisewege ausgesehen haben, um mich an all das Erlebte zu erinnern. Wenn ich im Urlaub meine 1.600 
Fotos sortiere, dann erinnere ich mich bestimmt wieder an alles. Ansonsten habe ich mich recht schnell wieder 
eingelebt. Ich hatte nur in den ersten beiden Tagen ein wenig Jetlag, aber dadurch, dass im Geschäft viel Arbeit 
ansteht, kann ich gar nicht groß über das Erlebte nachdenken.“

Hast Du gemerkt, dass Du wieder in Deutschland bist?
Ralph Klenk: „Ja, denn es gab gleich Verspätungen bei den Flügen (lacht). Davon waren wir in Brasilien nicht be-
tro�en. Ansonsten habe ich kaum etwas gemerkt. Ich kann jetzt halt wieder radeln und muss nicht die verstopfte 
Metro benutzen.“

Wenn jemand fünf Wochen von seiner Familie getrennt ist, dann ist die Vorfreude auf das Wiedersehen sicherlich 
riesig… Ralph Klenk: „…absolut. Wir haben mittels Telefonaten und Nachrichten Kontakt gehalten. Bald wird die 
Rechnung kommen. (schmunzelt) Außerdem haben wir ab und zu geskyped. Ich denke, dass beide Seiten den Trip 
gut verkraftet haben. Meine Frau hatte bei der Bewerbung auch sofort gesagt, dass ich das unbedingt machen soll. 
Das war schließlich eine einmalige Sache, und da nimmt man diese lange Trennung in Kauf. Außerdem kennt mich 
meine Familie nur mit Fußball. Meine Frau und meine jüngere Tochter haben mich am Flughafen abgeholt – und wir 
kennen uns noch. Wir waren ohnehin alle froh, wieder heimzukommen, so schön es auch war und so viele Erfah-
rungen wir auch gemacht haben. Schließlich war es auch sehr anstrengend und kein Urlaub.“

/�leadmin/REDAKTION/News/2014-2015/Klenk_WM_Fazit_255x310.jpg    Kult-VfBler unter sich: Klenky und Cacau

Hattest Du Phasen, in denen Du schon früher heimwolltest?
Ralph Klenk: „Wir haben darüber diskutiert, wer wann heim�iegt, wenn die deutsche Mannschaft zum Beispiel 
im Viertel�nale ausscheidet. Und die meisten wären dann noch ein paar Tage geblieben, um alles mitzunehmen, 
schließlich bietet Brasilien schon allein viele klimatische und kulturelle Unterschiede. Da hat man sich schon mal 
bei dem Gedanken ertappt, dass ein Ausscheiden vielleicht gar nicht so schlecht wäre, weil man dann noch ein paar 
Tage eine Stadt richtig genießen kann. Der bürokratische Aufwand ist zudem in Brasilien noch höher als in Deutsch-
land, und das war manchmal nervig. Ich denke auch, dass auf das Spiel um Platz drei kaum jemand Lust gehabt 
hätte. Aber wir sind letztlich von Sieg zu Sieg getragen worden, und nach dem Viertel�nale galt dann: jetzt wollen 
wir auch Weltmeister werden. Jeder war heiß, das Ding durchzuziehen.“ 

Und alle haben es durchgezogen. Ein tolles Erlebnis, aber eben auch sehr anstrengend. Wann steht Erholung an?
Ralph Klenk: „Ich habe von der kommenden Woche an Urlaub. Dann ist Zeit, alles zu verarbeiten sowie zu realisieren 
und sich auf die neue Saison mit dem VfB vorzubereiten.“

Stichwort VfB – wie hast Du unseren Klub in Brasilien erlebt?
Ralph Klenk: „Es waren etliche Leute aus unserer Fanszene mit dem Follow-your-team-Ticket unterwegs. Ich habe 
auch neue VfB Fans kennengelernt. In Fortaleza habe ich beispielsweise einen Anhänger und seine brasilianische 
Frau getro�en, und wir haben ihren Sohn zum VfBler gemacht. Sie hatten keine Tickets vor dem Turnier gekauft, 
aber dann auch für das Halb�nale und das Finale Karten bekommen, wo ich sie auch wieder getro�en habe. Die 
weiß-roten Farben waren jedenfalls sehr zahlreich vertreten, mehr als ich gedacht hätte.“ 

vfb.de

22.07.2014
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